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GEN CXL. HYPSOLOPHA. 

Die lebhaft gefaͤrbten Schmetterlinge haben kurze, ausein— 
anderſtehende Palpen, aus deren Mitte eine einzelne, zu— 

ruͤckziehbare Spitze hervorgeht. Die Vorderfluͤgel find am Hin: 
terrande ſcharf abgeſchnitten, mit einer vorſtehenden Spitze 
am aͤußeren Ende, und mit mehreren oder wenigeren erhabe— 

nen Härchen beſetzt. Die Hinterflügel breit, glänzend. Alle 
liegen gebogen dachfoͤrmig über einander. 

Die bekannten Raupen zeigen ſich ſchlank, ſpindelfoͤr— 
mig, und leben auf Obſtbaͤumen. Sie fertigen zur Verwand— 

lung ein feſtes, ſeidenartiges, nachenfoͤrmiges Geſpinnſt. 

Hypsolopha, von dos und Aopog, ein hohes 
Joch, von der Lage der Flügel im Ruheſtande. („Huͤb— 
ner's Verz. bei, Schmettl. S. 407.) 

A2 
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1. ASPERELLA. 

Hyps. alis anticis scabris albidis, apice emarginatis, 
maculis duabus nigricantibus ad marginem posticum. 

Hübner, Tin. Tab. 15. Fig. 101. (mas.) Text, S. 45. 
N. 1. Rauhe Schabe, T. Asperella, 
— — Tab. 48. Fig. 529. (foem.) — 
—— Larv. Lep. VIII. Tin. IH. Tortriciform. C. a. 

b. Fig. 1. A. b. . 
Wien. Verz. S. 156. Fam. B. N. 46. Gruͤnlichweiße 

Schabe mit geſichelten Oberfluͤgeln, T. Asperella. 
Illiger, N. Ausg. dess. II B. S. 95. N. 46. — 
Linné, S. N. 1. 2. 891. 597. T. Asperella. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1447.— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 556. 21. Aluc. Asperella. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 475. N. 888. 

La Rude. T. Asperella. 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 45. N. 857. T. Asperella. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 104. N. 597. 

T. Asperella. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 123. T. As perella. 

Die Groͤße gleich Haem. Arenella. Palpen, Kopf 
und Ruͤcken ſind weißlich, mit gruͤnem Schimmer und feinen 
ſchwarzen Punkten, die Fühler weiß und ſchwarz geringelt; 
der Hinterleib iſt gelblich, der Afterbuͤſchel weiß, die Fuße 
ſind gelblich, weiß gefleckt. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren einen truͤbweißen Grund mit 
gruͤnlich braunen Zeichnungen, welche zuerſt einen dreyeckigen 
Fleck am Innenrande, dann weiterhin eine ſchiefliegende ganze, 
zuletzt eine halbe, vom Vorderrande nach den Franzen zie— 
hende, Querlinie bilden. Zu beyden Seiten des Dreyecks, 
naͤchſt dem Innenrande, ſtehen zwey laͤngliche, dunkel gruͤn⸗ 
lichbraune Flecke. Die ganze Slägelfläche iſt außerdem mit 



5 

feinen ſchwarzen Punkten beſtreut. Die aͤußere Flüͤgelſpitze 
kruͤmmt ſich ſtark ſichelartig, und hat braune, der andere 
Theil des Hinterrandes weiße Franzen. 

Die Hinterfluͤgel find braungrau, glaͤnzend, ihr Saum 
iſt hell aſchgrau. 

Unten zeigen ſich die Vorderfluͤgel dunkel, die hinteren 
hell aſchfarbig. Die Raͤnder und Franzen weiß. 

Die Raupe, welche Hr. Huͤbner auf Eichen abbil— 
dete, naͤhrt ſich am liebſten Ende May und Anfang Juny auf 
verſchiedenen Obſtbaͤumen, als Pflaumen, Birnen u. ſ. w. Sie 
iſt ſchlank, nach vorn und hinten ſehr ſchmal, ſchoͤn hellgruͤn, 
mit zwey weißen Laͤngsſtreifen zu beyden Seiten des Ruͤckens. 

Sie verwandelt ſich in einem ſeidenartigen, faſt nachen— 
foͤrmigen Geſpinnſte. Die hellgruͤne Puppe, mit langem abs 
geſtumpften Hintertheile und ſpitzigen, ebenfalls langen, Fluͤ— 
gelſcheiden, liefert Ende Juny und Anfang July den, in Oe— 
ſterreich und mehreren Gegenden von Deutſchland, doch ſtets 
nicht haͤufig vorkommenden, Schmetterling. Es muß aber 
auch eine zweyte, ſeltnere Generation beſtehen; denn Asp e- 

rella wird, einzeln, wieder im Oktober gefunden. 

2. PEM SICEL LA. 

Hyps. alis anticis emarginatis scabriusculis sul- 7 8 
phureis, strigis abbreviatis obscurioribus. 

Hübner, Tin. Tab. 15. Fig. 100. (foem.) Text, S. 45. 
N. 2. Blaß ſchwefelgelbe Schabe, T. Persicella. 

Wien. Verz. S. 519. Fam. B. N. 67. 46 — 47. (An⸗ 
hang :) Pfirſich-Schabe, T. Persic ella. 

AIlliger, N. Ausg. dess. II. B. S. 95. N. 46—47.— 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 355. 19. Aluc.Persicella. 

— — III. 2. 551. 6. Aluc. Nemorella. 
— — Suppl. 508. 12. Yps. Nemorum. 

De Villers, Ent. Syst. T. IV. pag. 544. Teigne 
du Pècher. T. Persicella. 
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Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 141. N. 145, 
T. Persicella. ; n 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 124. Anm. 164. T. Persicella. 

Größe und Geſtalt der vorigen Asper ella. Nur 
find bey Persicella die aͤußerſten Spitzen der Vorderfluͤ⸗ 
gel nicht fo ſtark, wie bey jener, ausgeſchwungen. Palpen, 
Kopf und Ruͤcken haben, gleich den Vorderfluͤgeln, einen 
gelbgruͤn ſchwefelfarbigen Grund, ſtellenweiſe mit braungrüs 
nen Flecken. Die Fuͤhler ſind weiß, fein braͤunlich geringelt, 
Hinterleib und Fuͤße ganz weiß. | 

Auf den Vorderfluͤgeln ſteht, naͤchſt der Wurzel, ein 
ſchiefer, braͤunlichgruͤner Querſtrich, welcher weder den Vor— 
der- noch den Innenrand berührt. Dann folgen eine, mit 
dem Striche gleichlaufende, ganze Querlinie, und nach die— 
ſer ein hakenfoͤrmiges, mit beyden Spitzen an den Innenrand 
ſchließendes, Zeichen, uͤber welchem zuweilen noch, gegen 
die Fluͤgelſpitze hin, verloſchene kleine Striche erſcheinen. Da— 

bey iſt die Flache, wie bey Asperella, mit feinen ſchwar— 
zen Atomen beſtreut. Die Franzen ziehen gewoͤhnlich mehr 

in's Weißliche; in der Fluͤgelſpitze bemerkt man meiſtens eis 
nen kleinen bräunlichen Strich. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich glaͤnzend, ſeidenartig hell— 
grau, naͤchſt den hellweißen Franzen am dunkelſten. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel dunkler, die 
hinteren heller aſchgrau; bey erſteren iſt das letzte Dritttheil 
vor den Franzen am meiſten verfinſtert. Alle Außenraͤnder und 
Franzen ſind weiß. 

Die Raupe lebt auf Pfirſichbaͤumen (Amygdalus Per- 
sica). Sie iſt jener von Asperella ſehr ähnlich, aber 
nicht naͤher beſchrieben worden. Ich fing den, bey uns ziem— 
lich ſeltenen, Schmetterling, Anfang July. 



7 

3. ANTENNE LL A. 
Hyps. alis anticis flavis fusco reticulatis, imma- 

eulatis; capite thoraceque niveis. 

Wien. Verz. S. 135. Fam. B. N. 19, Gelbliche weiß: 
ſchielende Schabe, T. Antennella, 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 87. N. 19. — 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 110. Anm. 142. T. Antennella. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 129. N. 24. 

T. Antennella. a | 
Fabr. Ent. Syst. III. 2.552. 7. Aluc.Lucella. 

— — Suppl. Yps. Lucorum. 
Hübner, Tin. Tab. 15. Fig. 99. (mas.) Text, ©.45. 
N. 5. Schimmernd gewaͤſſerte Schabe, T.Mucronella. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 505. N. 977. 
L'Eveiilee, T. Lucell a. 

In der Groͤße der vorigen Arten. Palpen, Kopf und 
Ruͤcken find ſchneeweiß, die Fühler weiß, ſchwarz geringelt, 
Hinterleib und Fuͤße weißgrau. 

Die Vorderfluͤgel haben ein gitterfoͤrmig wechſelndes, 
trüb und helles Goldbraun, ohne weitere Zeichnung. Das 
letzte Dritttheil iſt halbmondfoͤrmig etwas nach innen gebogen, 
wodurch daſſelbe, je nachdem man es wendet, einen bald 
helleren, bald dunkleren Glanz als die übrige Flache erhält. 
Die gleichfarbigen Franzen ſind mit dunklerem, faſt roſtfar— 
bigem Braun geſaͤumt. Hin und wieder bemerkt man, durch 
Vergroͤßerung, kleine ſchwarze Puͤnktchen. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich braͤunlichweiß, die Fran— 
zen heller, mit gelblichem Schimmer. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt gelblich grau, der 
glaͤnzende Fleck vor den Franzen hier noch ſichtbarer, die 
Raͤnder find am meiſten gelb; die Hinterflügel bleiben ein— 
fach gelblichweiß. 
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Der Schmetterling fliegt bey uns, eben nicht felten, 
auf trockenen Platzen, im July, 

4. A LP E L LA. 

Hyps. alis anticis flavis, maculis olivaceis obsoletis. 

Wien. Verz. S. 135. Fam. B. N. 21. Blaßſchwefel⸗ 
gelbe, olivgeſtrichte Schabe, T. Alpella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 87. N. 21. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 552. 8. Al uc. Alpella, 

— — Suppl. 508. 14. Yps. Alpinus. 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 544. La Mon- 

tagnarde, T. Alpella. 
v. Ch arp 1 die Zünsler u. s. Ww. des Wien, 

Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, 

8. 110. Anm. 144, T. Alpella. 

Alpe lla iſt wenig kleiner als die vorige An ten- 
nella. Die Palpen ſind braͤunlichgelb, Fuͤhler, Kopf und 
Ruͤcken hell canariengelb, der Hinterleib iſt wieder truͤbgelb, 
braunlich geringelt, die Füße find braungelb. 

Die Vorderfluͤgel führen einen canariengelben Grund. 
Auf ihm befinden ſich ſchwache, wellenfoͤrmige, braͤunliche 
Querlinien, und am Innenrande zwey ſolche ſtaͤrkere, oliven— 
braune laͤngliche Flecke oder kurze Querſtriche. Der aͤußere 
endigt in der Fluͤgelhaͤlfte mit einem Puͤnktehen. Die Fluͤgel⸗ 
ſpitze iſt, wie bey den vorigen, ſpitzig vorſpringend, die 
truͤben Franzen ſind mit braͤunlichen Flecken geſaͤumt. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich aſchgrau, ihre Franzen 
gelbgrau. 

Die Unterſeite iſt grau, alle Fluͤgelraͤnder haben gel—⸗ 
ben Schimmer. 

Der ſeltene Schmetterling fliegt auf den Vergen von 
Deſterreich. 
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GENUVS CXLI. RHINOSIA. 

Die Schmetterlinge find gleich jenen der vorigen Gat— 
tung lebhaft gefaͤrbt. Die Palpen wie dort, mit einer aus 
der Mitte hervorragenden, zuruͤckziehbaren Spitze verſehen. 
Die Vorderflügel aber langer geſtreckt, am Hinterrande ſtum— 
pfer abgerundet, und, wie die Hinterflügel, ſehmaͤler, 

Die wenigen bekannten Raupen leben zwiſchen zuſam— 

menge zogenen Blättern und verpuppen ſich daſelbſt in beſon— 
deren Geſpinnſten. 

Rhinosia, von 67e, ein Fell, eine Haut. 
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1. FASCIELLA. 

Rhin. alis anticis ferrugineis, fasciis duabus ob- 
scurioribus obsoletis. 

Hübner, Tin. Tab. 16. Fig. ı 21. (mas.) Text, S. 46. 
N. 5. Schattigbandirte Schabe, T. Fasciella. 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. W. des Wien. 
Verz. m. Anek. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 119. Anm. 157. (bey T. Verbascella.) 

Im Ausmaaß von Asperella. Palpen, Kopf und 
Ruͤcken find gewöhnlich. lichtbraun, ſelten dunkelbraun, die 
Fuͤhler braungrau, fein mit Schwarz geringelt, Hinterleib 
und Fuͤße aſchfarbig. 

Die Vorderflügel wechſeln in helferer und 1 Faͤr⸗ 
bung vielfältig ab. Bey deutlich gezeichneten Stuͤcken finden 
ſich auf nußbraunem Grunde zwey undeutliche Querlinien, die 
erſte, vor der Mitte, ſchief nach innen laufend, die zweyte, 
hinter der Mitte, in der Hälfte, mit einem auswärts gekehr— 
ten Winkel. Auf der erſten Linie und vor der zweyten ſtehen 
zwey ſchwaͤrzliche Punkte. Oft find beyde Linien dunkel aus— 

gefüllt, und es bildet ſich ein breit bindenartiges Mittelfeld. 
Im Gegentheile ſieht man bey bleichen Exemplaren nur 
ſchwache Spuren der Linien und Punkte. Die Franzen, zu— 
weilen auch der Anfang des Vorderrandes, ſind truͤb gelblich. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich aſchgrau, ihre Franzen 
heller mit gelbem Scheine. 

- Die Unterfeite der Vorderflügel iſt dunkelbraun, gelb— 
lich ſchimmernd, die Franzen find trüb gelb. Die Hinterfluͤ— 
gel wie oberhalb. 

Die Raupe erzog Herr von Tiſcher. Er beſchreibt 
ſie folgendermaßen: „Sie iſt etwas dick, uͤber dem Ruͤcken 

blaßgrün, mit einem dunkeln Ruͤckenſtreife. Auf jedem Ringe 
ſtehen auf dem Ruͤcken vier ſchwarze Punktwärzchen, in je— 
der Seite noch ein größeres, und zwey ganz kleine nahe über 
den Fuͤßen. Auf dem erſten und zweyten Ringe befinden ſich 

u 
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die vier Punktwarzchen nicht im Vierecke, ſondern bilden mit 
den Seitenwaͤrzchen, auf jedem Ringe, eine Querreihe, in 

welcher ſich zwey Seitenpunkte durch ihre Größe auszeichnen. 
Die Punktwaͤrzehen auf dem eilften Ringe und über den Nach— 
ſchiebern ſind auch groͤßer als die uͤbrigen. Das Nackenſchild 
iſt gelb, hat nach hinten zwey ſehwarzbraune große Flecke, 
und an den Seitenrandern eine ſchmale ſchwarzbraune Ein— 
faſſung. In jeder Seite des erſten Ringes, nahe uͤber den 
Fuͤßen, ſteht noch ein großer ſchwarzbrauner Fleck. Der Kopf 
iſt groß, einfarbig gelb, und eine gleichfarbige, kleine, hornar— 
tige Platte liegt uͤber den Hinterfuͤßen. Sie lebt, Anfang Sep— 
tember, blattwinklerartig, auf Schlehen (Prunus spinosa).“ 

„Ihre Verpuppung geſchieht auf der Erde, zwiſchen 
zuſammengezogenen duͤrren Blaͤttern; fie uͤberwintert daſelbſt, 
und der Schmetterling erſcheint im Fruͤhlinge.“ 

Er iſt in Sachfen, wie um Wien und in Ungarn, nicht 
ſelten. Ich vermuthe zwey Generationen. 

Fasciella, Fabr. Ent. Syst. III. 2. 342. 46. 

et Suppl. 505. 15. iſt ein ganz anderes Geſchoͤpf, nahme 
lich unſere Schiffermüllerella. 

2. USTULELLA. 

Rhin. alis anticis fusco brunneis, apice ustulatis. 

Fab r. Ent. Syst. III. 2. 507. 88. T. Ustulella. 
Hübner, Tin. Tab. 25. Fig. 159. (mas.) Text, S. 46. 

N. 6. Dunkelbraune Schabe, T. Capucinella. 
—— — Tab. 48. Fig. 551. (foem,) — 
-—— Larv. Lep. VIII. Tin. III. Tortriciform. C. b. 
Nb 

In Geſtalt und Größe wieFasciella. Palpen, Kopf 
und Rücken führen die Farbe der Vorderfluͤgel, namlich ein 
mehr oder weniger mit Roſtfarbe vermiſchtes Dunkelbraun. 
Die Fuͤhler ſind ſchwarz und weiß geringelt. Der Hinterleib 
iſt rauchſchwarz, die Fuͤße ſind hellgrau. 
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Die Vorderfluͤgel haben eine braune, mit dunkleren 
Laͤngsſtrichen verſehene, Grundfarbe, welche naͤchſt dem In⸗ 
nen- und Hinterrande in ein goldglaͤnzendes Brandbraun uͤber⸗ 
geht. Die Franzen ſind roſtgelb. s 

Die Hinterflügel zeigen ſich ſchwarzgrau, ihre Franzen 
grau, mit gelblichem Scheine. 

Unterhalb iſt die ganze Flaͤche truͤb ſchwarzgrau, der 
Vorder- und der Innenrand der Vorderfluͤgel ſind goldgelb, 
die Franzen der Hinterfluͤgel weißlich. 

Hübner's Fig. 159. ſcheint faſt zu duͤſter, Fig. 53 1. 
gibt ein, ſelten vorkommendes, ſehr helles Exemplar. 

Die Raupe hat derſelbe Schriftſteller auf Birken (Be- 

tula alba) abgebildet. Nach dieſer Angabe hat ſie einen 
ſchwarzen Kopf und grasgrünen Körper. Die Bruſtfuͤße find 
ſchwarz, und drey ſolche Querringe laufen von ihnen aus 
über den Rücken. Auf letzterem geht ein ſchwarzer Laͤngs— 
ſtreif, und in jedem Gliede ſtehen zu beyden Seiten drey 
ſchwarze Punkte mit einzelnen Warzen und Haaren. Die 
Afterklappe iſt gelbbraun, ſchwarz geſaͤumt. 

d Die Puppe ſchmal, ſpitzig, glänzend gelbbraun. 
Der Schmetterling fliegt, mit Fasciella, Ende 

May. Er wurde ſonſt nur in Ungarn gefunden; ich traf ihn 
aber auch, wiewohl ſelten, um Wien. 

5. JUNIPERELLA. 

Rhin. alis anticis cinereis nitidis, punctis quatuor 
IgTIS. 

Hübner, Tin. Tab. 51. Fig. 216. (foem.) Text, 
S. 42. N. 2 1. Wachholder-Schabe, T. Juniper ella. 

Larv. Lep. VIII. Tin. IH. Tortriciform. A. b. 
Fig. 1. a., b. 

Wien. Verz. S. 159. Fam. C. N. 26. Wachholder⸗ 
Schabe, T. Juniperella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 104. N. 26. — 
Linné, S. N. 1. 2. 895. 408. T. Juniperella. 
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Linné, Faun. Suec. Ed. 2. N. 1449. — 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 478. N. 899. 

Teigne du Genévrier, T. Juniperella. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 109. N. 408. 

T. Juniperella. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, 
S. 137. T. Juniperella. 

Groͤße von Antennella. Die Palpen ſtarkhaarig, 
oben heller, auf den Seiten und unten dunkler aſchgrau, die 
vorſpringende Spitze dunkelgrau, weißlich beſtaͤubt, die Fuͤh— 
ler ſchwaͤrzlich, Kopf und Ruͤcken ſeidenartig ſilbergrau, Hin— 
terleib und Fuͤße mattgrau. 

Die Vorderflügel führen die Grundfarbe von Kopf und 
Ruͤcken. In der Mitte der Flache ſtehen zwey ſchwarze, weiße 
lich umzogene, Punkte, naͤchſt der Einlenkung zwey andere 
ſchwaͤchere, gegen den Hinterrand bemerkt man nur undeut— 
lich einen lichten Bogenſtreif, und von der zweyten Haͤlfte 
des Vorderrandes angefangen bis zu Ende des Hinterrandes, 
eine ſchwarze Punktreihe. Die Franzen ſind mattgrau. 

Eben fo bleich aſchgrau zeigen ſich die Hinterflügel mit 
ihren Franzen. 

Die ganze Unterſeite iſt mehr braͤunlichgrau. 
Die Raupe iſt von Hrn, Hubner nicht gut dargeſtellt, 

und eine treuere Abbildung bleibt zu wuͤnſchen. Wahrſchein⸗ 
lich legt das Schmetterlingsweib, mittelſt ſeines Legeſtachels, 
ein Ey in die Nadel des Wachholders (Juniperus commu- 
nis), worin entweder das Ey oder die ganz junge Raupe 

uͤberwintert; denn ſchon im Marz findet man letztere ziemlich 
erwachſen in dieſer engen Wohnung, in welcher fie vom Marke 
der Nadel lebt. Sie zieht den männlichen Wachholder vor; 
faſt nie trifft man fie auf dem weiblichen. Wenn ihr Nadel— 
haus endlich durch Wachsthum zu enge wird, baut ſie ſich 
zwiſchen den Nadeln ein ſackaͤhnliches Geſpinnſt, und nährt 
ſich nun am liebſten von den Bluͤthen und Deckblattern. So 
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findet man fie Ende April und im May. Sie iſt dann ſchmuz⸗ 
zig weiß, entweder gelb oder grünlich gemiſcht. Zuweilen ſieht 
man auf dem Ruͤcken zwey ſehr deutliche kaffeebraune Strei— 
fen in gelblichweißem Grunde, zuweilen aber auch nur einen, 
aus mehreren undeutlichen Linien zuſammengeſ etzten und fleiſch⸗ 
rothbraunen, Ruͤckenſtreif. Ueber den Fuͤßen ſtehen undeutliche 

braͤunliche Flecke. Weißliche Warzchen mit ſchwarzen Mittel: 
punkten entdeckt man nur durch die Lupe. Kopf, Nacken⸗ 
ſchild und Schwanzklappe find glaͤnzend ſchwarz, Bauch und 
Fuͤße erdbraun, Krallen ſchwarz. 

Die Puppe iſt braun und ſchlank. 
Flugzeit: im July und Auguſt. Faſt uͤberall in 

Deutſchland. N 

4. TRIPUNCTELLA. 

Rhin. alis anticis ex flavo cinerascentibus, pun- 

ctis tribus fuscis. 

Hübner, Tin. Tab. 3 2. Fig. 2 17. (foem.) Text, S. 40. 
No. 12. Lehmfaͤrbige Schabe, T. Tripunctella. 

Wien. Verz. S. 519. Fam. B. N. 66. 56—357. (An⸗ 
hang:) e Schabe, mit drey ſchwarzen 
Punkten, T. Tripunctella. 

IIli ger, N. 88 dess. II. B. S. 92. N. 56—57.— 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 3 12. 114. T. Tripunetella. 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 541. La Tri- 

ponctude. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 141. N. 144. 

T. Tripunestella. 
Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 25 1. 125. T. Tripunctella. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
8. 119, F. Tripunctells 

Kleiner als Fasciella, auch find die Vorderfluͤgel 
etwas ſchmaͤler. Auf den erſten Anblick nähert ſich dieſer 

Schmetterling am meiſteu der Ha em. Verbascella, 
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näher betrachtet, trennt beyde die verſchiedene Geſtalt der 
Vorderflügel, welche dort kolbig, hier dagegen, wie bey 
den Verwandten, ſcharf abgeſchnitten iſt. Palpen, Kopf und 
Ruͤcken find roſtfarbig gelbbraun, Hinterleib, Fuͤhler und 
Fuße braungrau. 

Die lehmfarbigen Vorderflügel haben ſtarke Adern und 
deßwegen ein faltiges Anſehen. Auf dem erſten Dritttheile 
der Flaͤche, von der Wurzel gerechnet, ſtehen zwey ſchwarz— 
braune Punkte unter einander, auf dem letzten Dritttheile fin— 

det ſich ein einzelner ſolcher, etwas größerer Punkt. Bey man— 
chen Stuͤcken entdeckt man naͤchſt der Einlenkung noch einen 
Strich oder Punkt, bey anderen bleiben die gewöhnlichen drey 
Punkte theilweiſe aus. Die Franzen ſind heller, mehr gelb— 
lich, und mit einer Reihe einzelner ſchwarzer Punkte umgeben. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich aſchfarbig, die Franzen 
weißlich, Alles mit gelbem Schimmer. 

Unterhalb ſind die Vorderfluͤgel dunkler, die hinteren Gele 

ler aſchgrau, alle Franzen und die Raͤnder groͤßtentheils gelblich. 
Tripunctella fliegt auf niederen Bergen, im May 

und wieder im July und Auguſt, geſellſchaftlich, und iſt in 
Oeſterreich, mehreren Gegenden von Deutſchland und Ungarn 
nicht ſelten. Die Raupe blieb mir unbekannt. 

N 

Rhin. alis anticis fuscis, venis obscurioribus, ma- 
cula media dilutiori. 

Hübner, Tin. Tab. 41. Fig. 286. (foem.) T. In u- 
lella. 

Larv. Lep. VIII. Tin. III. Tortriciform. C. b. 

Fig. 2. a. b. — 

Etwas kleiner als Tripunctella. Die Palpen 
weißgrau, Kopf und Ruͤcken holzfarbig braun und gelb ge— 
miſcht, die Fühler braun, Hinterleib und Füße hellgrau, 
letztere lang bedornt. 



16 

Die Flügel haben ein dem modernden Holze aͤhnliches 
Anſehen. Sie ſind auf dem Grunde lehmfarbig, ihre Sehnen 
mit Braun geſtreift, in der Fluͤgelmitte am ſtaͤrkſten, und hier 
ſteht ein dunkler, zuweilen mit etwas Weiß aufgeblickter Mit⸗ 
telpunkt. Die Franzen ſind braͤunlich weiß, und werden nach 
innen von einer ſchwarzen Punktreihe begraͤnzt. 

Die Hinterflügel zeigen ſich weißgrau, gegen den Fran⸗ 
zenrand braͤunlich angeflogen; eben ſo ſind die Sehnen aus— 
e die Franzen ſelbſt aber hellbraun. 

Unten ſind die Vorderfluͤgel grau mit braͤunlichem 
Schimmer, die Hinterfluͤgel faſt wie oben. 

Die Raupe hat Hr. Huͤbner auf einer Art des Ha— 
bichtskrautes (Hieracium) abgebildet. Nach feiner Schilde⸗ 
rung iſt ſie ſchwarzbraun, mit deutlichen weißen Querringen, 
einer ſolchen Afterklappe und einzelnen ſchwarzen Haͤrchen. 

Die Puppe, kolbig roſtbraun. 
Der Schmetterling fliegt in Oeſterreich und Ungarn im 

Juny und July. Er iſt noch ſelten. 

6. N , T 

Rhin. alis anticis aureo brunneis nitidis, strigis 
duabus ferrugineis. 

Hübner, Tin. Tab. 65. Fig. 420. (foem.) T. 
Sylvella. 

Kleiner als Fasciella. Palpen und Kopf find weiß, 
letzter gelblich angeflogen, der Rücken iſt gelbbraun, die Fuͤh— 
ler find weiß und ſchwarz geringelt, Hinterleib und Füße 
braungrau. 

Die Vorderflügel führen einen in's Roſtfarbige uͤberge— 
henden, braungelben Grund, auf welchem, vor und nach 
der Mitte der Fläche, zwey dunkel roſtbraune, ſchief einwaͤrts 
laufende, Querlinien liegen. An der Wurzel und vor dem 
Hinterrande zeigen ſich zuweilen eben ſolche Flecke oder mate 

tere Striche. Die Franzen ſind braungrau. 
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Die Hinterflügel ſammt ihren Franzen haben eine eins 
fach aſchgraue Färbung. 

Eben ſo iſt die Unterſeite aſchgrau, mit Ausnahme des 
Vorder⸗ und Hinterrandes der Vorderfluͤgel, die braungelblich 
ſchmal geſaͤumt ſind. 

Sylvella kommt um Wien, im July und Auguſt, 
auf Berghoͤhen, an Eichenbuͤſchen vor. 

— 

7. COS TEL L A. 
Rhin. alis anticis fusco aureis, vitta costali abbre- 

viata alba, fusco punctata. 

Hübner, Tin. Tab. 16. Fig. 107. (mas.) Text, 
S. 59. N. 2. Weißſtrahlige Schabe, T. Costella. 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 556. 25. Al. Costella. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 505. N. 902. 

La Remarquable. — 

Obwohl die Huͤbner'ſche Abbildung nicht zum Beſten 
ausgefallen iſt und wahrſcheinlich eine ſeltene ſehr dunkle Va— 
rietaͤt vorſtellt, bin ich doch durch Sendungen aus der Fremde, 
welche mit den hieſigen Exemplaren uͤbereinſtimmen, verſi— 

chert, die rechte Art zu beſchreiben. Sie iſt von der Groͤße 
einer Sylvella. Kopf und Rüden find gewöhnlich weiß, 
zuweilen hellbraun. Die Fühler weiß und gelbbraun geringelt. 
Ruͤcken und Fuße find grau. 

Die Vorderfluͤgel haben einen roſtfarbigen, gelbbrau— 
nen, ſeidenglaͤnzenden Grund. Unter dem Vorderrande, bis 

uͤber die Haͤlfte der Flaͤche, zieht ein breiter weißer Laͤngsſtreif, 
welcher ſich am Ende gabelfoͤrmig ſpaltet. Im Vorderrande 
ſtehen meiſtens, doch nicht immer, zwey oder drey dunkler 

braune Pünktchen. Die Franzen find trüb gelbbraun. 
Die Hinterflügel zeigen ſich einfach aſchgrau. 
Eben ſo die Unterſeite. Nur die Außenraͤnder der Vor— 

derflügel ſchimmern mit etwas Gelb. 
„Die ſpindelfoͤrmige ſchlanke Raupe iſt fchön gelbgruͤn, 
. 2. B 
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ſelten braͤunlichgruͤn mit ſchwarzen Punktwarzchen, wovon 
vier dergleichen groͤßere auf jedem der drey erſten Ringe und 
zwölf kleinere auf jedem der übrigen Ringe ſtehen. Die Füße 
ſind gruͤn, der Kopf iſt gelbbraͤunlich. Sie aͤußert viele Leb⸗ 
haftigkeit und wohnt Anfangs Juny zwiſchen zuſammengezo⸗ 
genen Blaͤttern der Rothbuche und Hainbuche.“ 

„In der Mitte dieſes Monats verfertigt ſie an einem 
Zweige, oder auch in einem, etwas zuſammengebogenen, 
Blatte ein weißes oder blaßgelbes, papierartiges, nachenfoͤr⸗ 
miges Geſpinnſt, und wird darin zu einer weißgruͤnen Puppe.“ 

„Der Schmetterling erſcheint Ende Juny oder in der er— 
ſten Haͤlfte des July, wo er bey'm Beklopfen der Buchen in 
den Inſectenſchirm fallt.” (Von Hrn. v. Tiſcher.) 

In Oeſterreich und Sachſen, auch in England. Noch 
ziemlich ſelten. 

8. SORDI DELLA. 

Rhin. alis anticis ferrugineo aureis, fasciis duabus 
albis, posteriore angulata. 

Hübner, Tin. Tab. 55. Fig. 229. (foem.) Text, S. 41. 
N. 14. Truͤbockergelbe Schabe, T. Sordidella. 

Größe der vorigen Costella. Palpen, Kopf und 
Rücken find trüb ockergelb, die Fühler braun und grau gerin— 
gelt, Hinterleib und Fuͤße hell gelbgrau. 

Die Vorderfluͤgel haben einen ockergelben, mit vielen 

weißen Atomen gemiſchten, Grund. Ueber die Mitte zieht 
eine ſchiefliegende weiße Querlinie, mit einem, auf ihrer 

Hälfte ſtehenden, gegen den Innenrand gekehrten, Laͤngs— 
ſtriche. Weiter gegen die Fluͤgelſpitze haͤngt noch am Vorder— 
rande ein ſchiefer weißer Haken. Die Franzen ſind, hinter 
einer ſcharfen dunkelbraunen Linie, rein weiß. 

Die Hinterflügel und ihre Franzen zeigen ſich einfach 
aſchgrau. 

Die Unterſeite iſt grau mit Gelb gemiſcht. 
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Das Original der Huͤb ner 'ſchen Abbildung ſtammt 
angeblich aus Genf. Vor Kurzem wurden mehrere Stuͤcke 
dieſer noch ſehr ſeltenen Schabe im Bannat gefangen. 

g. FERRUGELLA. 
Rhin. alis anticis ex flavo ferrugineis, macula trian- 

gulari ad marginem externum strigaque rufis. 

Wien. Verz. ©. 142. Fam. D. N. 14. Goldgelbe, braͤun⸗ 
lich gemiſchte Schabe, T. Ferrugella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 117. N. 14.— 
Hübner, Tin. Tab. 34. Fig. 255. (mas. ) Text, S. 41. 

N. 15. Lederfarbige Schabe, T. Cori acella. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 157. T. Ferrugella. 

Kleiner als die vorigen Arten, etwas groͤßer als die fol— 
gende Flammella. Kopf und Ruͤcken ſind hell roſtgelb, 
faſt ledergelb, die Fühler weiß und roftfarbig geringelt, Hin— 
terleib und Fuͤße gelblich grau. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren einen hell roſtgelben Grund, 
auf welchem einige dunklere, braͤunliche Zeichnungen ſtehen. 
Naͤchſt der Wurzel lauft ſchief, am Innenrande auswärts 
gekehrt, eine, aus Laͤngsſtrichen beſtehende, braͤunliche Quer— 
linie, weiter vor am Vorderrande haͤngt mit ihrer breiten Seite 
eine ſolche dreyeckige Makel, und in der Fluͤgelſpitze befindet 
ſich ein ſchiefer gleichfarbiger Strich. Die Franzen ſind dun— 
kel begraͤnzt und mit zwey gleichlaufenden roſtbraunen Linien 
uͤberzogen. 

Hinterfluͤgel und Franzen bleiben einfach grau. 
Eben fo iſt die Unterſeite grau, ſtellenweiſe gelblich gefleckt. 
Ferrugell a fliegt zwiſchen Buſchwerk in Oeſterreich 

und mehreren Gegenden Deutſchlands, im Juny und July, auf 
trockenen Wieſen, wo viel Ginſter waͤchſt, ſtets nicht haͤufig. 

2 
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10. FLAMMELLA. 

Rhin. alis anticis ferrugineis, fasciis tribus e lineo- 
lis flavidis; capite thoraceque flavis. 

Hübner, Tin. Tab. 23. Fig. 160. (foem.) Text, S. 62. 
N. 19. Buntroſtfarbige Schabe, F. For mosella. 

Verz. bek. Schmettl. S. 410. N. 5954. C. Fla m- 
mella. 

Herr Huͤbner hat zwey ſehr verſchiedene Arten unter 
dem gleichen Namen, Formosella, abgebildet. Die 
eine iſt die gegenwärtige; die andere lieferte er Tab. 56. 

Fig. 248. Letztere ſcheint die des Wien. Verz. S. 140. 
N. 4. zu ſeyn, wenigſtens paßt die dortige Beſchreibung: 
„Gelbe Schabe, mit ſilberner Außenrandsmakel,“ dahin, 
waͤhrend ſie auf die fruͤhere, Fig. 160., nicht anwendbar 
iſt. Fabr. bezieht ſich bey feiner Al. For mosella, 
Ent. Syst. III. 2. 345. 48. auf die Schiffermuͤller'ſche 
Sammlung, wo ſich aber, leider, kein Exemplar davon 
mehr vorfindet. Seine Beſchreibung iſt auf keine der beyden 
Huͤbner'ſchen ganz anwendbar. Im fpäter erſchienenen 
„Verz. bei. Schmettl.“ a. ang. O. hat Hr. Huͤb— 
ner, N. 5953., mit Bezug auf das „Wien. Verz.“ 
feine Fig. 248. unter dem Namen: Formosella bey⸗ 
behalten; er ſah ohne Zweifel das Aehnliche dieſer Abbildung 
mit jener Beſchreibung. (Sie folgt im G. Oecophora.) 
Eben dort im „Verz.“ N. 5954. legt er feiner Fo r mo- 
sella, Fig. 160., den Namen Flammella bey, wel⸗ 
chen ich zur Vermeidung aller Irrungen hier auch annehme. 
Die in der Schiffermuͤller'ſchen Sammlung befindlichen zwey, 
in ſehr uͤblem Zuſtande, vorhandenen Stuͤcke von T. Eb ur- 

nella, S. 140. N. 65., gehoͤren gewiß nicht hierher, 
auch widerſpricht die Benennung: „Elfenbeinfarbige, gelb— 
geſtrichte Schabe,“ allzuſehr. 

Flammella, unter den vorbeſchriebenen Arten die— 
fer Gattung die kleinſte, iſt der T. Granella gleich. Kopf 
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und Ruͤcken find weiß, mit Gelb gemifcht, die Palpen grau, 
die Fühler braun, gelblich geringelt. Der Hinterleib ift braun, 
die Fuͤße ſind grau. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren eine gelbröthliche Roſtfarbe. 
Auf derſelben ſtehen, bald einzeln, bald mehr zuſammenge— 

floſſen, drey Querreihen von flammenartigen, gelblichweißen 
Laͤngsſtrichen; die letzte Reihe vor dem Hinterrande bildet 

meiſtens nur einen groͤßern Fleck am Vorderrande und einen 

feineren Strich am Innenrande. Die erſte und zweyte Reihe 
hangen zuweilen durch einen gleichgefaͤrbten Innenrand zus 
ſammen. Vor den roſtroth und gelblich gefaͤrbten Franzen 
zeigt ſich noch eine zarte Querlinie in letzterer Faͤrbung. 

Die Hinterfluͤgel ſind hellbraun mit gelbem Schimmer, 
die Franzen noch gelblicher. 

Die Unterſeite iſt dunkelbraun, die Franzen bleiben 
durchaus gelblich. Auf den Vorderfluͤgeln ſieht man, vor— 
nehmlich gegen den Vorderrand hin, bisweilen Spuren der 
oberen flammenartigen Zeichnung. 

Die Naturgeſchichte blieb noch unbekannt. Der Schmet— 
terling wird in der Schweiz bey Genf, in Ungarn, auch hin 
und wieder in Deutſchland gefunden. Um Wien traf ich ihn 
auf Bergwieſen, im Juny und July. 

e TSR D.D TA: 

Rhin. alis anticis nitidis, rufo testaceis immacu- 
latis; posticis nigro cinereis. 

Hübner, Tin. Tab. 31. Fig. 214. (foem.) Text, 
S. 50. N. 5. Ziegelfaͤrbige Schabe, T. Tinctella. 

Größe von Flammella. Die Fühler weiß und 
gelblich geringelt, Kopf und Ruͤcken ockergelb, bald roͤthli— 
cher, bald mehr aſchgrau, Fuͤße und Hinterleib braungrau, 
letzterer bey'm Weibe mit einem Legeſtachel. 

Die Vorderfluͤgel führen eine truͤbockergelbe, mit Bley— 
glanz gemiſchte, einfache Faͤrbung, welche gegen den Hin: 
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terrand dunkler, grau wird. Manche Exemplare ſind durch- 
aus braͤunlich, manche, wie die Huͤbner'ſche Abbildung, zie— 
gelroͤthlich. Die Franzen bleiben etwas matter. 

Die Hinterfluͤgel und ihre Franzen zeigen ſich eiſengrau. 
Cbben ſo iſt die ganze Unterſeite, die Vorderfluͤgel find 

gelblich gefaumt. Ich erhielt den Schmetterling aus Kaͤrn⸗ 
then und Sachſen. 



GEN CXLII. PLUTELLA. 

Nach Schranck, Faun. boic. II. B. 2. Abth. 
S8. 169., find Folgendes die Kennzeichen dieſer Gattung, von 
welcher als Muſterart PI. Xylostella angeführt wird. 

„Die Fuͤhler borftenförmig. Schnauzen, zwey, gabelig. 
Zunge, eingerollt. Körper, ſchmaͤchtig. Flügel, eingerollt. 
Raupe, nackt.“ 

Naher betrachtet, zeigen ſich noch: 
Die Vorderfluͤgel, lang, ſchmal, ſtumpfgeſpitzt, ge— 

gen den Innenwinkel am Hinterrande lang gefranzt. Die 
Hinterfluͤgel meſſerartig, ſchmal, der ganze Innenrand mit 
langen Franzen. 

8 Die Raupen ſcheinen glatt; bey Vergroͤßerung ſieht 
man aber auf ihrem Koͤrper viele Waͤrzehen und einzelne dar— 
aufſtehende Haare. Sie bedecken ſich mit einem weitlaͤufigen 
Gewebe, in welchem auch die Verpuppung erfolgt. 

Plutella, von mAovrog, Reichthum. 
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1. STRIATELLA. 
Plut. alis antieis griseo fuscis, striis duabus paral- 

lelis, lineola apicis obliqua lunulisque duabus albis. 

Hübner, Tin. Tab. 42. Fig. 288. (mas.) T. 
Striatella. N 

Wien. Verz. S. 155. Fam. B. N. 26. Graue Schabe 
mit weißen Geradftrichen, T. Striatella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 88. N. 26. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 310. 102. T. Striatella. 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 540. La Strièe. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 130. N. 29.— 
V. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

erz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
8. 113 T.Striatella: 

Herr Hübmer hat zwey verſchiedene Arten als 
Striatella abgebildet. Die eine, Tab. 25. Fig. 154. 
aus der Mazzola'ſchen Sammlung, die zweyte die hier oben 
angefuͤhrte. Daß letztere derſelbe Schmetterling ſey, den 
die Thereſianer und Fabr. a. ang. O. beſchrieben, kann 
keinem Zweifel unterliegen, obgleich die Benennung des Wien. 
Verz. „Graue Schabe“ nicht ganz paſſend ſcheint. Ver⸗ 
flogene Exemplare werden wirklich grau, indem das tiefere 
Braun abſtirbt; ein ſolches hatten wohl die Verf. vor Augen. 
Fabr. dagegen beſchrieb feine Striate lla nach Schiffer— 
muͤller (in deſſen Sammlung ſie jetzt nicht mehr vorkommt), 
und gab ihre Kennzeichen trefflich, ganz gleich mit Huͤbner's 
Abbildung, Fig. 288., womit alle Bedenklichkeiten gehoben 
find. Ueber Huͤbner's früheren jo benannten Schmetterling 
findet man mehr im G. Palpula unter dem Namen Cla- 
rella und by Pyropella. 

Striatella, größer als Granella, im Ausmaaße 
ungefähr wie die folgenden Arten dieſer Gattung, hat weiße 
Palpen, Kopf und Ruͤcken, ſchwaͤrzliche Fühler, braunen 
Hinterleib, und gelbliche, weißgeringelte Fuͤße. 
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Die Vorderfluͤgel führen einen tief olivenbraunen oder 
nußbraunen Grund, in welchem zwey weiße gerade Laͤngs— 
ſtriche laufen, deren vorderer an einem ſchwarzen, weißum— 
zogenen Punkte endigt. Eine weiße Querlinie ſchneidet die 
Fluͤgelſpitze im Dreyeck ab, und zwey weiße kleine Striche 
ſtehen darin im Vorderrande. Die Franzen ſind weiß umzo— 

gen, mit der Grundfarbe gleich, und an der aͤußeren Haͤlfte 
des Innenrandes ſehr lang behaart. 

Die Hinterflügel zeigen ſich braungrau, mit langen 
haarfoͤrmigen Franzen. 

Unten iſt Alles rauchartig ſchwbarbraunz an der helleren 

Spitze der Vorderflügel zeigt ſich im Vorderrande ein Anfang 
der weißen Querlinie, welche oberhalb das Dreyeck bildet. 

3 In Oeſterreich, Sachſen und mehreren Gegenden von 
Deutſchland. Nirgends ſelten. 

2. XYLOSTELLA. 

Plut. alis anticis cinereo fuscis, vitta dorsali 
-communi sinuata alba. 

Hübner, Tin. Tab. ı 7. Fig. 119. (foem.) Text, S. 62. 
N. 22. Heckenkirſchen-Schabe, T. Xylostella. 

Wien. Verz. S. 157. Fam. B. N. 54. Heckenkirſchen⸗ 
Schabe, N. Xylostella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 97. N. 54. — 
Linné, S. N. 1. 2. 890. 589. T. Xylostella, 

— Faun. Suec. Ed. 2. N. 1590.— 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 550. 1. Alu c. Xylostella. 

— — Suppl. 508. 15. Vps. Xylostei. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 472. N. 880. 

Teigne du Chevre-feuille des buissons. T. Xy- 
lostella. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 42. N. 835. T. Xylostella. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. K. B. S. 101. N. 589. 

T. re e 
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Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 195. N. 35. 
La Teigne a bandelette blanche. 
Roͤſel, Inſ. I. Th. 4. Cl. Tab. X. Fig. 1—5. S. 22. 
Müller, Zool. Dan. prodr. p. 155. N. 1562. T. 

Xylostella. 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 126. T. Xylostella. 

Wenig kleiner als Striatella. Palpen, Kopf und 
Ruͤcken weißlich mit gelbbrauner Beymiſchung, die Fuͤhler 
ſchwaͤrzlich, weiß geringelt, Hinterleib und Füße grau, letz— 
tere weißgefleckt. 

Die Vorderfluͤgel haben eine gelbbraͤunliche Grundfarbe, 
und find mit fehr feinen ſchwarzen Stäubchen beſtreuet. Im 
Vorderrande, gegen die Fluͤgelſpitze hin, ſtehen, mehr oder 

minder deutlich, ungefaͤhr drey dunklere Striche, mit weißli— 

cher Ausfuͤllung dazwiſchen. Langs des Innenrandes zieht 
eine wellenartig gebogene Linie. Unter ihr iſt die Flache weiß— 
lich braun. Die Franzen ſind hellbraun, ſehr langhaarig. 

Die Hinterflügel zeigen ſich braungrau, ebenfalls mit 
ſehr langen Franzen. 

Die Unterſeite iſt durchaus rauchfarbig. 
Roͤſel hat die erſten Staͤnde dieſer Art naͤher beſchrie— 

ben, und Kleemann, in der zweyten Ausgabe des Textes, 

Einiges darüber nachgetragen. Das Raͤupchen erſcheint in 
zwey Generationen, Anfangs Juny und zu Ende des Som— 
mers. Es lebt auf mancherley Pflanzen und Straͤuchen, auf 
Knoblauch (Alliaria), Salzkraut, Kohl und Salat, vor— 
nehmlich aber auf der gemeinen Heckenkirſche (Lonicera Xy- 
losteum). Es iſt ſechszehnfuͤßig, wird einen Viertelzoll groß; 
hinten und vorn iſt es ſchlanker als in der Mitte, und hat 

eine ſchoͤne gruͤne Farbe. Gewoͤhnlich ſitzt es auf der Unterſeite 
der Blätter und it mit einem leichten Geſpinnſte uͤberdeckt. 

Zur Verwandlung macht es eine zweyte dichtere, kahn— 
foͤrmige Bedeckung. Die Puppe iſt kolbig und lebhaft, an— 
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fangs grün, ſpaͤter gelb, endlich dunkler braun, beſonders 
an den Fluͤgelſcheiden. 

Die Entwicklung erfolgt nach ungefaͤhr achtzehn Tagen. 
Der Schmetterling findet ſich faſt allenthalben, nicht ſelten. 

5. PORRECTELLA. 

Plut. alis anticis albicantibus, apice fuscescente; 
antennis porrectis approximatis. 

Hübner, Tin. Tab. 25. Fig. 169. (foem.) Text, S. 5g. 
N. 1. Nachtoeilſchabe, T. Hesperidella. 

Wien. Verz. S. 140. Fam. C. N. 62. Weißgeſtrichte 
Schabe mit gelblichem Unterrande, T. Porrectella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 111. N. 62. — 
Linné, Faun. Suec. Ed. 2. N. 1445. T. Por 

rectella. 
Fabr. Ent. Syst. Suppl. 506. 5. Yps. Vittatus. *) 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 482. N. go. 

Le Museau. — 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, I. B. 3. Qu. S. g. 
Tab. XXVI. Fig. 1 — 24. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 111. N. 419. 
T. Porrectella. 

Müller, Zool. Dan. prodr. p. 155. N. 1572. 
T. Porrectella. 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 149. Anm. 208. T. Porrectella. 

Größe der vorigen Xy ILO Stella. Palpen, Kopf und 
Ruͤcken ſind weiß, letztere mit hellem Gelbbraun gemiſcht, 
die Fuͤhler, welche dieſe Art in der Ruhe an einander, vor 

* Fabr. Citate aus Linn. Clerck, W. V. und Ent. 

Syst. III. 2. 332. 10. gehoͤren nicht hierher, ſondern zu 
Vittella, Linn. Mehr darüber bey unſerer Lita 
Sisymbrella. 
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ſich hin ausgeſteckt halt, find ſchwaͤrzlich, weiß geringelt. 
Hinterleib und Füße braͤunlichweiß. | 

Die Vorderflügel zeigen fich holzartig, blaß lehmgelb 
und weiß, nach der Laͤnge geſtreift. Nahe am Innenrande 
ſteht ein dunkelbrauner, gezackter, und einwärts weiß ges 

ſaͤumter Laͤngsſtreif. Der Vorderrand iſt gewöhnlich dunkel: 
braun gefleckt. Der Hinterrand aber, vor den Franzen, bran— 
digbraun, und in ihm ſtehen weiße Punkte. Die Franzen ſelbſt 

wechſeln in Braun und Weiß, und haben gegen den Innen— 
rand eine ausgezeichnete Laͤnge. 

Die Hinterflügel führen ein einfaches Aſchgrau, auch 
ihre Franzen ſind langhaarig. 

Unten bleiben die Vorderflügel braungrau, die hinteren 
hellgrau. Bey den erſteren ſcheint am Hinterrande der dunk— 
lere Saum des Hinterrandes durch. 

De Geer hat die verſchiedenen Staͤnde abgebildet. 
Die Raupe fand er auf Hesp. Matronalis, L. Aber auch 
auf mehreren aͤhnlichen Pflanzen kommt ſie vor. Sie wohnt 
in den Herzblaͤttern, welche fie mit einigen Faden zuſammen— 
ſpinnt. Schon im Marz und April iſt fie zu finden. Von 
Farbe erſcheint fie bald hell- bald dunkelgruͤn. Je größer fie 
wird, um ſo heller pflegt ſie zuſeyn. Durch die Lupe wird man 
ewahr, daß der Körper überall mit ſchwarzen Puͤnktchen be— 

fiet iſt, deren jedes einen hellgruͤnen Zirkel um fich hat. Der 
erſte Abſatz führt die meiſten ſolcher Punkte. Es ſind dieſes 
eigentlicher Warzchen, deren jedes ein bis zum Ende faſt gleich 
dickes Haar ernährt. Ueber die Mitte des Ruͤckens lauft eine 
etwas dunkler gruͤne Linie. Der Kopf und die ſpitzigen Vor— 
derfuͤße find hellbraun,, gruͤnlich und dunkelbraun punktirt. 
Gegen Mitte April macht fie ein ſeidenartiges weitlaͤufig netz— 
foͤrmiges Geſpinnſt, in welchem man die Verwandlung vor— 
gehen ſieht. Nach fuͤnf Tagen ſtreift die Raupe ihre Haut ab 
und liegt dann vierzehn Tage als Puppe. Dieſe iſt anfangs hell— 
grün und ganz weich, fpater wird fie harter, dunkler, und das 
Gruͤn mit Braun vermiſcht. Laͤngs dem Ruͤcken gehen zwey Rei— 
hen brauner Flecke und das Beuſtſtuͤck iſt auch braun gefleckt. 

U 
* 
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Der Schmetterling fliegt in den meiſten Gegenden von 
Deutſchland, in Garten, nicht ſelten, Anfang May und 
wieder im July. 

, 
Plut. alis antieis pallide flavis, punctis disci ni- 

gris, margine externo fusco. 

Hübner, Tin. Tab. ı7. Fig. ı17. (foem.) T. Si- 
lacella. Text, S. 65. N. 5255 Lehmgelbe Schabe, 
T. Luteella. 

Verz. bek. Schmettl. S. 406. N. 5902. T. Si- 
lacella. - 

Es iſt wohl nur durch einen Schreibfehler gefchehen, 
daß Hr. Huͤbner, in ſeinem ob. ang. Texte, den jetzigen 
Schmetterling als Luteella gibt, wenigſtens hat er im 
fpater erſchienenen „Verz. bek. Schmettl.“ ſelbſt widerſpro— 
chen und den Namen der Abbildung wieder vorgeſucht. Lu- 
tee lla könnte Me dafür eintreten, indem wir ſchon eine 
ganz andere, im „Wien. Verz.“ fo benannte, Art beſitzen. 
(Mehr uͤber dieſe, im IX. Bde. 1. Abthlg. bey Chil. 
Luteellus.) 

Silacella ift vom Ausmaaße einer Tripunctella; 
größer als die Vorſtehenden jetziger Gattung. Palpen, Kopf 
und Ruͤcken ſind gelblich weiß, die Fuͤhler weiß und braun 
geringelt, Hinterleib und Fuͤße erdgrau. 

Ueber der Mitte der truͤbgelben Vorderfluͤgel ſteht ein 
ſchwarzer Punkt, weiter einwaͤrts, gegen die Wurzel, fin— 
den ſich zuweilen etliche kleinere, kaum bemerkbare, ſolche 

Pünktchen. Die zweyte Halfte des Vorderrandes und der 
ganze Hinterrand ſind roſtfarbig beſtaͤubt, die Franzen aber 
roͤthlichgrau. Die aͤußere Spitze des Innenrandes hat, wie 
jene der Uebrigen, lange haarartige Franzen. 

Die Hinterfluͤgel fuͤhren ein lichtes Erdgrau, und ſind 
ebenfalls lang gefranzt. 
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Die Unterfeite der Vorderfluͤgel iſt dunkler, der hinteren 
heller gelblichgrau. 

Ich erhielt den Schmetterling aus Ungarn. 

., D Nee 

Plut. alis anticis nitidis ferrugineo ochraceis, stria 
longitudinali obscuriore obsoleta. 

Hübner, Tin. Tab. 22. Fig. 147. (mas. ) Text, S. 5 1. 
N. 6. Ockerbraͤunliche Schabe, T. Unitella, 

Geſtalt und Größe von Sila cel la. Palpen, Kopf und 
Ruͤcken heller oder dunkler ockerbraun, die Fuͤhler braun und 
weiß geringelt, der lange Hinterleib und die Fuͤße eiſenfarbig. 

Die Vorderfluͤgel ſind einfach, ſeidenartig glaͤnzend, 
ockerbraun oder hell nußbraun. Ein Langsftrich in der Mitte 
iſt zuweilen etwas dunkler, ſehr ſelten mit etwas Weiß auf— 
geblickt. Am Ende deſſelben, vor dem Hinterrande, findet 
ſich meiſtens, doch nicht immer, ein einfacher, zuweilen auch 
doppelter, ſchwarzer Punkt. Die Franzen fuͤhren ein lichteres 
Gelbgrau, und ſind an der Ecke des Innenrandes langhaarig. 

Die Hinterfluͤgel haben ein lichtes Eiſengrau, eben ſo 
ihre langen Franzen. 

Unten find die Vorderfluͤgel dunkelgrau, gegen den Hinz 
terrand braͤunlich mit gelbem Schimmer, die Hinterfluͤgel 
wie oben. 

Der in Sachſen und Franken einheimiſche Schmetter— 
ling wurde mir auch als T. Inter punctella, (An- 
dersch), mitgetheilt, welcher Name aber einer ganz ver— 
ſchiedenen, im G. Phyeis beſchriebenen, Art gebührt. 
Huͤbner's flüchtige Abbildung und Beſchreibung geben 
nicht volle Gewißheit, daß ich ſeinen Schmetterling wirklich 
vor mir habe. 
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GENUS CXLII. CHAULIODUS,. 

Die Schmetterlinge haben kurze, aufwärts gekruͤmmte 
Palpen, lange, ſchmale, am aͤußeren Flügelrande zuge— 
ſpitzte, Vorderfluͤgel, welche, als Zeichen der Gattung, 
am Innenrande zwey, aus dunklen Haarbuͤſchen beſtehende, 
Zähne fuͤhren, und am Hinterrande kurz, am Winkel des 
Innenrandes aber lang gefranzt ſind. Die Hinterflügel zeigen 
ſich ſchmal, geſtreckt, kolbig, mit langen Franzen. 
/ Die bekannte Raupe lebt zwifchen den Blaͤttern ihrer 
Nahrung, in weitlaͤufigem Geſpinnſte. Sie verpuppt ſich in 
einem, mit Moos und Erdkoͤrnern vermiſchten, Gewebe. 

Chauliodus, yavAsodovg, mit hervorſtehenden 
Zaͤhnen. 
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1. JLLIGERELLA. 

Chaul. alis anticis ochraceis ferrugineo maculatis, 
fasciculis duabus nigris in margine interno. 

Hübner, Tin. Tab. 48. Fig. 553. (mas.) T. II- 
ligerella. 

Der Schmetterling hat die Größe von X ylostella. 
Palpen, Kopf und Rüden find roſtfarbig braungelb, die 
Fuͤhler braun, fein mit Weiß geringelt, die Füße braun, 
am letzten Gelenke weiß gefleckt, der Hinterleib iſt grau, 
bey'm Manne mit einem roſtgelben Afterbüfchel. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich truͤbgelb, mit roſtbrauner 
dunklerer Zeichnung, welche oft verfloffen iſt. Bey deutlichen 
Stuͤcken ſieht man drey Felder, das erſte und letzte hell, je— 

des gegen die Mitte mit einem dunklen Flecke, das zweyte 
Feld bindenartig tiefbraun. Die äußere Fluͤgelſpitze iſt ſichel— 
artig gekruͤmmt und, wie die Franzen, brandbraun, der In— 

nenrand iſt langhaarig gelb befranzt, nahe an der Einlen— 
kung ragen ein ſchwarzer zahnfoͤrmiger Haarbuſch, und weiter 
gegen die Mitte noch ein ſolcher kleinerer vor. Beyde Buͤſche 
gehen aber bey laͤngerem Fluge theilweiſe oder ganz verloren. 

Die Hinterfluͤgel ſind ſchmal, gelbgrau, ringsum mit 
langen lichteren Franzen verſehen. 

Die ganze Unterſeite iſt aſchgrau, die Raͤnder, vor 
den gleichgefaͤrbten Franzen, erſcheinen gelb. 

Ueber die Raupe meldete mir Herr Fiſcher von 
Roͤslerſtamm Nachſtehendes: „Man findet fie vor An- 
fang May auf dem gemeinen Girſch (Aegopodium Poda- 
graria), von welcher Pflanze ſie mehrere Blaͤtter ſehr weit— 
laͤufig zuſammenzieht, und in derſelben Mitte immer einzeln 
wohnt. Sie iſt traͤge, dick, madenfoͤrmig, ihre Haut ſehr fal— 
tig, farbenlos oder glasartig, dabey ſtark glaͤnzend. Schwarz— 
graue Eingeweide leuchten durch, und die Ruͤckenader bildet 
einen hellen Streif. Die ſehr hohen Warzen erſcheinen eben— 

falls glasartig und find braͤunlich behaart. Der kleine Kopf iſt 
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zuweilen nur etwas dunkler als der Körper, öfter aber hell 
honiggelb. Das Nackenſchild führt manchmal einige ſchwarz⸗ 
liche Flecke. In der Jugend ſind die Warzen grau, Kopf und 
Nackenſchild hellbraͤunlich. Ende May verpuppt fie ſich in 
einem leichten, netzfoͤrmigen, mit Erdekoͤrnern oder Moos 
vermiſchten Gewebe.“ 

„Die Puppe iſt gelb, die Stügeffeheiden find noch hel- 
ler gelb, die Afterfpige iſt braͤunlich.“ 

„Mitte July erſcheint der Schmetterling, den ich im 
Freyen (in Böhmen, an der ſaͤchſiſchen Graͤnze) noch nicht - 
fing, obwohl ich die Raupe oft häufig fand.“ 

In Oeſterreich kam dieſe Art noch nicht vor. 

> 7 7 

2. PONTIFICELLA: 

Chaul. alis anticis plumbeis macula baseos, altera 
media semicirculari tertiaque ad apicem aurantiacis, 
fasciculis duobus nigris in margine interno. 

Hübner, Tin. Tab. 26. Fig. 18 1. (mas.) Text, S. 56. 
N. 7. Spitzfleckige Schabe, T. Pontificella. 

Größe von Illigerella. Palpen, Kopf und Rüden 
braun, mit Bleyfarbe gemiſcht, die Fuͤhler braun, zart mit 
Weiß geringelt, Hinterleib und Füße braun, erſterer bey'm 
Manne mit einem hochgelben und bleyglaͤnzenden Afterbuͤ— 
ſchel, letztere weiß gefleckt. 

Die Vorderflügel haben einen glaͤnzenden bleygrauen 
Grund. In ihrer Mitte ſteht eine hufeiſenfoͤrmige, pomeran— 
zenfarbene und fein mit Schwarz eingefaßte Makel, welche 
ihre offene Seite an den Innenrand ftüßt und dort mit beyden 
Enden die zwey ſchwarzen Franzenzaͤhne berührt. An der Fluͤ— 
gelſpitze, gegen den Vorderrand, befindet ſich ferner ein an— 
ſehnlicher hellgelber und pomeranzenfarbiger Halbmond mit 
ſchwarzer Einfaſſung, dunkler braun und bleyglaͤnzend aus: 
gefüllt, woraus eine Art von Spiegel oder Schild entſteht., 
Die Franzen des Hinterrandes ſind braun, die des Innen— 

. . C 
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randes gelblich, mit Ausnahme der ſchon erwähnten, und, 
wie bey Illigerella, hier vorhandenen zwey ſchwarzen 

haarigen Zaͤhne, welche den Schluß der Hufeiſenmakel 
machen. 

Die ſchmalen Hinterfluͤgel zeigen ſich glaͤnzend bleygrau, 
ihre langen Franzen hellgrau. 

Unten ift alles rauchartig dunkelgrau, ſaͤmmtliche Fran⸗ 
zen bleiben lichter als die Flaͤche. 

Pontificella fliegt in Oeſterreich und Ungarn, eben: 
nicht ſelten, im May, in dichtem Gebuͤſche zwiſchen Auen, 
auf Weißdorn (Crataegus Oxyacantha), und Sauerdorn 
(Berberis vulgaris). 
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GENvSs CXLIV. HARPIPTERIX. 

Die Schmetterlinge haben lange bufchige Palpen, aus 
deren Mitte eine willkuͤhrlich hervorzuſtreckende Spitze geht. 
Ihre Fuͤhler ſind lang, geringelt, die Vorderfluͤgel am Hin— 

terrande ſtark ſichelartig umgebogen, am Innenwinkel mit 
langen Franzen, ſonſt geſtreckt und ſchmal. Die Hinter flügel 
meſſerfoͤrmig, glänzend, am Innenrande breit „am Vor⸗ 
derrande ſchmal gefranzt. 

Die Raupen zeigen ſich ſpindelfoͤrmig, ihre Nachfchiee 
ber ſtehen weit auseinander. Die Verwandlung geſchieht in 
einem feſten, kahnartigen Gewebe. 

Harpipterix, von donn und vπνοοαε, Sichel⸗ 
flüge. (Hübner's Verz. bek. Schmettl. S. 407.) 

C2 
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1. FORFICELLA. 

Harp. alis antieis subovatis, apice acuminatis, al- 
bidis, flavo irroratis, venis fimbriisque ferrugineis. 

Hübner, Tin. Tab. 50. Fig. 545. (ſoem.) T. For- 
ficella. 

Noch kleiner als Granella. Die langen Palpen find 
weiß, eben ſo Kopf und Ruͤcken, aber mit Gelb angeflogen, 
die Fühler grau, weißgeringelt, der Hinterleib iſt aſchgrau, 
die Fuße find braͤunlich weiß. 

Die faſt Löffelförmig gerundeten Vorderfluͤgel führen ei⸗ 
nen gelblichweißen Grund, und find mit roſtfarbenen Raͤn⸗ 
dern umgeben; uͤber die Flaͤche laufen eben ſolche, etwas 
hellere Laͤngsſtriche, und am Ende der Hauptſehne ſteht 
ein ſchwarzes Puͤnktchen mit roſtfarbenen Strahlen. Die Fluͤ⸗ 
gelſpitze ragt ſichelartig weit vor, unter ihr ſind die Franzen 
braͤunlich und weiß. 

Die gleichfalls an der aͤußeren Ecke ſichelartig geboge⸗ 
nen Hinterfluͤgel zeigen ſich gelbgrau, glaͤnzend, ihre Fran⸗ 
zen ſind heller, weißlich. 

Unterhalb iſt die ganze Flaͤche braungrau, gelblich 
ſchimmernd. 

Der Schmetterling fliegt in Oeſterreich, Ungarn und 
Italien, auf Bergen, im niederen Graſe, im Juny und 

July. Er iſt noch wenig bekannt. 

2. CHILONELLA. 

Harp. alis antieis olivaceo brunneis, margine externo 
et interno lituraque triangulari ad apicem argenteis. 

Die Kenntniß dieſer ſchoͤnen, bis jetzt unabgebildeten 
und unbeſchriebenen, Art verdanken wir dem Eifer unſers 
hochverdienten Herrn von Tiſcher, welcher fie bey Dres— 
den entdeckte. Spater wurde fie auch bey Frankfurt an der 
Oder gefunden. Ihre Groͤße iſt gleich der von Granella. 
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Palpen, Kopf und Rüden find weiß, mit Olivenbraun an⸗ 
geflogen, die Fuͤhler braun, zart mit Weiß geringelt, der 
Hinterleib iſt aſchgrau, die Fuͤße ſind weißlich. 

Die Vorderfluͤgel haben einen olivenbraunen, faſt nuß⸗ 
braunen Grund. Laͤngs des Vorder- und des Innenrandes 
laufen zwey weiße, ſilberglaͤnzende Streifen; am letzten 
Dritttheile der Flache endigen fie, und nahe dahinter folgt eine 
dreyeckige Querlinie, mit dem Winkel nach außen gekehrt. 
Die ſichelartige Fluͤgelſpitze iſt ſchwaͤrzlich mit einem weißen 
Mittelſtriche, und vor ihr, im Vorderrande, zeigen ſich noch 
ein paar kleine weiße Haͤkchen. Die Franzen ſind weiß mit 
braunen Spitzen. 

Die Hinterfluͤgel bleiben hell aſchgrau, ihre Sehnen 
etwas dunkler. N ö 

Unten iſt alles rauchartig braungrau, an der Spitze 
des Vorderrandes findet man Spuren der Zeichnung von oben. 

Chilonella fliegt im May und Juny, in Vorhoͤl— 
zern, auf grasreichen Platzen. 

3. F N B E E E . 
Harp. alis anticis fuscis, apice falcatis, vitta dor- 

salı communi unidentata alba. 

Hübner, Tin. Tab. 16. Fig. 1 10. (foem.) Text, S. 46. 
N. 8. Rebmeſſerfluͤgliche Schabe, T. Harpella. 

— Larv. Lep. VIII. Tin. III. Tortriciform. C. b. 
Fig. 1. d. e.— 

Wien. Verz. S. 156. Fam. B. N. 50. Zimmetbraune 
Schabe mit gelbem Innenrande und geſichelten Oberfluͤ⸗ 
geln, T. Harpella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 96. N. 50. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 551. 4. Aluc. Dentella. 

— — Suppl. 508. 16. Yps. Dentatus. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 15 1. N. 47. 

T. Harpella. 
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V. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 125. Anm. 168. T. Harpella. 

Größer als die Vorigen; im Ausmaaße wie Fa- 
sciella; in Geſtalt aber ganz von dieſer verſchieden und mit 
den zwey, hier früher beſchriebenen, Arten zuſammenhaͤngend. 
Palpen, Kopf und Ruͤcken ſind oben weiß, hellgelb angeflogen, 

an den Seiten braun eingefaßt, die Fuͤhler weiß uud ſchwarz 
geringelt, Hinterleib und Fuße grau, weiß beftaubt. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich ſchoͤn kaſtanienbraun. Uns 
ter zwey Dritttheilen der Flache lauft eine weiße, wellenfoͤr— 
mige, dann gegen die Fluͤgelſpitze ſchief aufſteigende, Laͤngs⸗ 
linie, hinter welcher der ganze Innenrand citrongelb mit 

weißer Beymiſchung iſt. Die Fluͤgelſpitze iſt ſehr ſtark reben— 
meſſerfoͤrmig gebogen, die Franzen laͤngs des Hinterrandes 
ſind lang, hellbraun. 

Die Hinterflügel führen ein einfaches Braungrau. Die 
Franzen, hinter einer hellen Linie, haben am Anfange etwas 
gelblichen Schein. 

Unterhalb ſind alle Fluͤgel hell aſchgrau. 
Die Raupe lebt auf dem Geisblatte (Lonicera Ca- 

prifolium). Sie iſt drey Viertelzoll groß, ſpindelfoͤrmig, 
glänzend, mit einzelnen Haaren. Der Kopf iſt braun, nach 
der Lange weiß getheilt. Das Weiß laͤuft zu beyden Seiten 
des Ruͤckens über den Körper, welcher hellgruͤn, der Ruͤcken 
ſelbſt aber purpurfarbig iſt. Die Nachſchieber ſtehen gabel— 
artig auseinander. Sie laͤßt ſich an einem Faden von ihrem 
Wohnorte herab, wenn ſie beunruhigt wird. Anfang Juny 
iſt ſie erwachſen. 

Sie verwandelt ſich in einem kahnartigen, an einen 
Zweig angeſponnenen, ſeidenen Gewebe, welches nach bey— 
den Enden etwas geöffnet iſt, in eine gelbbraune Puppe. 

Der Schmetterling, in mehreren Gegenden von Deutſch⸗ 
land, doch ſtets nicht haufig, erfcheint im July. 
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4. F AL CEL LA. 
Harp. alis anticis cinereis fusco irroratis, dorso 

communi albido, maculis duabus nigris. 

Hübner, Tin. Tab. 16. Fig. ı 12. (foem.) Text, S. 46. 
N. 7. Geißſtauden⸗Schabe, T. Falcella. 

Larv. Lep. VIII. Tin. III. Tortriciform. C. b. 
Fig. 1. a. b. o.— i 

Wien. Verz. S. 136. Fam.B.N.47. Gelbbraune Schabe 
mit geſichelten Oberfluͤgeln, T. Falcella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 95. N. 47. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2.556. 22. Aluc. Dorsella. 

— — Suppl. 50m 9. Yps. Dorsatus. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 151. N. 44. 

T. Falcella. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 124. Anm. 165. T. Falcella. 

Größe und Geſtalt der vorhergehenden Harpella. 
Palpen, Kopf und Ruͤcken ſind weiß, in den Seiten hell— 
braun, die Fuͤhler weiß und ſchwarz geringelt, der Hinter— 
leib iſt aſchgrau, die Fuͤße ſind weiß, an den Fußwurzeln 
braun umzogen. ö 

Die Vorderfluͤgel führen ein helles, faſt olivenfarbiges 
Nußbraun. Wie bey Harpella, geht vor der Einlenkung 
eine weiße, wellenfoͤrmige, mehr oder minder deutliche Laͤngs— 
linie aus, die hakenartig zuletzt gegen die Fluͤgelſpitze auffteigt. 
Hinter ihr iſt der Innenrand weiß, mit Braun angeflogen, 
und in der Mitte deſſelben haͤngt ein kleiner brauner Strich an 
der Laͤngslinie. Die Stelle hinter dem Haken bis zu den Fran— 
zen iſt ſchildartig heller, bisweilen auch mit einem dunkeln 
Flecke. Die Fluͤgelſpitze iſt nicht fo ſtark, wie bey Harpella, 

umgebogen, uͤbrigens dunkler, die Franzen aber ſind heller 
als die Flache. 

Die Hinterſluͤgel und Franzen zeigen ſich aſchgrau mit 
gelbbraunem Schimmer. 
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Unten ift alles gelbgrau, die Hinterflügel find heller 
als die vorderen. 

Die Raupe wohnt, wie die vorige, auf dem Geisblatte. 
Ihre Geſtalt iſt die naͤmliche, in der Faͤrbung iſt fie aber ſehr 

verſchieden. Der Kopf braun, weiß getheilt. Der Ruͤcken 
grau, mit ſchwarzen, weiß umzogenen Punkten, und ein⸗ 
zelnen braunen Haaren. Ein Ruͤcken- und zwey Seitenſtreife 

find weiß, letztere mit ſchwarzen Luftlöchern. 
Das Geſpinnſt iſt kahnfoͤrmig, ſeidenartig, die Puppe 

wieder gelbbraun. 
Der Schmetterling fliegt bey der Nahrungspflanze der 

Raupe im July, in mehreren Gegenden von Deutſchland. 

5, H A M L E 4: 
Harp. alis anticis pallide flavis, atomis punctoque 

medio nigris, venis fuscescentibus, 

Hübner, Tin. Tab. 41. Rip. 282: (foem.) T. Ha- 
mella.. 

Fig. 1. 4. b. % 

Etwas größer als Falcel la. Die Palpen find gelb— 
lich weiß, Kopf und Rüden in der Mitte weiß, mit Braun⸗ 
gelb umzogen, die Fuͤhler ſchwarz und weiß geringelt, Hin— 
terleib und Fuͤße ſilbergrau. 

Die Vorderfluͤgel haben eine truͤbgelbe, dem trockenen 
Schilfrohr aͤhnliche, Faͤrbung, auf welcher die Sehnen dunk— 
ler braun, als Laͤngsſtriche erſcheinen. Die Mitte der Laͤnge 
iſt am dunkelſten, faſt ſchwaͤrzlich, der darunter liegende In— 
nenrand aber am hellſten, weißlich. In der Halfte, nahe am 
ſchwaͤrzlichen Striche, ſteht ein kleiner ſchwarzer Punkt, und 
andere kleine ſchwarze Staubchen finden ſich noch hin und 
wieder unregelmaͤßig zerſtreut. Die Flügelfpige iſt rebmeſſer— 
artig umgebogen, und eine weißliche Laͤngslinie zieht über dem 

Larv. Lep. VIII. Tin. III. Tortriciform. D. 

— 
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dunkeln Striche bis in fie hinein. Die Franzen find mit der 
Grundfarbe gleich. ö 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich gelblichweiß, grau angeflo— 
gen, glaͤnzend, wie die inneren Haͤutchen des Schilfrohrs. 
Die Franzen ſpielen noch mehr in's Gelbe. 

Unten iſt das ganze Geſchoͤpf Halblichweiß, ſeine Vor⸗ 
derfluͤgel dunkler als die hinteren. 

Die ſonderbar gefaͤrbte und geſtaltete Raupe lebt, wie 
jene der vorigen Arten, auf dem Geisblatte (Lonicera Ca- 

prifolium). Herr Huͤbner hat ſie ſehr treu abgebildet. 
Sie iſt ebenfalls ſpindelfoͤrmig, und ausgeſtreckt faſt fiſchar— 
tig geſtaltet. Der Kopf ſchwarzbraun, weiß getheilt. Der 

Koͤrper in den Seiten grau, uͤber den Ruͤcken zieht eine dop— 
pelte Linie und bildet einen braunen und weißen Laͤngsſtreif, 
neben welchem der Grund weiß bleibt. Hinter dem Kopfe ſte— 
hen ein Paar ſchwarze Punkte, dann folgt ein roſtbrauner 
halbmondfoͤrmiger Guͤrtel, gegen den Kopf hin gekruͤmmt, 
weiter unten aber, auf der Haͤlfte des Leibes, zwey zapfen— 
artige, roſtbraun und ſchwarz gemiſchte, Makeln, mit der 
Spitze nach vorn, mit der offenen breiten Seite nach hinten 

gekehrt. Die Nachſchieber ſind lang, ausgebreitet. Sie laͤßt 
ſich, bey Stoͤrung, an einem Faden zur Erde herab. 

Das Puppengewebe iſt faſt ſeidenartig, kahnfoͤrmig, 
und ſitzt an der Pflanze feſt. Die Puppe ſelbſt braungelb. 

Der Schmetterling fliegt bey Augsburg, ſeltener als 
die Vorigen, im July. 

6. CULTRELLA. 

Harp. alis anticis longissimis, canescenti griseis, 
atomis lineaque longitudinali nigris. 

Hübner, Tin. Tab. 16. Fig. 109. (foem.) Text, S. 47. 
N. 1. e Schabe, T. Cultrella. 
— — Tab. 34. Fig. 257. (mas.) Text, S. 47. N. 2. 

Sabelftägüche Schabe, T. Acinacidella. 
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Die beyden oben angeführten Huͤbner'ſchen Arten muß 
ich, bis zu anderer Belehrung, fuͤr Eine und dieſelbe erklaͤren. 
So viel iſt gewiß, daß alle vor mir befindliche Stucke von 
Acinacidella nichts weiter als etwas ftarfer gezeichnete 

Varietäten unſerer hieſigen und von auswaͤrts erhaltenen Cu l- 

trella find. Die Abbildung Fig. 257. hat freylich etwas 
breitere Vorderfluͤgel, dieſer Unterſchied kann aber im glatte— 
ren Ausſpannen liegen, denn gewoͤhnlich iſt die Flaͤche auch 
im getrockneten Zuſtande faltig und etwas eingerollt. 

Cultrella gehört zu den größeren Schaben, und 
übertrifft im Ausmaaße Vp. Lithospermella. Dabey 
bleiben ſaͤmmtliche Fluͤgel, beſonders die vorderen, fehr ſchmal. 
Die Palpen find lang, vorgeſtreckt, die Fühler ſtark und jene 

Theile, wie Kopf und Ruͤcken, flachsgrau, mit einzelnen fei— 
nen ſchwarzen Pünktchen. Der Hinterleib und die Füße zeigen 
ſich etwas heller, erſterer iſt duͤnn und lang, letztere ſind 
haarig und bedornt. 

Die langen, ſchmalen, meſſerklingenartig geſtalteten, 

Vorderfluͤgel haben eine flachsgraue, mehr oder minder in's 

Braͤunliche übergehende, Grundfarbe, die mit vielen ſchwar— 
zen einzelnen Atomen beſtreut iſt. Die ganze Flaͤche iſt der 
Laͤnge nach faltig und die Sehnen ragen heller vor. In der 

Mitte laͤuft eine Vertiefung, meiſtens mit brauner Farbe aus— 
gefüllt „ und zu beyden Seiten derſelben ſtehen einige (unge= 
fahr vier bis ſechs) ſchwarze, braun umſchattete Flecke. Die 
äußere Fluͤgelſpitze iſt lanzetfoͤrmig umgebogen, doch gehen 
die Franzen, welche ihr dieſe Form geben, leicht durch den 

Flug verloren. Die Franzen ſelbſt ziehen etwas in's Gelbliche. 
Die Hinterfluͤgel find ſeideglaͤnzend weiß, ihre aͤußere 

Spitze ſchimmert braͤunlich. Die Franzen haben einen gelblis 
chen Ton, und vorzüglich nach innen eine ungewöhnliche 
Lange, faſt von der Fluͤgelbreite. 

Unten iſt Alles matter als oben, ohne Zeichnung, und 
die dort eingedruͤckten Falten treten hier erhaben vor. 

„Die ſpindelfoͤrmige Raupe iſt nach hinten ſehr ſchmal 
und ſpitzig zulaufend, hell braungrau, mit einer weißen Laͤngs⸗ 
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linie über den Rüden, welche auf den vier letzten Ringen in 
Schwarzbraun uͤbergeht und mit dieſer Faͤrbung in den After 
ausläuft. Zu beyden Seiten dieſer Linie, an den Seiten her— 
ab, liegt eine Reihe an einander haͤngender verſchobener Vier— 

ecke ohne Fuͤllung, und auf den zwey erſten Ringen befinden 
ſich vier ſchwarzbraune laͤngliche Flecke. Der Kopf iſt braun. 
Sie lebt geſellſchaftlich, zwey oder drey beyſammen, inner— 
halb eines weiten Gewebes, auf dem Spillbaume (Evony- 
mus europaeus). Man findet ſie erwachſen Ende Juny 
oder im July.“ 

„Zur Verwandlung verfertigt ſie ein papierartiges, 
blaß ockergelbes, nachenfoͤrmiges Geſpinnſt.“ (Von Hrn. 
v. Tiſcher.) 

Der Schmetterling entwickelt ſich im Auguſt und Sep- 
tember, wird auch noch im Oktober, in Oeſterreich und meh— 
reren Gegenden von Deutſchland, angetroffen. 

7. SCABREL LA. 
Harp. alis anticis fusco cinereis, punctis nigris 

elevatis scabris, margine interno obscuriore. 

Linné, S. N. 1. 2. 891. 396. T.Scabrella. 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1446.— 

Hübner, Tin. Tab. 15. Fig. 10 2. (foem.) Text, S. 47. 
N. 9. Federfluͤgliche Schabe, T. Pterodactylella. 

Wien. Verz. S. 519. Fam. B. N. 68. 48 — 49. (Im 
Anhange:) Pflaumen-Schabe, T. Bifissella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 95. N. 48 —49.— 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 358. 27. Aluc. Scabrella. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 474. N. 887. 

La Raboteuse. T. Scabrella. 

Götze, entom.Beytr. III. Th. 4. B. 8. 104. N. 396. 
T. Scabrella. 

— — — III. Th. 4. B. S. 141. N. 146. T. 
Bifissella. 
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v Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. von Zincken, g. Sommer, 
S. 124. T. Bifissella. i 

In Groͤße wie Harpella. Die Palpen ſind weiß 
und grau gefleckt, die Fuͤhler weiß, braun geringelt. Kopf 
und Ruͤcken grau mit dunkelbraunen fleckigen Zeichnungen, 
der Hinterleib iſt hellgrau, braͤunlich in den Gelenken, die 
Fuͤße ſind hellgrau. 

Die an der aͤußeren Spitze vorſpringenden und dort um⸗ 
gebogenen Vorderfluͤgel theilen ſich der Länge nach in zwey 
Theile. Der Theil des Vorderrandes iſt grau, in's Roͤthliche 
ziehend, die Sehnen find dunkler, braͤunlich. Auf den Geh: 
nen ſtehen einige ſchwarze Punkte. Der andere Theil iſt 
ſchwarzbraun, ſeine Sehnen ſind faſt ſchwarz, und in ihm 
befinden ſich, naͤchſt dem Innenrande, ſchwarze, ſammet⸗ 
artig erhobene, Waͤrzchen. In die grauen Franzen gehen 
zwey Mal die dunkleren Sehnen als Striche uͤber. 

Die Hinterfluͤgel und Franzen führen ein einfach helles 
Braungrau. 

Unterhalb iſt die ganze Flaͤche glänzend weiß, mit et⸗ 
was Braun angeflogen. 

Der Schmetterling, deſſen Raupe auf Pflaumenbaͤu⸗ 
men (Prunus domestica) lebt, fliegt felten in Oeſterreich, 
haufiger in Ungarn, im July. 
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Genvs CXLV. PALPULA. 

Die Palpen der Schmetterlinge find ſehr lang, buſchig, 
am Ende mit einer hervorſtehenden nackten Spitze. (Dieſes 
Gattungszeichen iſt leicht zerſtörbar, und nur bey friſchen 
Stuͤcken deutlich und ganz vorhanden.) Die Hinterfüße zei— 
gen ſich meiſtens an den Schenkeln ſtark behaart. Die Vor— 
derflügel find meſſerartig, am Hinterrande ſchief abgeſchnit— 
ten und, wie die gleichgeformten, etwas kuͤrzeren hinteren, 
kurz gefranzt. | 

Von den erſten Staͤnden wurden bis jetzt allein jene von 
Daphnella bekannt. Die Raupe derſelben iſt ſpindelfoͤr⸗ 
mig, bunt; die Puppe haͤngt ſich nach Art der Tagvoͤgel mit 
einzelnen Faͤden feſt, und iſt auch, nach der dort vorkommen— 
den, weitläufigeren, Beſchreibung, larvenartig geformt. 
Bey mehreren kleinen Eigenheiten des Schmetterlings laͤßt 
ſich kaum annehmen, daß die Naturgeſchichte der Uebrigen 
vollkommen gleiche, und es dürfte dann vielleicht eine Unter— 
abtheilung fuͤr jene Art Statt finden. 

Palpula, von Palpus, Bartſpitze. 
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1. DAPHNELLA. 

Pöl alis anticis ex albo cinerascentibus, costa 
inaequali purpurascente punctisque mediis atris. 

Hübner, Tin. Tab. 12. Fig. 81. (foem.) Text, S. 17. 

N. 10. Seidelbaſt-Schabe, T. Daphnella. 
Larv. Lep. VIII. Tin. I. Bombyciform. B. c. 

Fig s a. ba 

Wien. Verz. S. 136. Fam. B. N. 5. Zeidelbaſt⸗Schabe, 
T. Daphnella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 92. N. 57. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 296. 42. T. Daphnella. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 557. Teigne 
du Garon. T. Daphnella. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 151. N. 39. 

T. Daphnella. 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 

S. 119. Anm. 158. T. . 

Größe von Lemm. Fagella. Palpen, Kopf und 

Ruͤcken ſind oben weiß, braͤunlich angeflogen, an den Seiten 
aber ganz braun, die Fuͤhler braun und weiß geringelt, Hin— 

terleib und Fuͤße weißgrau, erſterer auf den vorderen Gelen— 
ken mit purpurfarbigem Scheine. 

Die, im Verhaͤltniß der geringen Laͤnge, breiten und 
faſt ovalförmigen Vorderfluͤgel haben einen weißgrauen Grund, 
deſſen Halfte gegen den Vorderrand mit helleren und dunkleren 
purpurbraunen Flecken bewoͤlkt iſt. Auf der Fluͤgelmitte, ges 
gen die Wurzel, ſtehen zwey ſchwarze, weißumzogene Punkte, 
nach der Laͤnge unter einander, und weiter gegen den Hinter— 
rand ein laͤnglicher, ſchwarzer, weiß umzogener Strich. Nee 
ben beyden iſt das Purpurbraun am hellſten. Die Gegend des 
Hinterrandes iſt mit verloſchenen braͤunlichen Laͤngsſtrichen ger 
waͤſſert. Vor den, eben fo gefärbten, Franzen findet fich eine 
enge, deutliche ſchwarze Punktreihe. 
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Die Hinterflügel find weißgrau, die gleichen Franzen 
mit einer dunkleren Linie eingefaßt. Die Flaͤche fchimmert mit 
mattem Purpurbraun. 

Unterhalb zeigen ſich die Vorderfluͤgel rußig grau, mit 
Spuren der oberen Zeichnungen, die hinteren ſind wie oben, 
nur hier etwas dunkler. 

Die Raupe lebt im May, in Wäldern, auf dem Kel⸗ 
lerhalſe Daphne Mezereum). Herr Hübner hat fie gut 
abgebildet. Eine genaue Beſchreibung gab mir Herr von 
Tiſcher, ganz gleich mit einigen um Wien gefundenen 
Stuͤcken. „Sie iſt von gedrungener Geſtalt, nach vorn und 
hinten nur wenig ſchmal zulaufend, fleiſchfarbig, mit zwey 
breiten braunen Laͤngsſtreifen zu beyden Seiten des Ruͤckens, 
in welchen auf jedem Ringe ein weißliches Fleckchen liegt. 
Ueber den Ruͤcken zieht eine weiße Laͤngslinie; der Kopf iſt 
gelb, mit einigen braunen Punkten, das Nackenſchild 
ſchwarzbraun mit weißen Strichen, und die Bruſtfuͤße find 
ſchwarzbraun.“ 

„In ihrer Verwandlungsweiſe weicht ſie auffallend ab. 
Sie haͤngt ſich ohne weiteres Geſpinnſt, wie die Raupen der 
Gattung Pontia, an ein Blatt oder einen Zweig feſt, und 
wird zu einer ſonderbaren Puppe. Dieſe hat namlich die Ge⸗ 
ſtalt eines Vogelkopfs mit dickem Schnabel; vom Ruͤcken der 
Puppe erhebt ſich eine allmaͤhlig ſteigende, oben zugeſpitzte 
und ſchnabelfoͤrmig gekruͤmmte, Erhoͤhung; der Hintertheil 
der Puppe hingegen iſt nach der Bauchſeite gekruͤmmt. Sie 
aͤußert nur wenig Leben. Ihre Verwandlung geſchieht Anfang 
Juny, und nach ungefauͤhr vierzehn Tagen erſcheint der 
Schmetterling.“ 

Dieſer fliegt in den meiſten Gegenden von Deutſchland, 
und in Ungarn; nirgends haufig. 

2. LABIOSELLA. 
Palp. palpis longissimis; alis anticis sublanceolatis 

griseis, litura media alba; posticis ex albidis, fusco lincatis. 
Far. alis anticis flavidis, venis fuscis. 
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Hübner, Tin. Tab. 45. Fig. 294. (foem.) T. La- 

biosella. 

Germar u. Zincken, Magaz. d. tegel. II. B. 
S. 45. N. 6. Ch. Labiosellus. 

Der Umſtand, daß Hr. D. Zincken gegenwaͤrtige Art 
nicht in der Natur kannte, veranlaßte, daß derſelbe ſie zum 
G. Chilo, a. ang. O. zog. Mehrere friſche Exemplare, 
die ich vor mir habe, reihen Labiosella natürlich naͤchſt 
Daphnella. (M. ſ. darüber die erſte Abtheilung d. Bds. 
hinter Ch. Mucronellus.) 

Das Ausmaaß ift kleiner, unter Fasciella. Die 
Palpen ſind wirklich ſo lang und in der Stellung, wie Hr. 
Huͤbner ſie abbildete. Sie zeigen ſich, ſammt Kopf und 
Rücken, weißgrau, etwas Weniges mit Braun beſtaͤubt. Die 
Fuͤhler ſind braun, weiß geringelt, der Hinterleib iſt grau, 
mit weißen Gelenkringen. Die Fuße find braungrau. 

Die kurzen, breiten, am Ende des Vorderrandes ſcharf 

geſpitzten, Vorderfluͤgel führen einen weißgrauen Grund, über 
welchen durch die ganze Flache roſtbraune Laͤngsſtriche laufen, 
nur in der Fluͤgelmitte bleibt eine keilfoͤrmige Stelle heller weiß. 
Sie ſchließt mit einem Puͤnktchen, und zuweilen ſteigt dann 
noch ein feinerer weißer Haken gegen die Fluͤgelſpitze auf. 
Die weißen Franzen ſind mit drey roſtbraunen Linien begraͤnzt. 
Bey allen verglichenen Stuͤcken iſt aber dieſe Roſtfarbe nicht 
fo roth, wie fie Hr. Hübner gibt, ſondern bleicher, und 
die Striche ſind ſtaubiger, nicht ſo ſcharf. Dagegen beſitze 
ich Varietäten, welche in der Grundfarbe truͤbgelb mit ſchwaͤrz⸗ 
lichen Laͤngsſtrichen, zuweilen auch viel größer, als ſonſt gez 
wöhnlich, find. 

Rückſichtlich der Hinterfluͤgel findet man meiſtens eine 
Verſchiedenheit beyder Geſchlechter. Jene des Mannes ſind 
rauchfarbig braungrau, die Adern und eine Mittelmakel we⸗ 

nig dunkel, die Franzen gelblich; bey'm Weibe iſt der Grund 
hellgrau, weitläufig nach den Sehnen braun geſtreift, die 
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Mittelmakel ſehr deutlich, und die Franzen ſind weiß. Die 
gelbe Varietaͤt hat hier und dort dunkelgraue Faͤrbung. 

Unterhalb iſt der Mann durchaus rauchfarbig, nur die 
Franzen ſind heller, man bemerkt auf jedem Fluͤgel einen 
Mittelpunkt. Das Weib iſt hier auch heller, im Grunde 
weiß, alle Sehnen roſtbraun, und die Zeichnungen der Ober— 
ſeite ebenfalls vorhanden. 

Ich erhielt den Schmetterling auf Bergwieſen, ein— 
zeln, im Juny. In Ungarn, in der Gegend von Ofen, 

kommt er oͤfter vor. 

5. SEMICO STELLA. 

Palp. alis anticis fusco griseis, costa abbreviata 
alba, punctis duobus obsoletis disci nigris. 

Hübner, Tin. Tab. 59. Fig. 396. (mas.) T. Se- 
micostella. 

Größe von Labiosella. Palpen, Kopf und Ruͤcken 
aſchgrau, mit Braun angeflogen, die Fuͤhler grau und ſchwarz 
geringelt, Hinterleib und Fuͤße ſchwarzgrau. 

Die Vorderflügel haben von der Wurzel bis uͤber die 
Haͤlfte des Vorderrandes einen hellweißen Saum, welcher 
ſpitzig endet. Die Flaͤche iſt nußbraun oder olivenbraun, nach 
der Lange heller ſehnig geftreift. Außer der Mitte der Flaͤche 
ſtehen zwey ſchwarze Punkte quer übereinander. Der Hinter: 
rand iſt mit einer weißlichen Linie eingefaßt, und uͤber die 
braunen Franzen laufen noch zwey andere haarfeine Linien, 
alle drey machen unter der Fluͤgelſpitze einen Winkel, in deſ— 

ſen innerer Ecke ſich ein kleiner ſchwarzer Punkt befindet. 
Die Hinterfluͤgel ſind aſchgrau, von einer gelblichen 

Linie umzogen, die Franzen gelbgrau. 
Auf der Unterſeite iſt Alles rauchfarbig grau, an den 

Vorderflügeln kommen der weiße Saum und die Einfaſſung 
des Hinterrandes, doch ſchmaͤler und undeutlicher als oben, 
zum Vorſcheine. 

IX. 2. D 
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Der Schmetterling fliegt im May und Juny, bey Wien 
und Dresden, nicht ſelten, auf trockenen Huͤgeln an Wald⸗ 
raͤndern. Die Raupe blieb bis jetzt unbekannt. 

4. BI COS TEL LA. 

Palp. alis anticis cinereo albidis, costa longitudi- 
nali fusca margine niveo. 

Hübner, Tin. Tab. 17. Fig. 115. (foem.) Text, S. 49. 
N. 2. Schimmelfarbige Schabe, T. Bic ostella. 

Wien. Verz. S. 519. Fam. B. N. 65. 29— 30. (An⸗ 
hang:) Glaͤnzende braͤunliche Schabe mit einer weißen 

Außenrandlinie, T. Marginella. 
Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 90. N.29—50. — 
Linné, S. N. 1. 2. 890. 587. T. Bic ostella. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1438.— 
Fabr. Ent. Syst. III. 2.297. 46. T. Marginella. 

— — Suppl. 472. 48. Cramb. Mar- 
ginatus. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 472. N. 878. 
La double Cote. T. Bicostella. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 100. N. 387. 
T. Bic ostella. 

Scopoli, Ent. Carn. p. 249. N. 642. T. Bicostella. 
Clerk, Phal. Tab. III. Fig. 15. 
v. Char pentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 114. Anm. 150. T. Marginella. 

Herr D. Zincken, in der Anm. 150. a. ang. O., 
ſetzt alle über die jetzige Bieostella, dann über Ro- 
strella und Marginella, beſtandenen Irrungen ſo klar 
auseinander, daß ich ſeinen Angaben mit voller Zuverſicht 
folgen kann. Der einzige, zu Zweifeln veranlaſſende, Um⸗ 
ſtand wäre, daß ſich in der Schiffermuͤller'ſchen Sammlung 
unſere Rostrella als Marginella, W. V. befindet. 
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Allein das erwieſene Unſichere bey dortigen anderen Arten, 
die von Mar ginella fo beſtimmte Diagnoſe der Thereſia— 
ner, am meiſten aber Fa br. genaue Beſchreibung, find 
eben ſo viele Gruͤnde, die Synonymie zu nehmen, wie ſie 
hier angeſetzt wurde. Endlich iſt die um Wien oft vorkommen⸗ 

de Rostrella, Hbr. Fig. 115. ſtets unter dieſem Na⸗ 
men bekannt geweſen und ſo in allen Sammlungen vorzufinden. 
Es hat demnach fuͤr den jetzigen Schmetterling keine andere, 
als die von Scopoli und Linne zuerſt beſtimmte Benen⸗ 
nung zu gelten. 

Bicostella iſt etwas größer als Labiosella, 
Palpen, Kopf und Fuͤhler ſind ben hellen Stuͤcken ſilbergrau, 
bey dunklen, braungrau. Die Fuͤhler ſchwarz, weiß gerin⸗ 

gelt. Hinterleib und Fuͤße gelchbrem 
Man findet zwey Varietaͤten, auch in ganz friſchen 

Exemplaren, wie ich deren vor mir habe. Die eine iſt auf 

den Vorderfluͤgeln gelblich braungrau beſtaͤubt, zwiſchen den 
Atomen ſchimmert der weiße Grund durch. Der ganze Vor— 
derrand iſt hellweiß, nach innen mit dunklerem Braun ges 
ſaͤumt. In der Flügelmitte, auf der Hauptſehne, bleibt ein 
weißlicher Laͤngsſtrich, in welchem zwey ſchwarze Punkte, 
einer auf dem erſten, der zweyte auf dem letzten Dritttheile 
der Flaͤche ſtehen. Die Franzen ſind nach innen erſt heller, 
dann dunkler grau, mit zarten braunen Randſtrichen umgeben. 

Die Hinterfluͤgel ſammt Franzen zeigen ſich licht gelbgrau. 
Auf der zweyten Varietaͤt iſt Alles dunkler, rauchfarbig, 

der weiße Saum des Vorderrandes etwas ſchmaͤler, und die 
Punkte auf der Hauptſehne und vor den Franzen ſind faſt be— 
deckt. Die Hinterfluͤgel im Verhaͤltniß ebenfalls tiefer braun, 

Unten ſind die Vorderfluͤgel ſtets dunkler, die hinteren 
heller rauchfarbig braungrau. 

Der Schmetterling fliegt in Oeſterreich, wohl uͤber— 
haupt in ganz Deutſchland, und in Ungarn, uͤberall zahl— 
reich, in der zweyten Haͤlfte des Juny und Anfang July, 
zwiſchen lichten Waͤldern, auf Wieſen. 

D 2 

18. 
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5. R OST ARE L LA. 

Palp. alis anticis palumbaceis, costa alba; posticis nigris. 

Hübner, Tin. Tab. 17. Fig. 1 13. (mas.) Text, S. 48. 
N. 1. Olivengraue Schabe, T. Rostrella. 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, 
S. 114. Anm. 150. (bey T. Marginella.) 

Ich beziehe mich auf das bey Bicostella bereits 
Erwaͤhnte, die Namenverwechslungen der naͤchſten Arten 
betreffend, und verweiſe, wie dort, wieder auf Hrn. D. 
Zincken's Anm. a. ang. O. Rostrella ift auf den erſten 
Blick ſehr verſchieden von allen Vorigen, größer als Bie o- 
stella, wie Fasciella, die Vorderfluͤgel ſind aber aus⸗ 
gezeichnet ſchmal und lanzetfoͤrmig. Die Palpen beſonders 
lang und vorgeſtreckt neben einander liegend, wie Kopf und 
Ruͤcken olivenbraun. Die Fuͤhler braun, weiß angeflogen, 
fein gezaͤhnt, Hinterleib und Fuͤße ſchwaͤrzlich, erſterer mit 
hellen Gelenkringen. 

Die Vorderfluͤgel find an der aͤußeren Fluͤgelſpitze des 
Hinterrandes meſſerartig geſpitzt, wenig vorgebogen. Ihre 
ganze Flaͤche iſt einfach olivenbraun, mit Ausnahme des 
Vorderrandes, welcher durchaus einen weißen Saum führt. 
Der Innenrand iſt nachft der Wurzel ſehr ſchmal mit Weiß 
eingefaßt. Die Franzen findet man bald weißlich, bald dunk⸗ 
ler braun. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich ſchwarzbraun, ihre Frans 
zen anfangs weißlich, gegen den Körper zunehmend 
braͤunlicher. 

Unten iſt Alles ſchwarzbraun, bis auf fammtliche Frans 
zen und die ſchmalen Raͤnder der Vorderfluͤgel, die ein trüs 
bes Weiß fuͤhren. 

Ich fing den Schmetterling Ende Juny und Anfang 
July auf feuchten und trockenen Wieſen. Er iſt in Oeſter⸗ 
reich nicht ſelten. 
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6. BITRABICEL LA. 

Palp. alis anticis olivaceis, nitidulis, margine an- 
teriore vittaque media argenteis nitidissimis. 

Germar, Reife nach Dalmatien, ©. 279. T. Bi- 
trabicella. 

Dieſe fehr ſchoͤne, von Herrn D. Germar im nörde 
lichen Dalmatien entdeckte, von Herrn Kindermann 
bey Ofen aber auch aufgefundene Schabe, wurde ſeither 
von Letzterem mit dem Namen: Fischerella, zur Er: 
innerung an unſern geehrten Freund, Herrn Fiſcher von 
Roͤslerſtamm, in Nixdorf, verſandt. Da ihr aber die 
aͤltere Benennung zukommt, habe ich mich doppelt verbunden 
geachtet, eine andere, ganz unbekannte Art im G. Lita, 
als Fischer ella zu bezeichnen. Bitrabicella iſt bis 
jetzt nicht abgebildet. Ihre Größe gleicht jener von Lab io— 
sel la. Die Palpen find ſehr lang, meiſtens ausgeſtreckt, 
dunkelgrau. Kopf und Ruͤcken ſilbergrau, auf den Schulter— 
decken glaͤnzt reines Silber. Hinterleib und Fuͤße ſind braun⸗ 
grau, erſterer mit Silberſtaube. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich mehr gerundet, as jene 

der vorigen Arten. Sie haben einen ſchimmernden hell oliven— 
braunen Grund. Zwey breite Laͤngsſtriche von leuchtend rei— 
nem Silber erſtrecken ſich über die ganze Flache. Der erſte 
Strich bildet den Saum des Vorderrandes, der zweyte, noch 
breitere, geht durch die Fluͤgelmitte. Die Franzen ſind 
braungrau. 

Die Hinterflügel bleiben einfach ſchwarzbraun, die 
Franzen beginnen weißlich, werden aber gegen den Koͤrper 
hin dunkler. ö 

Die Unterſeite iſt rußigbraun, nur die Raͤnder und 
Franzen gehen in's Weiße uͤber. 

Noch ſelten. 
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. CLARELLA 
Palp. alis anticis olivaceis, argenteo marginatis, 

punctis ad apicem obscurioribus. 

Hübner, Tin. Tab. 23. Fig. 154. (mas.) Text, S. 49. 
N. 5. Weißliche Schabe, T. Striatella. 

Bey Plut. Striatella wurde weitlaͤufiger erwahnt, 
warum Huͤbner's Fig. 154., welche zugleich mit Fig. 
288. als Striatella erſchien, nicht dieſen Namen behal⸗ 
ten koͤnne, indem derſelbe nur der ſpaͤteren Abbildung gebuͤhrt. 
Ich war alſo zur Wahl der jetzigen neuen Benennung fuͤr die 
frühere Art genöthigt. 

Clarella ift etwas kleiner als Bitrabicella. 
Palpen und Kopf find weiß mit Braun gemifcht, die 
Fuͤhler braun, Hinterleib und Fuͤße braͤunlich weiß. 

Die olivenfarbigen, braͤunlichgruͤnen Vorderfluͤgel ha— 
ben unter dem Vorderrande und laͤngs des Innenrandes eis 
nen breiten hellweißen Streif, am Hinterrande iſt er weniger 
ſichtbar, und vor den braͤunlichen Franzen ſtehen als Bes 
graͤnzung einige dunkle Puͤnktchen. 

Die Hinterflügel ſammt Franzen find braunlich hellgrau. 
Eben ſo, einfarbig, iſt die ganze Unterſeite. 
Der Schmetterling kommt in Ungarn vor, und fehlt 

den meiſten hieſigen Sammlungen. 

8. PYR OPEL LA. 
Palp. alis anticis stramineo nitidis, vitta obscu- 

riore ad marginem anteriorem. 

Hübner, Tin. Tab. 17. Fig. 1 14. (foem.) Text, S. 49. 
N. 5. Bleichſtrohfaͤrbige Schabe, T. Pyropella. 

Wien. Verz. S. 157. Fam. B. N. 55. Bleichgelbe 
Schabe mit finſterem Außenrande, T. Pyropella, 

Illiger, N. Ausg. dess. II B. S. 99. N. 55. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 506. 86. T. Bi costella. 
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Fabr. Ent. Syst, Suppl. 473. 52. Cramb. Bi- 
costatus. 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
8. 114. Anm. 150. (bey Marginella), u. S. 126. 
Anm. 170. T. Pyropella. | 

— 

Schon bey der kurz zuvor beſchriebenen Bicostella 
wurde, der Kuͤrze wegen, auf Hrn. D. Zincken's dazu 
gehörige Anm. 150. verwieſen, nach welcher wohl unbezweis 
felt Bicostella, Fabr. hierher, und nicht zu jener Art 
gehört. Eben fo wenig darf man Bedenken tragen, mit Py- 
rope lla W. V. die Hübner’fche Abbildung gleiches 
Namens zu vereinigen, obſchon das in der Schiffermuͤller' 
ſchen Sammlung jetzt dafuͤr geltende Exemplar zu widerſpre— 
chen ſcheint. Dieſes iſt, (wenn der ſchlechte Zuſtand nicht 

täuſcht), Huͤbner's Striatella, Fig 154., welche 
bey uns vorſtehend unter dem Namen Clarella aufge: 
fuͤhrt wurde. 

Pyropella, im Ausmaaße von Bitrabicella, 
auch noch kleiner, hat hellgelbe, ſtrohfarbige, Palpen, Kopf 
und Ruͤcken, weiß und ſchwarz geringelte Fuͤhler, hellgrauen 
Hinterleib und Fuͤße. 

Die Vorderfluͤgel führen ein helles, glaͤnzendes Stroh— 
gelb, der Vorderrand iſt weißlich, ein gelber Streif darun— 
ter am dunkelſten, braͤunlich. Die Franzen bleiben mit der 

Flaͤche gleich. 
Die Hinterfluͤgel zeigen ſich aſchgrau, ihre Franzen 

etwas lichter. 
Auf der Unterfeite iſt Alles rauchfarbig, nur ſaͤmmtliche 

Franzen und die Vorderraͤnder der Vorderfluͤgel find hellgrau. 
Die Thereſianer machen, gegen ihre ſonſtige Ge— 

wohnheit, zwey Anmerkungen über dieſe Art. Zuerſt jagen ſie: 
„man findet Einige auch ohne Schnauzen.“ Dieſes moͤchte 
wohl dahin zu erlaͤutern ſeyn, daß dieſelben im Fluge, noch 
mehr bey'm Fange und Spannen, leicht verloren gehen, in— 
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dem ſie ſehr zart und zerbrechlich ſind. Ferner folgt die Mel⸗ 
dung: „daß dieſer Name von den rothfunkelnden Augen des 
Thieres genommen ſey.“ Ich konnte daruͤber nichts Naͤheres 
beobachten, da ich Pyropella niemals lebendig fing, 
ſondern nur trocken, jedoch ganz friſch, erhielt, wo die 
Augen eine kaffeebraune Faͤrbung angenommen hatten. 

Pyropella fliegt im Juny und July, nicht haus 
fig, auf Waldwieſen, in Oeſterreich und Ungarn. 
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GENUVS CXLVI. LAMPROS, 

Schmetterlinge: lange, bufchige Palpen, mit hornar— 
tiger nackter Spitze. Die Vorderfluͤgel breit, netzartig, leb— 
haft gefleckt oder geftrichelt, am Hinterrande ſtumpf abge— 
ſchnitten. Die Hinterflügel halbrund. Alle kurz gefranzt. 

Fa m. A. Mit längeren, an der Wurzel ſchmaͤleren 
Vorderfluͤgeln. Die bekannten Raupen leben unter Baum⸗ 
rinde oder in verfaultem Holze, und verpuppen ſich daſelbſt 
oder außerhalb unter Mooſe. 

Fam. B. Mit fürzeren, an der Wurzel breiteren Vor⸗ 
derfluͤgeln, faſt wicklerartig geformt, und langen, ſtark ge 
kerbten Fuͤhlern. Die bekannte Raupe zwiſchen zuſammenge⸗ 
rollten Blättern, wo fie ſich auch verwandelt. 

Lampros, Acu⁰jes, ſchoͤn, glänzend, 
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FAM. A. 1. MAJORELLA. 
Lamp. alis anticis fusco aureis, vitta abbreviata 

maculaque flavis. 

Hübner, Tin. Tab. 18. Fig. 1 20. (foem. ) Text, S. 50. 
N. 1. Kaſtanienbraune Schabe, T. Major ella. 

Wien. Verz. S. 141. Fam. D. N. 1. Goldbraune gelb⸗ 
gezeichnete Schabe, T. Majorella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 114. N. 1.— 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 552.9. Aluc. Flavella. 

— — Suppl. 485. 15. Tin. Fla vella. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 504. N. 978. 
La Tranchee, T. Flavella. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 117. N. 1826. 
T. Proboscidella. 

Götze, entom.Beytr. III. Th. 4. B. S. 158. N. 112. 
T. Majorella. 

Scopoli, Ent. Carn. p. 248. N. 658. T. For ficella. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 152. Anm. 215. T. Majorella. 

Die Geſtalt von Majorella hat etwas eigenthuͤmlich 
Fremdes, und es iſt kein Wunder, wenn man ihr, wie einigen 

anderen Arten dieſer Gattung, die verſchiedenſten Stellen an— 
wieß. In der Groͤße zeigt ſie ſich ſehr veraͤnderlich; ich habe 
Stuͤcke, wie eine anſehnliche Sc. Anthracinella, aber 
auch um die Halfte kleiner, vor mir. Die Palpen find lang, 

mit weit hervorragenden Spitzen; ſehr leicht zerbrechlich; und 

daher mag es kommen, daß die Thereſianer, nach ei— 
nem ſolchen befchadigten Exemplare, Majorella zu ih- 
ren ſogenannten „ſchnauzenloſen Schaben“ verwieſen. Die 
Farbe dieſer Palpen iſt ſchwefelgelb, eben ſo ſind Kopf und 
Ruͤcken; das Halsband und ein Laͤngsſtreif der Mitte gewoͤhn— 
lich braun. Die Fuͤhler ſchwarz und gelblichweiß geringelt. Der 
Hinterleib und die Füße hellbraun; erſterer beym Manne mit 

einem gelben Afterbuͤſchel, bey'm Weibe mit einem Legeſtachel. 



59 

Die Vorderfluͤgel werden gleich an der Einlenkung ziems 
lich breit, am Hinterrande aber find ſie ſcharf und ziemlich ge— 
rade abgeſchnitten. Ihre Grundfarbe iſt ein helles Kaſtanien— 
braun. Aus der Wurzel läuft bis in den Hinterrand, laͤngs 
des Innenrandes, doch ohne ihn eher als am Ende zu be— 

ruͤhren, ein breiter, zackiger, ſchwefelgelber Streif, und 
am Vorderrande, gegen die aͤußere Fluͤgelſpitze hin, ſteht 
ein ſolcher, nach außen gekehrter, Halbmond oder runder 

Fleck, gewöhnlich verloſchener als der vorgedachte Laͤngs— 
ſtreif. Die Franzen wechſeln willkuͤhrlich in Braun und Gelb. 

Die Hinterfluͤgel ſind rußig ſchwarzbraun, ihre Franzen 
heller und nach innen von einer gelblichen Linie begraͤnzt. 

Unten iſt die ganze Flaͤche rußigbraun, die Raͤnder und 
Franzen der Vorderflügel ſchimmern gelblich. 

Die Raupe findet man von Anfang Februar bis in den 

April unter der Rinde verfaulter Birken-, Erlen-, Haſel— 
und Eichenſtoͤcke, auch zuweilen im faulen Holze ſelbſt. Man 

trifft gewoͤhnlich mehrere in Geſellſchaft. Ihre Gaͤnge ſpinnt 

ſie mit weißen Faͤden aus. Sie iſt einen Zoll lang, in der Ju— 
gend weiß, im höheren Alter truͤb glasfarbig, oder hell afch- 
grau, der glaͤnzende Kopf gelb- oder auch rothbraun, mit ei— 
ner dunkleren Gabelzeichnung. Das Nackenſchild und die 
Afterklappe find glaͤnzend dunkel afchgrau, mit Gelb und 
Schwarzbraun gemiſcht, und uͤber das Nackenſchild zieht 
ein, durch Vergroͤßerung nur ſichtbarer, weißlicher Laͤngs— 
ſtrich. Ueber die Mitte des Ruͤckens laufen zwey verloſchene 
feine graue Linien, und bilden dadurch einen hellen, eben— 

falls nur durch Vergroͤßerung deutlich werdenden, Mittelſtreif. 
Den Linien zur Seite ſtehen zwey Reihen ovaler, glaͤnzend 
aſchfarbiger Flecke, welche kleine, mit einem weißgrauen 

Haare beſetzte, ſchwarze Waͤrzehen tragen. Ueber und unter 
den Fuͤßen befinden ſich noch viele kleine ſchwarze Warzchen in 
weißlichen Ringen. Der Bauch und die Bauchfüße find ſehmuz— 
zig weiß. Die Krallen gelbbraun, die Luftlöcher ſchwarz. 
Kurz vor der Verwandlung wird die Raupe dunkelgrau, faſt 
erdbraun. Kopf, Nackenſchild und Afterklappe kaffeebraun. 
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Sie verpuppt ſich, theils in ihren Gaͤngen, theils au— 
ßer denſelben im Mooſe, in einem dicken Geſpinnſte, zwi— 
ſchen Ende May und Ende Juny. Die ſchlanke Puppe iſt 
gelbbraun oder rothbraun. 

Der Schmetterling erſcheint von Anfang July bis Anz 
fang Auguſt, und iſt in ganz Deutſchland, in Waldungen, 
nicht ſelten. 

2. SULPHURELLA. 
Lamp. capite sulphureo; alis anticis brunneis 

nitentibus, maculis confluentibus sulphureis. 

Hübner, Tin. Tab. 22. Fig. 150. (foem. ) Text, S. 64. 
N. 1. Schwefelgelbe Schabe, T. Sulphurella. 

—— — Tab. 49. Fig. 556. (foem.) T. Tigrella. 

Unbezweifelt gehören Huͤbner's Sulphurella 
und Tigrella, a. ang. O. zuſammen. Von beyden Na⸗ 
men iſt der aͤltere und bekanntere beyzubehalten. 

Sulphurella hat die Größe von Labiosella. 
Die Palpen ſind ſchwarzbraun, Kopf und Ruͤcken roſtfarbig 
und ſchwefelgelb gemiſcht, die Fühler braun und weiß gerin— 
gelt, Hinterleib und Fuͤße nußbraun. 

Die Vorderfluͤgel führen einen nußbraunen Grund. Von 
der Wurzel gegen die Fluͤgelmitte kaͤuft ein kurzer ſchwefelgel— 
ber Laͤngsſtrich, hinter ihm folgen eine, oft verloſchene und 
mit braunen Atomen beſtreute, gelbe Makel, die auf dem 
Innenrande ſitzt, weiter zum Hinterrande und naͤchſt dem 
Vorderrande aber eine groͤßere ſolche Makel, und vor den 
Franzen, gegen die Fluͤgelſpitze hin, erſcheinen noch ein oder 
einige gelbe Punkte. Die Franzen ſind braungrau. 

Die Hinterfluͤgel bleiben gelblich braun, ihre Franzen, 

von einer gelben Linie begraͤnzt, werden heller, mehr grau. 
Die Unterſeite iſt glaͤnzend braungrau. Die gelben 

Flecke ſchimmern matt durch. 
Der Schmetterling fliegt in Oeſterreich, Ungarn und 

Boͤhmen, an Holzſtoͤßen, im Fruͤhjahre und wieder im Herbſte. 
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3. SIMILELLA. 

Lamp. alis anticis nigro brunneis, maculis tribus, 
prima ad basin, altera ad marginem externum, tertia 
in margine interno, sulphureis. 

Hübner, Tin. Tab. 27. Fig. 182. (mas.) Text, S. 64. 
N. 2. Nachahmende Schabe, T. Similella. 

Bedeutend kleiner als Sulphurella, wie Gra- 
nella. Die Palpen ſind ſchwarzbraun, in der Mitte gelb, 
die Fuͤhler braun und gelblich geringelt, Kopf und Ruͤcken 
braun mit gelblicher Beymiſchung, Hinterleib und Fuͤße 
aſchgrau. 

Der Grund der Vorderfluͤgel iſt glaͤnzend dunkel grau— 
braun. Naͤchſt der Wurzel ſteht ein ſchwefelgelber Fleck. Ue— 
ber der Fluͤgelmitte befinden ſich, nahe am Vorderrande, ein 
zweyter ſolcher groͤßerer, und einwaͤrts, ſchief darunter, am 
Innenrande, ein dritter kleinerer. Die Franzen ſind grau, 
an der Fluͤgelſpitze mit gelblichem Scheine. 

Die Hinterflügel zeigen ſich einfach dunkel aſchgrau. 
Die Unterſeite iſt durchaus rußig grau, nur die Fran— 

zen ſind etwas heller. 
Nach Herrn Huͤbner fliegt der wenig bekannte 

Schmetterling in der Gegend von Augsburg. 

4. CAPITIT EL LA. 

Lamp. capite ferrugineo; alis anticis fusco pur- 
purascentibus, maculis quatuor aureis. 

Linné, S. N. 1. 2. 894. 418. T. Capitella. 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1574. — 

Hübner, Tin. Tab. 56. Fig. 250, (foem.) T. Ru- 
pella. 

Wien. Verz. S. 520. Fam. D. N. 45. 27 — 28. (An: 
hang:) Dunkelrothgoldene Schabe mit vier runden Sil— 
bermakeln, T. Ru pella. 
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Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 12 1. N. 25 — 28. a. 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 315. 125. T. Capitella. 

— — Suppl. 485. 25. — 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 542. La Ru- 

ficephale. T. Rupella. 
v. Charpentier, die; Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 165. Anm. 225. T. Rupella. 

Capitella iſt in der ungefaͤhren Größe von Sul- 
phurella. Die älteren Beſchreibungen find nach abge— 
blaßten und beſchaͤdigten Stuͤcken genommen, viel treuer iſt 
die Hübner’fche Abbildung. 

Die Palpen und der Kopf ſind roſtfarbig. Die Fuͤhler 
gelblich und ſchwarz geringelt. Der übrige Körper und die 
Fuͤße ſchwarz. 

Der Grund der Vorderfluͤgel iſt glaͤnzend dunkel pur- 
purbraun. Am Vorderrande jedes Fluͤgels ſtehen zwey gold— 
gelbe Makeln, und wieder zwey, mehr einwarts, ſchief un- 
ter den vorigen, am Innenrande. Die Franzen ſind zuerſt 
weiß mit einigem Goldglanze, dann am Ende braun. 

Die Hinterflügel zeigen ſich glaͤnzend ſchwarzbraun, 
ihre Franzen matter. 

Unten iſt die ganze Flaͤche glaͤnzend braun, die Fran⸗ 
zen bleiben lichter. 

In Oeſterreich und Ungarn. In guten Exemplaren ſelten. 

5. 1 e e e RELAN 
Lamp. alis anticis nigris, basi maculaque marginali 

sulphureis, strigis duabus in medio, violaceis. 

Hübner, Tin. Tab. 23. Fig. 156. (mas.) Text, S. 5 2. 
N. 2. Gelbruͤckige Schabe, T. Bracteella. 5 

Linné, S. N. 1. 2. 894. 415. T. Bracteella. 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1426.— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 513. 118. T. Bracteella. 
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Fabr. Ent. Syst. Suppl. 486. 28. — 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 480. N. 906. 

T. Bractella. 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 45. N. 841. T. Bractella. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 110. N. 415. 

he Beneisella. 
Müller, Zool. Dan. Prod, p. 135. N. 1571. 

T. Bractella. 5 

Clerck, Phal. Tab. XII. Fig. 4. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 122. T. Bracteella, u. S. 155. (bey T. Ma- 
jorella.) 

Die Verf. des Wie n. Verz. erwaͤhnen S. 156. N. 44. 
eine Bracteella. Aber ihre Benennung: „rothgoldene 

Schabe“ und die Bemerkung: „die Schnauzen ſind ſehr 
rauh und die Fuͤhler ſehr lang,“ zeigen, daß ſie eine an— 
dere Art vor Augen hatten. Bracteella W. V. befindet 
ſich nicht in der Schiffermuͤller'ſchen Sammlung, und Fabr., 
der das Wien. Verz. citirt, gibt eine andere Seite 158. und 

N. 24. an, wo T. Lipsiella ſteht. Dagegen iſt es als 
gewiß anzunehmen, daß die uͤbrigen Schriftſteller die rechte 
Einnee’fche Art vor ſich hatten. 

Sie iſt in der Größe von Sulphurella, und in fri⸗ 
ſchen Stuͤcken ungemein prachtig. Die Palpen find gelb, an 
der Wurzel und der Spitze ſchwarz gefleckt, die Fuͤhler deut⸗ 
lich ſchwarz und weiß geringelt, Kopf und Rüden hoch ſchwe— 
felgelb, Hinterleib und Fuͤße ſchwarzbraun. 

Das Schwefelgelb des Ruͤckens verbreitet ſich auch 
über das erſte Dritttheil der Vorderfluͤgel, wo es von einem 
wenig gebogenen ſtahlblauen, ſchwarz eingefaßten Querſtriche 
abgeſchnitten wird. Längs des Vorderrandes zieht ſich auf 
dem Gelb ein ſchmaler ſtahlblau und ſchwarzer Saum, Hin— 
ter dem Querſtriche iſt der Grund braunſchwarz, mit Aus— 
nahme eines halbrunden ſchwefelgelben Flecks am Vorder— 
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rande, unter dem eine matte ſtahlblaue Makel ſteht. Zuwei⸗ 

len wird vor den Franzen noch einiger ſtahlblauer Schimmer 
ſichtbar. Die Franzen ſelbſt ſind an der aͤußeren Spitze weiß, 
uͤbrigens braunſchwarz, wie die Flaͤche. 

Die Hinterfluͤgel mit ihren Franzen zeigen ſich rußig 
hellbraun. 

Unten iſt Alles braungrau, doch ſcheint das Gelb auf 
den Vorderfluͤgeln durch. 

Nach Fab r. lebt die ſchwach behaarte, vierzehnfuͤßige 
Raupe unter einem Gewebe, zwiſchen der Rinde der Hain— 
buche (Carpinus Betulus). Sie ſoll aſchgrau, am Kopfe 
und After aber braun ſeyn. 

Heimath: Oeſterreich und Ungarn; Anfang July. 
Ich fing ſie zwiſchen Eichenbuͤſchen. 

6. DE NTS EE EA 
Lamp. alis anticis fuscescentibus, lineolis litura- 

que V formi in medio, albis. 

Hübner, Tin. Tab. 12. Fig. 78. (mas.) Text, S. 41. 
N. 15. Carmelitfaͤrbige Schabe, T. Car melitella. 

Wien. Verz. S. 158. Fam. C. N. 25. Gelbbraune weiß⸗ 
gefleckte Schabe, T. Denisella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 105. N. 25.— 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 319. 141. T. Denisella. 

— — Suppl. 492. 66. — 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 145. La Ba- 

riolee. T. Denisella. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 154. N. 72. 

T. Denis ella. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zinoken, g. Sommer, 

S. 155. T. Denisella. 

Daß unſere Denisella mit Carmelitella, 
Hb r. a. ang. O. zu vereinigen ſey, hat ſchon Herr 
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v. Charpentier bemerkt. Die Größe iſt wenig unter La- 
biosella. Die langen Palpen ſind weiß, an den Seiten 

braun, Kopf und Rücken weiß, die Fuͤhler braun und weiß 
geringelt, eben ſo Hinterleib und Fuͤße. 

Die Vorderfluͤgel führen einen olivenbraunen, oder gelb: 
lich carmelitfarbenen Grund. Aus der Wurzel bis gegen die 
Fluͤgelmitte läuft eine weiße Laͤngslinie. Die erſte Halfte des 
Innenrandes iſt gleichfalls weißgeſaͤumt. Vom Vorderrande 
ziehen zwey gebogene, dort weit entfernte, zuletzt aber zu— 

ſammenfließende, weiße Querlinien, ſchief und Vfoͤrmig, 
zum Innenrande. Auf der erſten Querlinie bemerkt man einen 
braunen Punkt, auf der zweyten eine ſolche Makel, vor den 
Franzen aber noch einen weißen Querſtrich. Die Franzen ſelbſt 
ſind weiß, braͤunlich eingefaßt. Oft iſt dieſe ganze Zeichnung 
mehr gefleckt, oder wieder verfloſſen. 

Die Hinterfluͤgel zeigen fich einfach grau, die Saͤume 
gelblich. 

Unterhalb iſt Alles rußig braun beſtaͤubt. 
Der Schmetterling, in Oeſterreich und Ungarn, iſt nicht 

haufig. Ich fing ihn Ende May, einzeln, in Waldungen. 

FAM.B. 7. CHRISTIERNELLA. 

Lamp. alis anticis flavissimis, lineis sanguineis re- 
ticulatis. 

Hübner, Tin. Tab. 69.*) Fig. 452. (foem.) T. Chri- 
stiernella, 
— Torir. Tab. 24. Fig. 152. (mas.) Tortr. Chri- 

stiernana, 

Wien. Verz. S. 128. Fam. C. N. 9. Hochgelber 
Wickler mit roſenrothen Gitterſtreifen, Tortr. Chri- 
stier nana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 49. N. 9. — 

) Irrig bezeichnet: eigentlich Fig. 458. 
IX. 2. 
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Linné, S. N. 1. 2. 877. 505. Tortr. Chri- 
stiernana. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 260. 74. Pyr. Christier- 
nana. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 395. N. 667. 
La Christiernin. Tortr. Christier nana. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 41. N. 805. Ph. Chri- 
stier nana. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 15. N. 305. 
Tortr. Christiernana. 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 47. Anm. 61. Tortr. Christiernana, u. 
8. 152. Anm. 213. (bey T. Majorella.) 

Größe von Labiosella, darin und überhaupt in 
der ganzen Geſtalt der folgenden bekannteren Faganella 
ſehr ahnlich. Die Vorderflügel find breiter, als bey den letz⸗ 
ten vorigen Arten, am Hinterrande ziemlich gerade abgeſchnit⸗ 
ten, und das Anſehen naͤhert ſich jenem der Wickler. 

Die Palpen zeigen ſich lang, lebhaft ſchwefelgelb, am 
vorderſten Gelenke roth beſtaͤubt. Kopf und Ruͤcken gelb, mit 
blutrothen Laͤngsſtrichen. Die Fuͤhler, heller und dunkler braun 
geringelt, der Hinterleib iſt gelbgrau, die Fuͤße ſind heller, 
weißlicher. 

Der Grund der Vorderfluͤgel beſteht in einem ſchoͤnen 
hohen Schwefelgelb. Hell blutrothe Streifen ziehen gitterar⸗ 
tig darüber, bald mehr, bald weniger zuſammenhaͤngend. 

Ziuerſt iſt die Wurzel rothgefleckt; dann geht vom Vorderrande 
zum Innenrande ein Xfoͤrmiges Zeichen, an dieſem haͤngt 
eine gebogene Querlinie, und in dem dadurch eingefaßten 
gelben Felde ſteht ein rother Punkt. Nicht ſelten iſt aber dieſe 
Zeichnung nur theilweiſe vorhanden, und vom Gelb unterbros 
chen. Im Vorderrande bildet ſich ein offenes rothes Dreyeck, 
durch einen ſchief an die gebogene Querlinie ſchließenden Strich. 
Vor den gelben Franzen ſieht man endlich noch eine ſtarke ro⸗ 
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the Querlnie, „ welche am Innenrande etwas ausgefloſſen 
oder verwiſcht iſt. b 

f Die Hinterfluͤgel ſind hellgrau, ihre Franzen gelb⸗ 
lich weiß. 

Unten erſcheinen die Vorderflügel purpurbraͤunlich und 
gelb, nach Maaßgabe des oberen freyen Grundes, gefleckt. 
Die Hinterfluͤgel und Franzen weißlich. 

Ich fing den Schmetterling in hellen daubwälderm, zwi⸗ 
ſchen Ende Juny und Mitte July. Er iſt in Oeſterreich und 
Ungarn nicht häufig, kommt aber auch in Schweden vor. 

8. FA GANE L L A. 
Lamp. alis anticis griseo purpurascentibus, macu- 

lis ad omnes margines flavis; posticis albis. 

Hübner, Tortr. Tab. 24. 5 (foem.) Tortr: 
Fagana. 

Wien. Verz. S. 128. Fam. C. N. 13. Ferner: S. 287. 
Tab. I. a. Fig. 5. und Tab. I. b. Fig. 5. Buchen⸗ 
Wickler, Tortr. Fagana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 50. N. 13. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 271. 126. Pyr. Quer cana. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 411. N. 714. 

T. du Chene. T. Quercana. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 26. N. 11. 

Tortr. Quercana. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, 
S. 49. Anm. 64. Tortr. Fagana, u. S. 152. 
Anm. 215. (bey T. Majorella.) 

Größe, wie La bios e l! a und die vorige Chri- 
stiernella. Die Palpen ſind gelb, mit Violett beſtreut, 

eben ſo Kopf und Ruͤcken, die Fuͤhler laͤnger als der Koͤrper, 
ſtark, hellbraun und weißlich gekerbt, Hinterleib und Fuͤße 
gelbgrau. | 

E2 



68 

Die Oberflache der Vorderfluͤgel iſt groͤßtentheils tauben⸗ 
halsfarbig, bey manchen Stuͤcken doch mehr blaß roſen- oder 
apfelbluͤthfarbig, unfern des Vorder- und Hinterrandes je⸗ 
desmal mit einer carmoiſinrothen Linie begraͤnzt. Außer derſel⸗ 
ben iſt der Rand fein jonquillegelb, am Hinterrande in Geſtalt 
eines, nicht ganz an den Innenwinkel reichenden, Streifes, 
am Vorderrande aber als eine oder zwey in die Mittelfläche 
eindringende Makeln. Auch am Innenrande zeigt ſich, nahe 
an der Einlenkung, ein ſolches, doch bleicheres, Fleckchen, 
und naͤchſt ihm ein hochgelber Punkt. Durch den groͤßten Theil 
des roͤthlichen Mittelraumes blickt der gelbe Grund durch. Die 
Franzen find hochgelb, am Anfange roͤthlich, am inneren 
Ende braͤunlich. 

Die Hinterflügel bleiben fein ſeidenartig weiß, mit gel⸗ 
bem Scheine. 

Auf der Unterſeite find die Vorderfluͤgel incarnatfarbig, 
die Raͤnder derſelben gelb. Die Hinterfluͤgel wie oben, etwas 
trübe. 

Die Raupe iſt von gewöhnlicher Form, lieblich grün, 
nur der kugeliche Kopf und die ſechszehn Fuße find etwas blaſ—⸗ 
fer. Sie wohnt auf der Rothbuche (Fagus sylvatica), in 
einem zuſammengerollten Blatte, das ihr zugleich zur Nah⸗ 
rung dient, und wenn es zu viel durchfreſſen iſt, mit einem 
anderen, friſchen, verwechſelt wird. 

In dieſem, von innen mit weißer Seide gefuͤtterten, 
oben und unten verſponnenen, Blatte verwandelt ſie ſich zwi⸗ 
ſchen Anfang und Ende Juny in eine rothgelbe, glaͤnzende 
Puppe. 

Der Schmetterling erſcheint nach ungefaͤhr drey Wochen 
und fliegt in Oeſterreich, Franken und Sachſen, nicht haͤufig. 
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GEN CXLYII. AECHMIA. 

Schmetterlinge mit kurzen, aufwaͤrts gekruͤmmten Pal⸗ 
pen, langen feinen Fuͤhlern, lang geſtreckten, mit Silber 
verzierten, Vorderfluͤgeln, welche am Hinterrande, naͤchſt 
dem Innenwinkel, mit einem ſammetſchwarz und goldge⸗ 
ſchmuͤckten Schilde endigen. Ihre Franzen find kurz. Die 
Hinterflügel ſchmal, am Innenrande breit gefranzt. 

Die erſten Staͤnde blieben noch unbekannt. 

Aechmia, aiyun, die Spitze einer Lanze. 
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1. LORICATELLA. 
Aechm. alis anticis fusco aureis, striis octo argen- 

teis, macula media speculiformi, disco atro aureo ar- 7 2 

genteoque punctato, 

Bis jetzt weder abgebildet noch beſchrieben. Von Hrn. 
Kindermann vor einigen Jahren in Ungarn entdeckt, und 
durch Herrn von Tiſcher, wie oben, benannt. Palpen, 
Kopf und Ruͤcken ſind olivenbraun, die Fuͤhler ſchwarzbraun 
und weiß geringelt, eben ſo iſt der Hinterleib; die Fuͤße find 
braun, weiß gefleckt. 

Die Vorderflügel zeigen ſich ungemein praͤchtig. Ihr 
Grund iſt ein in Olivenfarbe ſpielendes Goldbraun. Laͤngs 
des Vorderrandes ſtehen fuͤnf große ſilberne Striche, welche 
gegen die Mitte der Fläche endigen, vorher aber ſich ſtahl⸗ 
blau faͤrben. Vom Innenrande gegen die Mitte laufen zwey 
andere ſilberne Striche, die am Ende ebenfalls blaue Faͤr⸗ 
bung annehmen. Der zweyte Strich verbindet ſich zuweilen 
mit dem ihm entgegen kommenden dritten des Vorderrandes. 
Zwiſchen dem dritten und vierten Striche des Vorderrandes, 
welche ſich weit von einander entfernen, indem der eine ein- 
waͤrts, der andere auswaͤrts zum Innenrande zieht, liegt ein 
faſt rundes Schild. Die vordere Haͤlfte iſt der Laͤnge nach fein 
ſchwarz und weiß geſtrichelt, die Haͤlfte gegen den Innenrand 
aber tief ſammetſchwarz, mit goldenen und ſilbernen Punkten. 
Der Rand vor den grauen Franzen iſt ſchwarz, in letzteren 
ſteht ein weißer, gegen die Fluͤgelſpitze ſich wendender, nnd 
mit einem ſtahlblauen Punkte aufhoͤrender Zahn. 

Die Hinterflügel führen ein tiefes Schwarzbraun, die 
Franzen, hinter einem lichteren Striche, ſind erſt weißlich, 
naͤchſt dem Koͤrper aber braun. 

Unten iſt Alles ſchwarzbraun, nur in der Spitze der 
Vorderfluͤgel zeigen ſich auch hier der fuͤnfte weiße Strich der 
Oberſeite und der Zahn in den Franzen. Letztere find an den 
Hinterfluͤgeln heller, weißlichbraun. 
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2. EQUITELLA1. 

Aechm. alis anticis fusco aureis, argenteo subfascia- 
tis, apice maculis duabus atris, interiori argenteo punctata. 

Scopoli, Ent. Carn. p. 25 4. N. 659. Ph. Equitella. 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 518. 138. T. Fyeslella. 

— — Suppl. 495. 72. — 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 502. N. 971. 

La Fuesly. T. Fueslella. 

Hübner, Tin. Tab. 64. Fig. 451. (mas.) T. Ay l- 
liel la. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 155. N. 22. 
IR Fucslella. 

Equitella, von Scopoli zuerſt benannt und be⸗ 
ſchrieben, iſt wohl Eine Art mit Seppella Hbr. Tab. 5 2. 
Fig. 225. Text, S. 56. N. 8. „Erzgraue Schabe,“ Se p- 
pella, Fabr. Ent. Syst. III. 2. 320. 144. et Suppl. 
498. 94. ferner De Villers, T. II. pag. 500. N. 965. 
(Ta Sepp.) Ph. Thrasonella, Scopoli, Ent. Carn. 
P. 255. N. 658. und Götze, entom. Beytr. III. B. 
4. Th. S. 155. N. 217. Die mir als Seppella aus 
Sachſen zugekommenen Stuͤcke gehoͤren gewiß hierher, und 
fie und Aylliella, Hbr. a. ang. O. wieder zur Fu es- 
lella, Fabr. oder Equitella, Scop. Ich würde 

kein Bedenken tragen, alle Schriftſteller unter dem obigen 
Namen zu vereinigen, wenn Herr Huͤbner bey ſeiner 
Seppella die ſonderbare Einbiegung im Hinterrande an— 
gedeutet hatte, welche ſich bey meiner Se ppella eben fo 
wie bey Equitella, ſtets vorfindet. Sonſt beſteht der Un⸗ 
terſchied der erſten von der zweyten nur in einer bleicheren 
Grundfarbe und weniger deutlichen Ausſchmuͤckung mit Sil— 
ber, wie dieſes bey Varietäten anderer ähnlichen Geſchoͤpfe 
wohl oͤfters vorkommt. 

Die Größe iſt wie Pellionella. Palpen und Fuͤh⸗ 
ler ſind ſchwarz, letztere kurz, braun geringelt, Kopf und 
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Ruͤcken broncefarbig, Hinterleib und Fuͤße braun, ER 
mit lichteren Ringen. g 

Die Grundfarbe der Vorderflügel iſt goldbraun oder tief 
broncefarbig. Aus dem Vorderrande gegen die Mitte der Flaͤ⸗ 
che laufen fünf ſilberweiße glaͤnzende Haken, der zweyte und 
dritte, von der Wurzel an gezaͤhlt, bilden bis zum Innen⸗ 
rande faſt Querlinien, indem ſie meiſtens nur in der Mitte 
etwas abſetzen. In der Fluͤgelſpitze ſteht ein tief ſchwarzer, 
ſammetartiger Punkt. Unter dieſem iſt die Flache eingebogen, 
und der folgende Theil des Hinterrandes zum zweyten Male 
abgerundet. Hier befindet ſich ein ſchwarzer Streif und in 
ihm glänzen drey filberne oder goldene Punkte. Die Franzen 
ſind gelbgrau. 

Auf der Varietaͤt S iſt der Grund bleicher, 
matt kupferfarbig und von den fünf Strichen der Equi- 
tella find nur einige, zwey oder drey, deutlich, auch fin 

den ſich insgemein am Hinterrande, auf dem Schwarz, nur 
zwey ſilberne oder goldene Punkte. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich glänzend braungrau, ihre 
Franzen matt grau. 

Unten iſt Alles glänzend braun. In der aͤußeren lüs 
gelſpitze bemerkt man Spuren der letzten ſilbernen Striche 
der Oberſeite und des ſchwarzen Punktes daſelbſt, am aͤu⸗ 
ßeren Ende. 

Heimath: Sachſen und Böhmen. Ich fand den 
Schmetterling noch nicht in unſerer Umgegend. 
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GENUSS CXLYIIE. PHYGAS. 

Die abgefonderte Stellung der nachſtehenden, mit an— 
deren europaifchen Arten nicht zu verbindenden, Schabe wird 
durch ihre Beſchreibung erlaͤutert. Ihre Geſtalt, vorzuͤglich 
die des Mannes, bringt ſie unſerem G. Chimaera nahe, 
waͤhrend andere Eigenthuͤmlichkeiten ſie wieder weit entfernen. 

Die erſten Staͤnde ſind unbekannt. 

Phy gas, gvyyas, ein Verbannter, Fluͤchtiger. 
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1. TA UR EL LA. 
Phyg. mas. capite villoso ferrugineo; antennis bre- 

‚vibus „ basi squamosis, apice nudis; alis anticis fusco 
griseis, scabris; abdomine nigro, flavo cingulato, 

Hoem. antennis longioribus hliformibus; alis anticis 
Nlavo fuscis, nitidis; posticis medio albis nigro limbatis. 

Hübner, Tin. Tab. 27. Fig. 188. (foem.) Rauhkoͤ⸗ 
pfige Schabe, T. Taurella. 
— — Aab. 55. Fig. 57 6.) (mas.) T. Bub alella. 
Wien. Verz. S. 142. Pant D. N. 17. Grau und ſchwaͤrz⸗ 

liche Schabe mit knotigen Fuͤhlern, T. Taurella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 118. N. 17.— 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 139. N. 121.— 

Herr Hübner hat unter den oben angeführten Na— 
men zwey Schmetterlinge abgebildet, die, obwohl ziemlich ver⸗ 
ſchieden in ihrer Groͤße und Faͤrbung, doch nach dem Zeug⸗ 
niſſe mehrerer Forſcher, als Geſchlechter der namlichen Art 
zuſammen gehören. Fünf Männer und eben fo viele Weiber, 
die ich in der Natur vergleichen kann, find wirklich die erſte— 
ren alle von Bubalella, die letzteren von Taurella, 
Hbr., ohne daß ſich ein zweytes, ihnen gleichendes, Ge= 
ſchlecht deſſelben Namens vorfaͤnde. Ich habe alſo fuͤr beyde 
die aͤlteſte Benennung des Wien. Ver z. angenommen. 

Der Mann, (Hbr. Fig. 576.) in Größe einer anſehn⸗ 

lichen Ha em. Zephyrella, gleicht nicht wenig einer 
Chimaera. Die ſtark behaarten Palpen find hellbraun, 
Kopf und Rücken roſtfarbig, die Fuͤhler ſind dunkelbraun, 
ſtark borſtig und knotig, an der Einlenkung und dem Ende 
fein. Der Hinterleib hat einen gelblichen Ring. Die Fuͤße 
ſind braun. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich kurz, abgerundet, kolbig 
am Hinterrande, einfarbig roſtbraun. 

Die Hinterflügel aſchgrau, gegen die helleren Franzen 

9 Irrig mit 276. bezeichnet. 

En a 
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dunkler geſaͤumt. Der Innenrand iſt eingebogen, und ver 
laͤngert ſich ein wenig längs des Körpers mit einer Spitze. 

Unten find di Vorderflügel braun, die hinteren grau. 
Das kleinere Weib (Hbr. Fig. 188.) hat auf Kopf, 

Ruͤcken und Vorderfluͤgeln eine bleichere graue Erdfarbe, ſeine 
Fuͤhler ſind duͤnner, der Guͤrtel des Hinterleibes iſt nur ſchwach 
angelegt. Die Hinterflügel ſind weißlich, mit grauen Saͤumen 

und Franzen. 
Die ganze Unterſeite iſt bleicher. 

Der Schmetterling ſoll in Oeſterreich, Ungarn und der 
Schweiz fliegen. Mir kam er noch nicht lebend vor. Er vers 
bindet ſich ſo ſchwer mit anderen Schaben, daß ich ihn als 
beſondere Gattung aufſtellen mußte, zu welcher ſich aber 
mehrere Ausländer finden dürften, 
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GENUS CXLIX, LITA. 

Die Schmetterlinge haben kurze, auswaͤrts gerichtete 
Palpen mit nackter Spitze, lange feine Fühler, ſchmale, kol⸗ 
bige, ſchmucklos duͤſtere Vorderflügel mit kurzen Franzen, 
und kuͤrzere halbrunde, am Innenrande breiter gefranzte 
Hinterfluͤgel. 

Die Raupen leben wicklerartig, zwiſchen zuſammenge⸗ 
zogenen Blaͤttern ihrer Nahrungspflanzen, wo ſie ſich auch, 
oder auf der Erde, zwiſchen Moos, verpuppen. 

Fam. A. Schmetterlinge, mit fein beſtaͤubten Vor⸗ 
derfluͤgeln. | 

Fam. B. Mit grober Beſtaͤubung und ausgezeichne⸗ 
ten Punkten. 

Fam. C. Schwarz und weiß geſtrichelt oder gefleckt. 

Lita, Arzos, einfach, ſchmucklos. 
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FAM. A. ı. TERRELLA. 

Lit. alis anticis testaceo griseis nitidis, puncto 
medio maculaque apicis obscurioribus. 

Hübner, Tin. Tab. 25. Fig. 17 0. (foem.) Text, S. 42. 
N. 20. Erdfarbige Schabe, T. Terrella. 

V. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 

S8. 142. Anm. 198. (bey T. Obscurella.) 

Ich beziehe mich cuf das bey T. Pellionella, in 
der erſten Abtheilung dieſes Bandes, S. 16. über den Na— 

men Terrella ſchon Erwähnte. Ueberhaupt iſt es hoͤchſt 
ungewiß, welchen Schmetterling die Thereſianer durch 
Terrella bezeichnen wollten. Es kann alſo dieſe Benen— 
nung immer, als erledigt, der jetzigen Art zugetheilt werden, 
obgleich Hr. Huͤbner ſelbſt, in ſeinem „Verz. bek. 
Schmettl. S. 411. N. 5976.“ dafür den Namen Pa u- 
perella vorgeſchlagen hat. 

Die Größe iſt wie H. Po pulella oder etwas dar⸗ 
uͤber. Palpen, Kopf und Ruͤcken ſind erdgrau; die Fuͤhler 
hell- und dunkelbraun geringelt. Hinterleib und Füße afch- 
grau, erſterer mit weißlichen Ringen. 

Der Grund der Vorderfluͤgel hat eine braungraue Erd— 
oder Staubfarbe. Auf dem erſten Dritttheile, von der Wur- 
zel an gerechnet, ſtehen zwey ſchwarze Punkte quer uͤber ein— 
ander, hinter ihnen folgt ein einzelner ſchwarzer Punkt. 

Saͤmmtliche Punkte find oft undeutlich, verfloſſen. Das 
letzte Dritttheil der Flache iſt mit einem, nach außen im Win⸗ 
kel gebogenen, helleren Querſtriche begraͤnzt, und gegen die 
Franzen truͤber, als die erſteren zwey Dritttheile, in denen 
ſich die Punkte befinden. Die Franzen ſelbſt werden wieder 
heller grau. 

Die Hinterfluͤgel, ſammt ihren Franzen, ſind hell aſchgrau. 

Unten iſt Alles glänzend braungrau, die Vorderfluͤgel 
bleiben dunkler als die hinteren. 
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Der Schmetterling, in mehreren Gegenden von Deutſch⸗ 

land, fliegt im Juny und July haͤufig auf Viehweiden. 

Ne e 

Lit. alis anticis fusco griseis immactlatis, venis 
obscurioribus. 

Hübner, Tin. Tab. 25. Fig. 17 3. (foem.) Tert, Ss sa. 
N. 6. Aſchgraue Schabe, T. Cinerella. 

Wien. Verz. S. 158. Fam. C. N. 25. Grauglänzende 
Schabe, T. Cinerella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 104. N. 25. — 
(Mit Weglaſſung der Citate.) 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des ‚Wien; 
Verz. m. Änmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 156. Anm. 189. T. n ee 

Die jetzige Art, welche von den Thereſianern, 
und nach ihnen von Hrn. Huͤbner, irrig für T. Cine 
rella, Linn. erklart wurde, mußte, zur kuͤnftigen ſiche⸗ 
ren Unterſcheidung, einen neuen Namen bekommen. Herr 
Kollar nannte ſie, wie obenſtehend. Mehr daruͤber findet 

ſich in der bald folgenden Beſchreibung der wahren Linn?’ 
ſchen Cinerella. 

Die Große iſt faſt wie die von Terrella. Palpen, 
Kopf und Ruͤcken find erdbraun, der Kopf iſt etwas roͤthli⸗ 
cher. Die Fuͤhler braun, weißlich geringelt. Hinterleib und 
Fuͤße braungrau. 

Die Farbe der Vorderflügel beſteht in einem einfachen, 
in's Roͤthliche ziehenden, Erdbraun. Zwiſchen den Sehnen 
wird die Beſtaͤubung etwas dunkler. Die Flaͤche glaͤnzt, iſt 
aber nicht fo feidenartig glatt, wie bey Cine rel la, Linn. 
Laͤngs der Mittelader bemerkt man zuweilen undeutliche dunk⸗ 
lere Punkte oder Striche. Die Franzen ſind heller, gelblicher 
braun. Uebrigens unterſcheiden Groͤße und Geſtalt am beſten 
unſere Spodiella von Cinerella. Bey Spodiella 
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ſind die Fluͤgel laͤnger, verhaͤltnißmaͤßig ſchmaͤler, und am 
Hinterrande abgerundet, auch liegen ſie in der Ruhe wagerecht 
übereinander. Bey Cinerella dagegen ſind ſie kuͤrzer, breis 
ter, am Hinterrande ſtumpf, faſt gerade, und der Schmet— 
terling trägt fie im Sitzen dachfoͤrmig angeſchloſſen. 

Die Hinterflügel zeigen ſich braungrau, ihre Franzen 
heller, gelblicher, von einer zarten, truͤbgelben Linie begraͤnzt. 
Die Ausſchweifung derſelben laͤuft eckiger als 1 

Die Unterſeite iſt dunkel braungrau. 
Man findet dieſe Schabe im Auguſt, nicht haͤufig, auf 

lichten Waldplatzen, in oͤſterreichiſchen und fächfifchen Ges 
birgsgegenden.) f ga 

3. GALLINELLA. 
Lit. alis anticis fusco cinereis „venis obsoletis ob- 

scurioribus; posticis albidis, 

Neue, von Herrn von Tiſcher zuerſt beobachtete, 
Art, noch nirgends abgebildet und beſchrieben. Ihre Groͤße 
iſt weit unter der vorigen Terrella, nur wie Granella. 
Palpen, Kopf und Ruͤcken find dunkel rußigbraun. Die Fuͤh⸗ 

ler braun, fein weißlich geringelt. Der Hinterleib iſt braun⸗ 
grau. Die Fuͤße ſind braun, unten weißgefleckt. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich glaͤnzend braun. Durch 
Vergroͤßerung bemerkt man auf dieſem Grunde viele, mit den 
Sehnen gleichlaufende, ſchwarze Striche, welche dem Gan— 
zen ein rußiges Anſehen geben. Vor den helleren Franzen 

ſteht eine Reihe, oft kaum kennbarer, dunkler Punkte ’ und 
nächft denſelben findet man oft weiße Atome. 

Die Hinterfluͤgel ſind braͤunlich weiß. Die Franzen am 
lichteſten. 

Unten iſt Alles hell weißgrau; am hellſten bleiben die 
Hinterfluͤgel. 

Der Schmetterling, welchen ich auch um Wien ent— 
deckte und aus Ungarn erhielt, wurde zuerſt bey Schandau 
gefangen. Er fliegt im Fruͤhjahre, auf trockenen freyen Plaͤtzen. 
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4. DISSIMILELLA. 

. Lit. alis anticis fuliginoso cinereis, punctis obscu+ 
rioribus obsoletis. 

Neue Art, ebenfalls von Hrn. v. Tiſcher zuerft bes 
obachtet, welcher ſich uͤberhaupt um die jetzige Abtheilung der 
Scha ben große Verdienſte erwarb. Das Ausmaaß übertrifft 
um ein Weniges jenes der vorigen Gal linel la. Beyde 
Geſchlechter haben erdgraue Palpen, Kopf und Ruͤcken; ihre 
Stirne iſt etwas roſtfarbig behaart. Die Fühler find ſchwarz, 
zart mit Weiß geringelt. Der Hinterleib iſt ſchwarzbraun, 
die Fuͤße ſind hell braungrau. 

Der Mann unterſcheidet ſich in Zeichnung und Farbe 
der Vorderfluͤgel, faſt immer, fo ſehr vom Weibe, daß 
Herr von Tiſcher zwey Arten zu beſitzen glaubte, bis er 
durch Exemplare in der Begattung genauer belehrt wurde. Die 
Grundfarbe des Mannes nämlich iſt meiſtens blaß erdgrau, 
(ſtaub grau), die Sehnen ſind etwas dunkler geſtrichelt. Nahe 
an der Wurzel ſieht man keine ſchwarzen Punkte, oder nur 
matte Spuren eines Einzelnen. Auf der Fluͤgelmitte folgen, 
wie bey'm Weibe, zwey ſolche aͤhnliche Punkte, quer unter 
einander, und noch weiter gegen den Hinterrand zeigt ſich 
ein größerer, oft hakenartiger, Strich. Die Franzen find 

gelblich grau, am inneren Rande dunkel gefleckt. 
Das Weib hat uͤberhaupt eine viel truͤbere Farbe, die 

Punkte find deutlicher, an der Wurzel zeigen ſich nicht felten 
zwey, in der Mitte wieder zwey, zuletzt einer; vor den Franzen 
aber Randpunkte, mit helleren, weißlichen Zwiſchenraͤumen. 

Es gibt Exemplare beyder Geſchlechter, welche ſich 

durch einen Mittelton der Farbung und halbdeutliche Zeich— 
nung naͤher verbinden. 

Die Hinterflügel und ihre Franzen find gelblich aſchgrau, 

letztere nach innen mit einer helleren Randlinie eingefaßt. 
Die Flugzeit faͤllt in die erſte Haͤlfte des May, wo 

der Schmetterling, bey Dresden, auf freyen Waldplaͤtzen, 
zwiſchen Heide und Ginſter, nicht ſelten erſcheint. 
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5. CIT NE R E ZL L a. 
Lit. alis anticis fusco cinereis immaculatis nitidulis. 

Hübner, Tin. Tab. 65. Fig. 457. (ſoem.) T. Ar- 
deliella. 

Zaun S. N. 1. 2. 891. 392. T. i 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1445.— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2.313. 117. T. an r 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 475. N. 885. 
La Cendree. T. Cinerella. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 105. N. 392. 
1% . 

Müller, Zool. Dan. prodr. p. 135. N. 1565. T. 
Cinerella. a 

Clerk, Phal. Tab. XI. Fig. 6. 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 136. Anm. 189. T. Cinerella. 

Herr Hübner hat Tab. 25. Fig. 17 3. eine Schabe 
unrichtig Cinerella benannt, welche zwar, nach der 
Schiffermuͤller'ſchen Sammlung, jene des Wie n. Verz., 
aber nicht die Linn e'ſche gleiches Namens iſt. Als ihm da— 
her ſpaͤter die wahre Art des Linné mitgetheilt wurde, 
nannte er dieſe letztere, jetzige, Ard e lie lla. Es wird ihr 
aber, nach dem allgemein angenommenen Rechte des aͤlte— 
ren Beſitzes, die erſte Benennung bleiben. Der andere 
Schmetterling des Wien. Verz. und Huͤbner's Fig. 
175. mußte neu bezeichnet werden, und Herr Kollar 

nannte ihn deßwegen Spodiella. Seine Beſchreibung ſteht, 
als zweyte Art der jetzigen Gattung, hinter Perrella. 

Im Ausmaaße reicht Cinerella über Pell io- 
nella, bleibt aber gewöhnlich unter Populella. al: 
pen, Kopf und Ruͤcken find erdfarbig braungrau, der Hinz 
terleib iſt dunkler, an der Afterſpitze gelblich. Die Fühler 
ſind braun und fein grau geringelt, die Fuͤße weißgrau. 
2. F 

/ 
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Die Vorderfluͤgel haben eine andere Form als jene von 
Spodiella, indem ſie einen ſtumpfen, mehr geraden 
Hinterrand fuͤhren. Auch ſind ſie, wie die hinteren, kuͤrzer 
und breiter als dort, und liegen in der Ruhe dachfoͤrmig an⸗ 
geſchloſſen, wahrend Spo die lla alle wagerecht über einans 
der halt. Die einfache Grundfarbe von Cinerella iſt erd⸗ 
farbig braungrau, mit gelblichem Scheine. Die Beſtaͤubung, 
ſeidenartig glatt. Die Franzen ſind lichter als die Fläche. 

Die Hinterflügel zeigen ſich aſchgrau, die Franzen hell— 
gelblich grau, nach innen mit einer zarten truͤbgelben Linie 
umzogen. 

Unten iſt Alles etwas bleicher als oberhalb. 
Der Schmetterling wird geſellſchaftlich im Juny und 

July auf trockenen Grasplaͤtzen und Vorwaldungen, in meh⸗ 
reren Gegenden von Deutſchland und in Ungarn, angetroffen. 

6. ZB R N H 
Lit. alis anticis fusco einereis, fasciis tribus ob- 

soletis margineque externo albis. 

Neue Art, aus Ungarn. Ich erhielt ſie, ohne Angabe 
der Heimath, auch aus Sachſen. Ihre Größe iſt über Pel- 
lionella. Die Palpen find braun, weiß beſtäubt, die 
Stirne iſt gelbbraun, Kopf und Rüden find ſchwarzbraun 
mit weißen Atomen, die Fuͤhler ſchwarz, braun geringelt, 
der Hinterleib iſt gelbbraun, die Fuͤße ſind ſchwarzbraun, 
weißlich geringelt. 

Die Vorderflügel führen einen ſchwarzbraunen, oder 
faſt ganz ſchwarzen Grund. Durch ihn ziehen drey weiße 
zackige Querlinien aus einzelnen Atomen. Hinter der dritten 
folgen, am Vorderrande, noch ein paar, mehr oder minder 
deutliche, weiße Haͤkchen, und vor den gelbbraunen Franzen 
findet ſich noch eine weiße Querlinie, aus welcher mehrere 
ſolche Langsftriche in die Franzen übergehen. Die Flügel find 
ſchief nach innen abgeſchnitten, fo, daß die aͤußere Spitze 
eckig hervortritt. 
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Die Hinterfluͤgel ſammt Franzen haben eine duͤſtere, 
gelblichgraue, einfache Faͤrbung. 

Unterhalb iſt Alles rußig braun. 

Der Schmetterling ſcheint noch ſehr ſelten zu ſeyn. 

7. SUBSEQUELLA. 
Lit. alis anticis fusco cinereis, punctis nigris sae- 

Pius deletis, fascia ad apicem albida interrupta. 

Hübner, Tin. Tab. 24. Fig. 161. (mas.) ) Text, 
S. 42. N. 19. Eiſenfarbige Schabe, T. Subs e- 
quella. 

Einzelne Stuͤcke dieſer wenig bekannten, obwohl nicht 
ſeltenen, Art erhielt ich unter dem Namen Gaudiella 
und Velocella. Ihre Faͤrbung iſt, wie bey Dissimi- | 
lella, ſehr veraͤnderlich, meiſtens zeigt ſich auch hier der 
Mann heller als das Weib. Die Größe bleibt unter Diss i— 
milella und nahe einer Granella. Die Palpen ſind 

weiß und grau gefleckt, Kopf und Ruͤcken dunkelbraun, die 
Fuͤhler grau, fein weißlich geringelt, Hinterleib und Fuͤße braun. 

Die Vorderfluͤgel haben eine grob beſtaͤubte, dunkel— 
braune, ſehnig geſtrichte Flaͤche. Auf deutlich gezeichneten 
Stuͤcken bemerkt man in der Fluͤgelmitte, der Lange nach, 
ſchwarze Punkte, in zwey Reihen unter einander ſtehend. Zu— 

) In der Unterſchrift der Tab. 24. ſind die zwey Fig. 161. und 
162. verwechſelt worden. Fig. 161. iſt die eigentliche S u b- 
sequella, und Fig. 162. eben ff, Maculatella. 

Herr Hübner hat diefen Irrthum ſtillſchweigend bey bey— 

den Arten im Texte verbeſſert, wo er die Abbildungen, wie 

hier bemerkt, eitivt. Die Beſchreibungen ſelbſt laſſen keinen 
ferneren Zweifel uͤbrig. Wenn ich daher in der 1. Abthlg. d. 
Bds., bey H. Obscurella, von Maculatella, 
Hbr. Fig. 167. ſprach, fo iſt eigentlich von der jetzigen 
Subsequella die Rede. Das Naͤmliche gilt bey Hrn. 
von Charpentier, S. 142. und Anm. 198. 

NN 

5 2 
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weilen ſind fuͤnf Punkte, wohl aber auch drey, oder nur ein 
einzelner, ſichtbar. Aus einem weißen Fleckchen im Vorder⸗ 
rande, hinter zwey Dritttheilen der Flaͤche, lauft ein, einfach 
im Winkel gebrochener, weißer Querſtrich, und ein oder zwey 
kleinere ſolche Flecke kommen noch im Vorderrande vor der 
Fluͤgelſpitze zum Vorſcheine. Nicht ſelten aber werden Quer⸗ 
ſtrich und Flecke nur wenig und theilweiſe ſichtbar. Vor den 
helleren, braungelblichen Franzen ſteht eine ſchwarze, weiß⸗ 
lich ausgefuͤllte Punktreihe, die ebenfalls auf dunkeln Stuͤcken 
wenig bemerkbar iſt. 

Die Hinterflügel ſind tiefer oder heller aſchgrau, die 
Franzen wieder heller, von einer gelblichen Linie nach innen 
begraͤnzt. 

Unten iſt Alles einfach glänzend dunkelbraun, nur der 
weiße Fleck, aus welchem der Querſtrich in den Vorderfluͤgeln 
entſpringt, iſt angedeutet. 

Die Raupe beobachtete Herr von Tiſcher. „Sie 
iſt hellgruͤn, mit ſchwarzen Punktwaͤrzchen, deren auf jedem 
Ringe acht ſtehen. Kopf und Füße find hellgruͤn. Man findet 
ſie im September zwiſchen zuſammengezogenen Blattern auf 

„Sie verpuppt ſich auf der Erde, in einem lockeren 
Gehaͤuſe aus Erdkoͤrnern und duͤrren Blättern. 

Der Schmetterling fliegt in Oeſterreich und im Meißner 
Hochlande, im April. Er wird leicht mit H. Obscurella 
verwechſelt, welchem er oberflaͤchlich in Groͤße und Faͤrbung 
gleicht; aber ſchmaͤlere Vorderfluͤgel, der eckige Lauf des weis 
ßen Querſtrichs daſelbſt, und rauhere Beſtaͤubung geben bald, 
bey naͤherem Vergleiche, hinreichende Kennzeichen der Ver⸗ 
ſchiedenheit. 

8 FISCHERELLA. 
Lit. alis anticis purpurascenti fuscis, maculis qua- 

tuor nigris, fascia ad apicem alba. 

Wegen Uebertragung dieſes Namens auf jetzige, von 
Hrn. v. Tiſcher entdeckte, neue Art, vergleiche man zus 
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erſt das, bey Pal p. Bitrabicella, Geſagte. Die viel: 
faͤltigen Verdienſte unſeres verehrten Herrn Fiſcher von 
Roͤslerſtamm um die Entomologie überhaupt, und um die 
bis jetzt wenig beobachteten kleineren Gattungen der Schmet— 
terlinge in's Beſondere, machten es mir zur Pflicht, den bey 
Bitrabicella eingezogenen Namen einer anderen, nicht 
weniger intereſſanten, Schabe zu verleihen. 

Fischerella, in Geſtalt und Größe am aͤhnlichſten 
der folgenden Conturbatella, hat einen hellbraͤunlichen, 
mit Weiß gemiſchten Kopf und Ruͤcken, braunlich und ſchwarz 
geringelte Fuͤhler; die Palpen find ſchwarz, in der Mitte 
weiß umzogen, Hinterleib und Fuͤße braungrau, letztere am 
unterſten Gelenke dunkler gefleckt. 

Die Vorderfluͤgel führen einen weißen, dicht mit helle 
braunen Atomen beſtreuten Grund. Langs der Mitte ſtehen 
vier verhaͤltnißmaͤßig große, ſammetſchwarze Makeln, naͤm⸗ 
lich drey von der Einlenkung angefangen, bis zu einer vor 
dem Hinterrande ziehenden, hell weiß bleibenden Querbinde, 
die vierte Makel aber dahinter, naͤchſt den braungrauen 
Franzen. Die dritte und vierte Makel haͤngen durch einen 
ſchwarzen Langsſtrich zuſammen, der durch die weiße Quer- 
binde geht. 

Die Hinterflügel find glaͤnzend aſchgrau, ihre Franzen 
braungrau. 5 

Unten zeigen ſich die Vorderfluͤgel dunkler, die hinteren 
heller grau, mit einigem Metallſchimmer. 

„In der Mitte May findet man die Raupe auf den 
jungen Pflanzen des Seifenkrautes (Saponaria officinalis), 
wo fie die oberen Blaͤttertriebe ſchraubenfoͤrmig zuſammen— 
dreht, und obgleich nur eine Einzelne in dieſem gewundenen 
Blaͤtterhauſe wohnt, fo halten fich doch ſtets Mehrere an den 
herumſtehenden Pflanzen geſellſchaftlich auf. Sie iſt ganz 
einfarbig aſchgrau, mit gleichfarbigen Punktwaͤrzehen und 
ſchwarzem Kopfe.“ 

„Ende May verwandelt ſie ſich in einem lichten, wei— 
ßen Geſpinnſte, zwiſchen Blättern, in eine gelbbraune Pup— 
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pe, aus welcher in der Mitte Funy’s der Schmetterling her⸗ 
vorkommt.“ 

Er fliegt bey Dresden. 

9. CONTURBATELLA. 

Lit. alis anticis scabriusculis, nigricantibus, rufo 
adspersis, lineolis plumbeo violaceis, fascia ad apicem 
interrupta alba, 

Hübner, Tin. Tab. 67. Fig. 450. (8200 T. Con- 
turbatella. 

Größe von T. Granella. Die Palpen find weiß 
und ſchwarz gefleckt. Der Kopf iſt dunkelbraun, mit weißli⸗ 
chen Flecken. Ruͤcken, Hinterleib und Füße find gelblichbraun, 
letztere mit weißen Ringen. Die Fuͤhler fadenfürmig, ſchwarz. 

Der Grund der Vorderfluͤgel iſt braun, mit purpurfar⸗ 
biger Beymiſchung. Naͤchſt der Wurzel iſt ein kleines, weiß: 
lichgelbes Zeichen. In der Fluͤgelmitte ſteht ein ſolcher Punkt, 
auf dem zweyten Dritttheile, am Vorderrande, ein weißer 

größerer Fleck, unter ihm wieder ein gelblichweißer, zum In⸗ 
nenrande gehender Strich. Die aͤußere Fluͤgelſpitze iſt im Vor—⸗ 
derrande mit kleinen weißen Haͤkchen verſehen. Auf der las 
che der Flügel befinden ſich mehrere zarte blaue Flecken und 
Punkte. Vor den hellbraunen Franzen bemerkt man noch eine 
weiße Punktreihe. 

Die Hinterflügel ſammt Franzen find einfach braungrau. 
Die Unterſeite iſt glaͤnzend braun, ohne Zeichnung. 
„Die Raupe lebt Anfangs May in den Herzblaͤttern des 

Epilobium, und iſt jener von Pen. Roborana, 
(Tortr. Aquana, Hbr.) ſehr ähnlich, Sie iſt dick, der 
Ruͤcken fleiſchbraun, Bauch und Bauchfuͤße ſind heller und 
die Krallen ſchwarz. Der kleine Kopf, die Schwanzklappe, 
und das durch einen hellen Laͤngsſtrich getheilte Nackenſchild 
ſchwarzbraun. Die Warzen werden nur durch ſtarke Vergro— 
ßerung als kaum dunklere, hellbehaarte Punkte ſichtbar.“ 
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„Sie verpuppt ſich Ende May zwiſchen Blättern, in. 
weißem, doppelten Geſpinnſte. Die Puppe iſt ſchlank 
braͤunlichgelb, die Flägelſcheiden ſind gelb.“ 

„Gegen Ende Juny erſcheint der, in Boͤhmen, nicht 
haufige, Schmetterling.“ (Von Herrn Fiſcher von 
Roslerſtamm.) Er wurde, in der Gegend von Wien, 
auch im Auguſt gefangen. 

10. CORONILLELLA. 

Lit. alis anticis fuliginoso nigricantibus mitidis, 
fascia flavicante interrupta versus apicem. 

Herr von Tiſcher hat mir die nachfolgend beſchrie— 
bene Art zuerſt mitgetheilt und ſie mit dem jetzigen Namen 
verſehen, ſpaͤter empfing ich fie als At rella, Hbr. 
Tab. 40. Fig. 278. Der letztere Name mußte in jedem 
Falle verandert werden, da Herr Huͤb ner ſchon früher 
eine andere Atre lla, Tab. 2 1. Fig. 140. (welche hoͤchſt 
wahrſcheinlich die des Wie n. Verz. iſt), geliefert hatte. 
Coronillella unterſcheidet ſich aber ſtandhaft von der 
einen und der andern dadurch, daß die weißen Stellen auf ih: 
ren Vorderfluͤgeln nicht aus Punkten, ſondern aus einem zuſam⸗ 
menhaͤngenden Querſtriche beſtehen, welcher nur am Anfange 
und am Ende fleckenartig ſtaͤrker wird. Dieſe einfache Zeich— 
nung muß bey jeder Beſtimmung ſtets ſehr genau beachtet 
werden, da mehrere, zum Theil ſich ferne, Arten ſie bey— 
nahe gleich fuͤhren, und nur der gerade oder gekruͤmmte Lauf 
des Querſtrichs, ſeine Stellung, oder die Trennung in 
Punkte, das eben Vorhandene ſicher anzeigen. 

Coronillella iſt von den kleinſten Schaben jetziger 
Gattung, kaum fo groß als die bekannte Vorticella, 
Scop. (Cinctella, Hbr. Fig. 142.) Die Palpen find 
braun und weißlich, die Fuͤhler ſehr fein, ſchwarz mit wei— 
ßen Ringen, Kopf und Ruͤcken dunkelbraun, Hinterleib und 
Fuße heller. 
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Die Vorderfluͤgel führen einen ſchwarzbraunen, mit vie⸗ 
len weißen Atomen verſehenen, Grund. Nach zwey Dritt 
theilen der Flaͤche ſtehen am Vorder- und Innenrande zwey 
trübweiße Flecke, welche durch einen zarten, etwas bleiche— 
ren, Strich verbunden ſind. Der Strich biegt ſich unter dem 
vorderen Flecke gegen den Hinterrand. Die Franzen ſind 
braungrau. 

Eben fo zeigen fich die Hinterflügel mit ihren Franzen. 
Unten iſt das ganze kleine Geſchoͤpf rußigbraun; in 

den Vorderfluͤgeln erblickt man die matte Spur des weißlichen 
Querſtriches von der Oberſeite. 

„Die Raupe naͤhrt ſich (nach Herrn von Tiſcher), 
im Anfange May, von der Kornwicke (Coronilla varia), 
wo fie ſich zwiſchen zuſammengezogenen Blattern aufhält. 

Gewoͤhnlich trifft man mehrere auf derſelben Pflanze an. 
Sie iſt ſchmutzig weiß, mit einer Querreihe roſenrother Flecke 
auf jedem Ringe, welche auf den hinteren Ringen groͤßer ſind 
und dichter neben einander ſtehen, ſo, daß daſelbſt weniger 
von der Grundfarbe ſichtbar iſt. Das blaſſe Nackenſchild hat 
nach hinten eine Querreihe ſchwarzer Punkte. Der Kopf iſt 
blaßgelb.“ a 

„Sie verwandelt ſich innerhalb der zuſammengezoge— 
nen Blätter. Die Puppe iſt rothgelb.“ 

„Der Schmetterling erſcheint, im Meißner Hoch— 
lande, in der Mitte Juny's.“ 

FAM. B. 11. SISYMBRELLA. 

Lit. alis anticis griseis fusco nebulosis, vitta ni- 
gricante sinuata ad marginem internum. 

Hübner, Tin. Tab. 5 1. Fig. 549. (foem.) T. Vitella. 
Wien. Verz. S. 140. Fam. C. N. 46. Wellſamen Schabe, 

T. Sisymbrella. 
Illi ger, N. Ausg. dess. II. B. S. 107. N. 46. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 136. N. 89. — 



89 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 143. Anm. 201. T. Sisymbrella, u. S. 121. 
Anm. 162. (bey T. Vitella.) 

Herr D. Zincken, in Hrn. v. Charpentier's 
Werke, a. ang. O., hat gründlich die zwiſchen Vittel la, 
Hbr. Tab. 24. Fig. 164. und Vite lla, des naml. 
Verf. Tab. 51. Fig. 549. beſtehenden Verwechslungen 
angegeben. Von der jetzigen Art finden ſich in der Schiffer— 
muͤller'ſchen Sammlung zugleich Exemplare als Vitella 
und Sisymbrella vor. Da aber Vite lla W. V. 
S. 156. Fam. B. N. 42. zu Vitella, Linn. S. N. I. 
2.890. 382. (richtiger Vittel la,) gehört, und zu die— 
fer Cler ck, Tab. III. Fig. 10. Hbr. Fig. 164. und 
Fabr. III. 2. 532. 10. zu rechnen ſind, ſo bleibt der Name 
Sisymbrella dem jetzigen Schmetterlinge. Vitel la, 
Linn. iſt mir in der Natur noch unbekannt, und ſcheint am 
beſten bey Vp. Se quella zu ſtehen. 

Die Größe ift von Terrella. Palpen und Fühler 

ſind ſchwarzbraun, Kopf und Ruͤcken dagegen rehbraun, Hin— 
terleib und Füße noch heller, faſt gelblich. Das Weib hat 
einen Legeſtachel. | 

Die Vorderfluͤgel führen ein helleres oder dunkleres Reh— 

braun, welches ziemlich rauh und mit tiefer braunen, feinen 
Strichen, beſonders am Vorderrande, verſehen iſt. Laͤngs 

des Innenrandes laͤuft, von der Wurzel bis auf zwey Dritt— 
theile der Flache, eine weiße, etwas geſchlaͤngelte, Linie, 
und der Innenrand unter ihr iſt ſchwarzbraun. In der Fluͤgel— 
ſpitze ſteht ein kleiner weißer, ſchwarzbraun geſaͤumter Strich. 
Die Franzen bleiben hinter zarten Punkten mit der Fläche gleich. 
Nicht ſelten ſind aber die ſchwarzbraunen und weißen Zeich— 
nungen faſt verloſchen und der e, ſcheint ziemlich 
einfarbig. 

Die Hinterfluͤgel ſammt ihren Franzen zeigen ſich licht— 
braun, in's Gelbliche ziehend. 
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Unten ift Alles lichtbraun, glaͤnzend, nur die Hinter 
raͤnder ſpielen in's Dunkle. Die mir unbekannte Raupe ſoll 
nach dem Wien. Berz auf dem Wellſamen (Sisymbrium 
Sophia), leben. Das ausgebildete Geſchoͤpf wird in Oeſter⸗ 
reich und mehreren Gegenden von Deutſchland, faſt häufig, 
im July gefangen. 

12. PROXIMELLA. 

Lit. alis anticis albo cinerascentibus, atomis pun- 
etisque nigris. 

Hübner, Tin. Tab. 55. Fig. 228. (mas.). T. Pro- 
xımella. 

Bedeutend kleiner als Sisymbrella. Die nach au⸗ 
ßen und aufwaͤrts gekruͤmmten Palpen ſind hellgrau und 
ſchwarz gefleckt, eben ſo die Fuͤhler. Kopf und Ruͤcken ein⸗ 
fach hellgrau. Hinterleib und Süße mehr braͤunlichgrau. Das 
Weib iſt mit einem Legeſtachel verſehen. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren ein helleres oder dunkleres 
Staubgrau, auf welchem ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere braunliche 
Atomen und Langsftriche ſich befinden. Der Vorderrand iſt 

von der Wurzel bis zur Haͤlfte nicht bezeichnet, dann folgen 
aber ein brauner, meiſtens deutlicher, größerer Fleck, und 
hinter dieſem, bis zum Franzenrande, kleinere ſolche Striche 
oder Punkte. In der Fluͤgelmitte zaͤhlt man ungefaͤhr ſechs 
ſchwarze Punkte, vor den bleicher grauen Franzen aber etwa 
vier braune Punkte als innere Begraͤnzung. 

Die Hinterfluͤgel find aſchgrau, ihre ſtarken und naͤchſt 
dem Körper beſonders langen Franzen truͤbweiß, in's Gelb: 
liche ziehend. 

Unten iſt Alles aſchgrau, ohne Zeichnung; die ſaͤmmt⸗ 
lichen Franzen bleiben heller. 

„Im September lebt die ſechszehnfuͤßige Raupe, wick⸗ 
lerartig, auf Birken, iſt weißlichgruͤn, auch grasgruͤn, über 
dem Ruͤcken mit ſchwachroͤthlichem Anfluge, und zwey roth— 
grauen, weit aus einander ſtehenden, Laͤngsſtreifen. An dies 
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Ten befinden ſich die ſehr deutlichen ſchwarzen und eben fo ein= 
zeln behaarten Warzen. Der Kopf iſt hellgelb, das Nacken— 

ſchild gruͤnlich, mit vielen ſchwarzen Puͤnktchen und Fleckchen. 
Die Schwanzklappe ohne Auszeichnung. Krallen, Bauch 
und Fuͤße weißgruͤn.“ 

„Im Oktober verwandelt ſie ſich im Moos auf der 
Erde in weißem Geſpinnſte. Die Puppe iſt dunkel kaſtanien⸗ 

braun, mit braungruͤnen Fluͤgelſcheiden, ſonſt dick und kurz. 
Die Afterſpitze ſtumpf. Die Ringe ſind chagrinartig.“ 

„Im Map des folgenden Jahres erſcheint der, in 
Sachſen ſehr haͤufige, Schmetterling.“ (Von Herrn Fi— 
ſcher von Röslerftamm.) 

15. MOUFFETELLA. 

Lit. alis antieis lividis, maculis oblongis nigris. 

Hübner, Tin. Tab. 56. Fig. 245. (foem.) T.Mou- 
fetella. 

—— Larv. Lep. VIII. Tin. V. Ignobil. A. b. Fig. 1. 
a. b. — 

Wien. Verz. S. 140. Fam. C. N. 57. Röͤthlichgraue 
Schabe, T. Mouffetella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 110. N. 57. — 
Linné, S. N. 1. 2. 896. 431. T. Mouffetella. 

Faun. Suee. Ed. 2. N. 1597. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 519. 142. T. Mouffetella. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 486. N. 922. 

La Mouflet. — 
Götze, entom. Beytr. III. Tlı. 4. B. S. 117. N. 431. 
Müller, Faun.Frid.p.56.N.499. T.Mouffetella. 

Zool. Dan. prodr. p. 156. N. 1588. — 
v Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. von Zincken, g. Sommer, 
S. 148. Anm. 206. T. Mouffetella. 
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Wenig groͤßer als Proximella. Die Palpen nach 
außen gebogen, roͤthlichgrau mit ſchwarzen Spitzen, die 
Fuͤhler ſchwarz und grau geringelt, Kopf und Rüden roth⸗ 
grau. Hinterleib und Fuͤße weißgrau, erſterer beym Weibe 
mit einem Legeſtachel. 

Die Vorderfluͤgel haben bey friſchen Stuͤcken einen zar⸗ 
ten, roͤthlichgrauen Seidenglanz, der aber im Fluge bald 
verſchwindet. Hin und wieder, am meiſten am Vorderrande, 
findet ſich noch ſchwarze einzelne Beſtaͤubung. In der Fluͤgel⸗ 
mitte bemerkt man gegen ſechs ſchwarze Punkte, welche zu— 
weilen theilweiſe ausbleiben, und vor den langen, etwas 
bleicheren, Franzen eine braune Punktreihe. 

Die Hinterflügel find ſilbergrau, ihre langen Franzen 
grau, roͤthlich ſchimmernd. 

Unten zeigen ſich die Vorderfluͤgel dunkel aſchgrau, die 
hinteren hellgrau. ö 8 

Die Raupe erzog Herr von Tiſcher. „Sie iſt klein, 
ſchlank, mattſchwarz, und bloß der Kopf glaͤnzend ſchwarz. 
Auf dem Ruͤcken des erſten und zweyten Ringes ſtehen zwey 
weiße Flecke, und drey weiße Flecke in jeder Seite der drey 
erſten Ringe. Sie lebt im Fruͤhlinge auf Geißblatt (Loni- 
cera Periclymenum), Heckenkirſchen (Lonicera Xylo- 
steum), und dem Berberisſtrauche (Berberis vulgaris), 
gewöhnlich an den Zweigſpitzen, wo fie mehrere Blätter zus 
ſammenzieht, unter denen im Innern ein dutenfoͤrmig geroll—⸗ 
tes Blatt ihre beſondere Wohnung iſt. Wenn ſie ſich naͤhrt, 
befindet ſie ſich zwiſchen den zuſammengezogenen Blaͤttern, 
ſobald ſie aber Gefahr merkt, zieht ſie ſich in ihr inneres 
Haus zuruͤck.“ 

„Zur Verwandlung verlaͤßt ſie ihre Wohnung, und legt 
an einem Aſte, Gartenſpalier, einer Mauer od. dergl. ein 
weißes dichtes Geſpinnſt an, und wird darin zu einer ſchlan⸗ 
ken, gelbbraunen Puppe.“ ö 

Der Schmetterling, um Wien und Dresden einheimiſch, 
fliegt in der Mitte Juny's. 
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14. RHOMBELLA. 
Lit. alis anticis cinereis, maculis tribus in medio 

costalique baseos atris. 

Hübner, Tin. Tab. 40. Fig. 277. (mas. ) T. Rho m- 
bella. 

Wien. Verz. S. 139. Fam. C. N. 58. Holzfarbige, 
ſchwarzgezeichnete Schabe, T. Rhombella. 

IIliger, N. Ausg. dess. II. B. S. 106. N. 58. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 135, N. 85. 

Ki ER 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 141. Anm. 197. T. Rhombella. 

Die von Hrn. v. Charpentier u. D. Zincken 
a. ang. O. beſchriebene Schabe iſt Rhombella, W. V. 
u. Hbr. Demnach iſt die, bey den zwey Erſteren vorgeſchla— 
gene, neue Benennung Neglectella überflüffig, und 

ſchon darum nicht mehr anwendbar, weil Hr. Huͤbner 
ſpaͤter, Tab. 69. Fig. 45 1. eine andere Neglectella 
lieferte, welche letztere, (nebenbey bemerkt,) viel Aehnliches 
mit der im IX. Bde. 1. Abthlg. beſchriebenen Phyc. No- 
ctue,lla hat. Die Benennung der Therefianer, „holzfar— 

bige Schabe ꝛc.“ iſt freylich nicht genau, wir finden aber, 
daß ſie bald das Rindenartige, bald das Braun des trocke— 
nen Holzes damit meinten. 

Rhombella iſt in der Große von Proximella. 
Die Palpen ſind ſchwarzbraun, Kopf und Ruͤcken hell braun— 
grau, die Fuͤhler zart braun und weiß geringelt, Hinterleib 
und Fuͤße gelbgrau. 

Die Vorderflügel führen auf hellerem aſchfarbigen 
Grunde dunklere, braungraue, grobe Beſtaͤubung. In der 
Fluͤgelmitte ſtehen, der Laͤnge nach einander, drey oder auch 
zwey dunkel ſchwarzbraune, faſt ſchwarze Flecke, die erſte— 
ren ſtrichfoͤrmig, der letzte größer und eckig. Am Vorderrande, 
nicht weit von der Einlenkung, befindet ſich noch ein entſchie— 
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den tiefſchwarzer Fleck, oder vielmehr Strich, laͤngs des 
Saumes. Die mit der Flaͤche gleichen Franzen ſind mit klei⸗ 
nen dunkeln, oft verfloſſenen, Randpunkten eingefaßt. 

Die Hinterflügel zeigen ſich hell aſchgrau, die Seh— 
nen dunkler, die Franzen heller, gelblich. 

Unten ſind die Vorderfluͤgel braun, die hinteren grau, 
ohne weitere Zeichnung. 

„Die Raupe iſt (nach Hrn. v. Tiſcher), neun bis 
zehn Linien lang, braͤunlich- oder auch ſchwaͤrzlichgruͤn, mit 
drey weißen Längsftreifen, braunem Nackenſchilde und gelb- 
braunem Kopfe. Sie lebt im May, wicklerartig, auf Aepfel⸗ 
baͤumen, und zwar fo, daß fie den einen Theil des Blattes 
umſchlaͤgt und ihn ſchotenfoͤrmig zuſammenleimt.“ 

Sie verpuppt ſich in ihrer Wohnung, und der Schmet— 
terling, in Oeſterreich und Sachſen nicht ſelten, fliegt Ans 
fangs July. 

15. NOTATELLA. 
Lit. alis anticis griseis, lineolis longitudinalibus nigris. 

Hübner, Tin. Tab. 50. Fig. 544. (foem. ) T. No ta- 
tella. 

Im Ausmaaße von Pellionella. Die Palpen ſind 
weiß und ſchwarzbraun gefleckt, die Fühler braun und weiß 

geringelt, Kopf und Rüden erdbraun, mit dunkleren Ato— 
men, Hinterleib und Fuͤße grau. 

Die Vorderfluͤgel haben eine braͤunliche lichte Erdfarbe, 
auf welchem Grunde ſich, mehr oder minder deutlich, dunk— 
ler braune Staͤubchen und Striche zeigen. Dazwiſchen lies 
gen mehrere ſchwarze, zuweilen offene Puͤnktchen. Im 
Vorderrande, hinter der Fluͤgelmitte, zeichnet ſich noch 
ein groͤßerer dunkelbrauner Fleck aus. Die Franzen ſind gelb— 

lich, neben ihnen befindet ſich eine, meiſtens verwiſchte, 
braune Punktreihe. 

Die Hinterflügel bleiben einfach aſchgrau. Die lichte⸗ 
ren Franzeu begraͤnzt eine haarfeine gelbliche Linie. 
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| Unterhalb ift Alles braungrau, die Franzen find ſaͤmmt⸗ 
lich heller, und hier bemekt man am beſten ihre ausgezeich— 
nete Lange. 

Ueber die Raupe theilte mir Herr Fiſ ſch er von Roͤs⸗ 
lerſtamm folgende Nachrichten mit: „Sie iſt ſechszehnfuͤ— 
ßig; in Böhmen, im September, auf der Wollweide, ziem⸗ 
lich gemein, wo ſie zwiſchen zwey zuſammengelegten Blaͤt— 

tern, oder unter angehaͤufter Wolle eines Blattes, lebt und 

davon nagt. Sie iſt ſehr ſchlank und ſchnelllaufend. In der 
Faͤrbung wechſelt ſie; theils kommt ſie einfach hellgruͤn, zu— 
weilen dunkler gruͤn, dann wieder mit fleiſchrothem Anfluge, 
oder auch mit blaſſen roͤthlichen Einſchnitten vor. Ganz kleine 
ſchwarze Warzchen find eben fo einzeln behaart. Kopf und 
Nackenſchild hellgelb, zuweilen glaͤſern. Neben dem Gebiſſe 
ſteht ein kleiner ſchwarzer Fleck. Zuweilen iſt das Nackenſchild 
glänzend hellgruͤn, mit einem kleinen ſchwarzen Punkte an 
der Seite. Die Krallen ſind dunkel gefleckt, Bauch und 
Bauchfuͤße, wie der Ruͤcken.“ i 
„ende September verwandelt fie ſich, theils in der 

Erde, theils im Moos, auch zwiſchen Blaͤttern, in weißem 
Gewebe. Die Puppe iſt kurz, glatt, hellbraun, die Slügel- 
ſcheiden ſind etwas grünlich, die Endſpitze iſt ſtumpf.“ 

„Im Map des folgenden Jahres erſcheint der Schmet— 
terling.“ Er findet ſich auch in Oeſterreich und Ungarn. 

16. PULLATELLA. 

Lit. alis anticis griseis, striis longitudinalibus ob- 
soletis nigris. 

Hübner, Tin. Tab. 17. Fig. 118. (foem.) Text, S. 65. 
N. 24. Schwarzſtriemige Schabe, T. Pullatella. 

Groͤße von Granella. Palpen, Kopf und Ruͤcken 
hell braungrau, mit dunkleren Staͤubchen, die Fuͤhler ſchwarz 
und weiß geringelt, Hinterleib und Fuͤße gelblich grau. 

Die braungrauen Vorderfluͤgel ſind mit unregelmaͤßigen 



96 

ſchwarzen Laͤngsſtrichen bezeichnet, welche bey den deutliche 
ſten Exemplaren in drey unterbrochenen Reihen ſtehen, mei⸗ 
ſtens aber verfloſſen vorkommen und ſich nur beſtimmter am 
Vorderrande und in der Mitte zeigen. Zuweilen bemerkt man 
auch einen augenartig ſchwarzen, weißumzogenen Mittel⸗ 
punkt. Die Franzen ſind dunkler begraͤnzt, hellgrau. 

Die Hinterflügel zeigen ſich gelblichgrau, mit langen, 
helleren Franzen und einer gelben Graͤnzlinie nach innen. 

Unten iſt Alles wie oben, nur bleicher. 
Der Schmetterling fliegt in Oeſterreich. Es iſt mir 

uͤber ihn nichts N bekannt geworden. 

17. SCRIPTELLA. 
Lit. alis anticis griseis, maculis elevatis scabzius- 

culis striisque nigris. 

Hübner, Tin. Tab. 22. Fig. ı52. (mas.) Text, S. 9 
N. 16. Geſchriebene Schabe, T. Scriptella. 

Wenig anſehnlicher als Granella. Die Palpen 
ſchwarz und grau, Kopf und Ruͤcken rehgrau, die Fühler 
ſchwaͤrzlich, Hinterleib und Fuͤße aſchgrau. 

Auf den rehgrauen Vorderfluͤgeln ſteht, in der Mitte 
der Flaͤche, eine verworrene braunſchwarze Zeichnung, gleich 
Schriftzuͤgen, welche ſich, durch dunkle Querſtriche am An— 
fang und Ende, bindenartig von der Flaͤche trennen. Vor 
den hellgrauen Franzen laͤuft eine ſchwarze zarte Punktreihe, 
die ſchon an der Spitze des Vorderrandes mit ungefähr drey 
Punkten beginnt, bisweilen aber undeutlich und kaum ſicht⸗ 
bar iſt. 

Die Hinterflügel und ihre langen d Franzen ſind hellgrau, | 
letztere gelb nach innen geſaͤumt. 

Die Unterſeite iſt glaͤnzend braungrau, ohne alle Aus⸗ 
zeichnung. 

Heimath: Oeſterreich. Im July „in Waͤldern. u 

Häufig. 
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18. ARTEMISIELLA. 
Lit. alis anticis marginibus griseis, medio ferrügi- 

neo strigatis, punctis lineolisque obsoletis nigris. 

Von Herrn von Tiſcher entdeckte, neue Art. Kaum 
fo groß als Granella. Die Palpen grau, mit ſchwarz und 
weiß gefleckten Spitzen, die Fuͤhler ſchwarzbraun, Kopf und 
Ruͤcken dunkel erdbraun, Hinterleib und Füße aſchgrau. 

ö Die Vorderfluͤgel haben einen dunkelbraunen, faſt kaf— 
feefarbigen Grund, mit dunkleren Atomen und zarten ſchwar— 
zen Laͤngsſtrichen, die ſehr unregelmaͤßig deutlich werden, 
und zuweilen, auf der Mittelader, einen Streif bilden, un— 
ter welchem der Innenrand heller bleibt. Nicht ſelten ſind 
aber auch nur einzelne Theile davon, als Punkte, ſichtbar. 

Die Hinterflügel zeigen ſich grau, ihre langen Fran— 
zen heller. 

Unten iſt Alles rußig braungrau. 
„Die Raupe lebt“ (nach obgedachten Freundes Erfah—⸗ 

rung), „im May, in den oberſten Blattertrieben der Pflan— 
zenſtengel des wilden Beyfuß (Artemisia campestris), 
welche ſie feſt zuſammenklebt. Sie iſt beinfarbig, mit drey 
grauen Laͤngsſtreifen über dem Ruͤcken. Der Kopf gelblich; 
er hat an jeder Seite ein Paar ſchwarze Puͤnktchen, auch 
auf dem erſten Ringe ſtehen in jeder Seite, neben dem gelb 

lichweißen Nackenſchilde, zwey ſchwarze Puͤnktchen. Die 
Fuße und Punktwaͤrzchen find wie der Körper gefärbt.’ 

„Zu Ende des May verwandelt ſie ſich in einem wei— 
ßen Geſpinnſte, welches ſie an Steine u. ſ. w. anlegt, in 
eine braungelbe Puppe.“ 

„Der Schmetterling erſcheint in der Mitte Juny, und 
fliegt bey Dresden, da, wo viel wilder Beyfuß wächſt, ziem— 
lich haͤufig. 

19. HEROL DELLA. 
Lit. capite albo; alis anticis caesiis, fascia media 

obscuriore, apice cupreo violascente, macula alba. 

IX. 2. G 
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Hübner, Tin. Tab. 25. Fig. 17 2. (foem.) Text, S. 64. 
N. 29. Blaͤulichgraue Schabe, T. Caesiella. 

Verz. bei, Schmettl. S. 425. N. 4148. T. He- 
roldella. 

Herr Hübner hat zwey Schaben als T. Cae- 
siella abgebildet. Bey Anerkennung ihrer Artverſchieden⸗ 
heit verſah er in ſeinem „Verz. bek. Schmettl.“ a. ang. O. 
die frühere mit dem neuen Namen Heroldella. Einige 
Entomologen haben geglaubt, in ihr die Linne’fche T. Pe- 
trapodella, S. N. I. 2. 890. 588. zu erkennen, bey 

naͤherem Vergleich aber mit der dort vorkommenden Beſchrei— 
bung wird man große Zweifel finden. Ich nehme daher die 
Huͤbner'ſchen Namen des „Verz. u. ſ. w.“ für beyde Schmet⸗ 
terlinge an, und laſſe unſere Caesiella, Hbr. Fig. 360. 
im G. Oecophora auf Pruniella folgen, mit wel 
cher ſie ſehr nahe verwandt iſt. 

Die Größe der jetzigen Heroldella vergleicht ſich 
mit Pellionella. Palpen und Kopf ſind ſchneeweiß, die 
Fuͤhler ſchwarz, fein mit Weiß geringelt, der Ruͤcken iſt 
blaͤulich und weiß, Hinterleib und Füße find aſchgrau. 

Die Vorderfluͤgel haben einen erzartig ſchimmernden, 
blaulichgrau und weiß gemiſchten Grund, auf dem einzelne 
dunkelbraune, wolkige Atome vorkommen. In der Fluͤgel⸗ 
mitte find fie gehaͤufter, und bilden eine undeutliche Quer: 
binde, vor den Franzen aber einen ſolchen Saum. Letzterer 
ſchimmert, gegen das Licht gehoͤrig gewendet, ſchoͤn kupfer— 
roth. Vor ihm, am Vorderrande, hängt eine kleinere oder 

größere hellweiße Makel. Langs des Innenrandes iſt die Flaͤ⸗ 
che gewöhnlich am meiſten weiß. Die Franzen ſind erſt bran⸗ 
digbraun, zuletzt weißlich. 

Die Hinterflügel zeigen ſich blaͤulichgrau, ihre Franzen 
aſchgrau. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt braungrau, die Ma—⸗ 
kel des Vorderrandes auch hier ſichtbar, die Hinterfluͤgel find 
wie oberhalb. 
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„Im September lebt die kleine ſechszehnfuͤßige Raupe 
unter weitlaͤufigem weißen Geſpinnſte, womit ſie das Blatt 
halbhohl zuſammenzieht, auf der Birke, und benagt die obere 
Seite des Blattes. Sie iſt uͤber dem Ruͤcken ſchoͤn grasgruͤn, 
an den Seiten und auf dem Bauche hellgruͤn. Ueber die Mitte 
des Ruͤckens ziehen zwey Reihen gelbgruͤner oder gelber laͤng— 
licher Flecke, auf denſelben ſtehen ganz kleine, kaum ſicht— 

bare, ſchwarze, weißbehaarte Waͤrzchen. Der Kopf iſt grau— 
grün oder auch hellbraun. Das Nackenſchild gruͤn oder gelb, 
mit vielen feinen dunkeln Pünktchen. Die Krallen find dunkel⸗ 
gefleckt, die Bauchfuͤße hellgruͤn.“ 

„Zur Verwandlung zieht ſie das Blatt ihres Aufent— 
halts enger zuſammen, und baut ein ovales, dichtes, wei— 
ßes Geſpinnſt mit einer Oeffnung, welches dem von As op. 
Parialis gleichkommt. Es iſt doppelt. Auch zwiſchen 
Moos fanden ſich ſolche Geſpinnſte. Darin liegt die, erſt 
im Fruͤhjahre gebildete, Puppe, welche grasgruͤn mit hell— 
brauner Endſpitze und drey eben ſo gefaͤrbten Ringen iſt. 
Auch die Enden der Fluͤgelſcheiden ſind braͤunlich.“ 

„Der Schmetterling erſcheint im naͤchſten May und iſt 
nicht ſelten.“ (Von Herrn Fiſcher von Roͤslerſtamm.) 

Auf Aepfel⸗, Kirſch- und Pflaumenbaͤumen findet man 
eine etwas verſchiedene Raupe, welche einen dunkleren, ein— 
facher gezeichneten Schmetterling liefert, der mit Cer a- 
siella, Hbr. T. 48. Fig. 552. Aehnlichkeit hat. Oeftere 
Erziehung wird das Nähere daruͤber lehren muͤſſen. 

20. CYTISELLA. 

Lit. alis anticis dilute incarnatis, maculis duabus 
in medio punctisque apicis nigris. 

Neue, von Herrn von Tiſcher entdeckte und beob— 
achtete, Art. Größe von Pro ximel!l a. Die aus einan— 
der geſtreckten, aufwaͤrts gekruͤmmten, Palpen ſind roͤthlich— 
grau, ihre Endſpitzen weiß. Kopf und Ruͤcken weiß, mit et— 

62 
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was roͤthlichem Anfluge. Der Hinterleib und die Fuße grau, 
erſterer mit gelblichem Afterbuͤſchel. a 

Die Vorderfluͤgel haben eine rothgraue Faͤrbung, wel: 
che viel lebhafter als bey Mouffetella iſt. Auf dem er⸗ 
ſten Dritttheile der Flaͤche ſteht, auf dem Innenrande, ein 

ſtarker ſchwarzer Querſtrich, der bis uͤber die Haͤlfte der Breite 
geht. Hinter ihm, jenſeits der Mitte, liegt ein ſchwarzes 
Moͤndchen, eigentlich aus zwey Punkten zuſammengeſetzt. 
Dahinter wird der Grund etwas heller, weißlich, und vor den 
hellgrauen Franzen zeigt ſich eine feine ſchwarze Punktreihe. 

Die Hinterflügel und ihre langen Franzen ſind hell 
weißlichgrau. 

Unten iſt Alles lichtgrau, nur der ſchwarze Querſtrich 
auf den Vorderfluͤgeln wird kenntlich. 

„Die Raupe aͤndert in der Grundfarbe betraͤchtlich ab; 
entweder iſt fie ſchwarzgruͤn oder graugruͤn, oder auch hell- 
grün. Die Punktwaͤrzchen bilden wie gewöhnlich vier Laͤngs— 
reihen, doch ſtehen auf den erſten drey Ringen einige Waͤrz⸗ 
chen mehr, wie faſt bey allen andern aͤhnlichen Arten. Dieſe 
Waͤrzchen find ſchwarz, und haben einen helleren Kreis um 
ſich. Da die Kreiſe an einander ſtoßen, ſo bilden ſie vier hel— 
lere Laͤngsſtreifen, namlich zu beyden Seiten des Ruͤckens 
zwey, und zwey andere in den Seiten. Kopf und Nacken⸗ 
ſchild ſind ſchwarz. Sie lebt im September auf dem ſchwaͤrz⸗ 
lichen Geisklee (Cytisus nigricans), innerhalb zwey oder 
drey zuſammengeleimten Blättern, welche faſt eine runde 
Schote bilden.“ 

„Im Oktober wird fie in ihrer Wohnung zu einer brau= 
nen Puppe, aus welcher ſich im nachften April der Schmet⸗ 
terling entwickelt.“ 

Im Meißner Hochlande. 

F. AM. C. 21. MONACHELLA. 

Lit. alis anticis fusco nigris purpureo micantibus, 
macula magna sinuata albida ad marginem externum. 
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Hübner, Tin. Tab. 21.Fig. 145. (foem.) Text, S. 65. 
N. 5. Schleyerfleckige Schabe, T. Monachella.“ 

Monachella iftgrößer als Ci ner ella. Kopf und 
Ruͤcken ſind grau, der uͤbrige Theil des Koͤrpers und die Fuͤße 
dunkelbraun, die Fuͤhler heller und dunkler braun geringelt. 

Der dunkelbraune, purpurfarbig ſchimmernde Grund 
der Vorderflügel wird nur von einer, am Vorderrande haͤn— 
genden, bis gegen die Fluͤgelmitte gehenden, daſelbſt aber 
ſchmaͤleren und etwas hohl ausgeſchnittenen, weißen Zeich— 
nung unterbrochen. Die Franzen ſind braungrau, der Grund 
vor ihnen iſt weiß gewäffert. \ 

Auch die Hinterflügel, ſammt ihren Franzen, zeigen 
ſich einfach weißlichbraun. 

Die Unterſeite giebt, nur bleicher, die Zeichnung der 
Vorderfluͤgel von oben. 

Der Schmetterling fliegt in Oeſterreich und Bayern. 
Er iſt ſelten. 

22. LEUCATELLA. 

Lit. alis antieis nigricantibus, fasciis duabus, po- 
steriore obsoletiore capiteque albis. 

Hübner, Tin. Tab. 2 1. Fig. 146. (foem.) Text, S. 66. 
N. 9. Weißbandirte Schabe. T. Leucatella. 

Beyträge, I. B. 35. Th. Tab. 1. Fig. B. S. 8. . 
Wien. Verz. S. 139. Fam. C. N. 42. Schwaͤrzliche 

Schabe, mit weißem Bande und Punkten, T. Leu- 
catella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 106. N. 42. — 
Linné, S. N. I. 2. 891. 391. T. Leucatella. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1444. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 509. 99. T. Leucatella. 

— — Suppl. 487. 52. — 
De Villers, Ent. Lim. T. II. pag. 475. N. 882. 

La Noire, T. Leucatella. 
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Götze, entom.Beytr. III. Th. 4. B. S. 102. N. 391. 
T. Leucatella. 

Müller, Faun. Frid. p. 5 8. N. 5 16. T. Leucatella. 
Zool. Dan. prodr. p. 155. N. 1566.— 

Clerck, Phal. Tab. XI. Fig. 5. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 142. Anm. 199. T. Leucatella. 

Im Ausmaaße gleich T. Pellionella. Die Pal⸗ 

pen find weiß und ſchwarz. Der Kopf iſt weiß, (bey Huͤb⸗ 
ner uͤberſehen;) der Halskragen tiefſchwarz, der Ruͤcken 
ſchwarz mit Weiß gemengt. Der Hinterleib braunſchwarz, 
die Fuͤße ſind braun, weiß gefleckt, die Fuͤhler ſchwarz und 
weiß geringelt. 

Auf den braͤunlichſchwarzen Vorderfluͤgeln ſteht im er⸗ 
ſten Dritttheile eine, am Vorderrande ſchmale, am Innen⸗ 

rande breite, weiße Binde. Auf dem zweyten Dritttheile finz 
den ſich zwey weiße Punkte oder Häkchen, die oft mit einem 
Haarſtriche bindenartig zuſammenfließen. Vor den grauen 
Franzen wird man zuweilen eine ſehr feine Punktreihe und 
dahinter gelblichgraue Begraͤnzung gewahr. 

Die Hinterflügel find dunkler aſchgrau, ihre Franzen 
heller, hinter einer gelblich grauen Linie. 

Unterhalb bleiben Vorder- und Hinterfluͤgel einfach 
ſchwarz; auf erſteren zeigt ſich im Vorderrande der Anfang 
der zweyten weißen Zeichnung von der Oberſeite. 

Sie fliegt in mehreren Gegenden Deutſchlands, auch in 
Polen, im Juny, auf Waldwieſen. Bey uns ziemlich ſelten. 

23. SCOPOLELLA. 

Lit. alis anticis atris, maculis quatuor capite- 
que albis. 

Hübner, Tin. Tab. 21. Fig. 145. (foem. ) Text, S. 66. 
N. 11. Weißſaͤumige Schabe, T. Scopolella. 
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Wien. Verz. S. 138. Fam. C. N. 12. Schwärzliche 
Schabe mit acht weißen Punkten, T. Scopolella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 100. N. 12.— 
Fa br. Ent. Syst. III. 2. 298. 51. T. Quadrella. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 118. N. 454. — 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, 
S. 131. T. Scopolella. 

Die Huͤbner' ſche Abbildung, Fig. 145., liefert 
ziemlich treu den, im Wien. Ver z. als Scopolella, 
aufgeführten Schmetterling. Linn é, im S. N. I. 2. 896. 
454. und nach ihm Fabr. verzeichnen auch eine Scopo- 
lella, die aber, nach der ganzen Beſchreibung, gwiß nicht 
hierher gehört. Ferner giebt Hübner, Tab. 56. Fig. 246., 

wieder eine, von dem erſten Bilde und der allgemein ange— 
nommenen Art abweichende, Schabe, die doch nur Abaͤn— 
derung ſeyn dürfte. Wenigſtens finden wir Exemplare, wo 
die weißen Flecke mehr verbreitet, und andere, wo ſie viel 
kleiner ſind, und der weiße Rand vor den Franzen faſt ver— 
ſchwindet. Wenn endlich die Thereſianer von acht Punkten 
reden, fo verſtehen fie die auf beyden Flügeln befind— 
liche Zahl. 

Unſere Scopolella iſt im Ausmaaße einer Pel- 
lionella. Palpen, Kopf und ein Theil des Rückens find 

weiß, (welches Hübner nicht anmerkte,) der übrige Koͤrper 
iſt dunkel ſchwarzbraun, die Fuͤße ſind braun und weiß ge— 
fleckt, die Fuͤhler ſchwarz und weiß geringelt. Der Mann 
hat einen weißen Afterbuͤſchel. 

Auf jedem Vorderfluͤgel ſtehen, im ſchwarzbraunen 
Grunde, vier weiße Flecke; der erſte, naͤchſt der Wurzel, 
haͤngt am Vorderrande und endigt vor dem Innenrande. Auf 
der Mitte des Vorderrandes folgt ein zweyter Fleck; der dritte 
und vierte befindet ſich vor dem Anfange und am Ende des 
Hinterrandes. Der letztere iſt meiſtens in eine weiße Begraͤn— 
zung der eben ſo gefaͤrbten Franzen ausgefloſſen. 
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Die Hinterflügel zeigen ſich einfach ſchwarzgrau. 
Die ganze Unterſeite iſt glaͤnzend ſchwarzbraun. Im 

Vorderrande der Vorderfluͤgel ſieht man die Spuren der auf 
der Oberſeite ſtehenden weißen Flecke, und die Hinterfluͤgel 

haben, nahe am Anfange der Franzen, zwey feine weiße 
Striche dicht neben einander. ö 

Die Beſchreibung der Raupe verdanke ich Herrn 
Geyer in Augsburg, dem Fortſetzer des Huͤbner'ſchen 
Werkes. „Sie lebt im Juny auf Sauerdorn (Berberis 
vulgaris), zwiſchen flach zuſammengeſponnenen Blättern, 
welche fie zwiſchen den Blattrippen bis auf das Oberhaͤut⸗ 
chen ausfrißt. Ihre Groͤße iſt drey Viertelzoll. Kopf und 
Halsſchild find glaͤnzend ſchwarz. Das zweyte Glied iſt dun— 
kelbraun, an den Seiten weiß gezeichnet, der übrige Leib 
ſchmutzig blaßgruͤn, mit dunklerer Ruͤckenlinie und weißge⸗ 
zeichneter Afterklappe.“ 

„Die Puppe kurz, walzenfoͤrmig, glaͤnzend kaſtanſen⸗ 
braun, mit ziemlich langen Fluͤgelſcheiden.“ 

Der Schmetterling kommt in Auen, Anfang July, 
faſt zahlreich vor, 

24. VORTICELLA. 
Lit. nigra; alis anticis fascia alba linearipone medium. 

Scopoli, Ent. Carn. p. 252. N. 65 1. T. Vorticella. 
Hübner, Tin. Tab. 2 1. Fig. 142. (oem. ) Text, S. 66. 

N. 8. Bogenſtreifige Schabe, T. Cinctella. 
Wien. Verz. S. 519. Fam. C. N. 79. (42 — 45. An⸗ 

hang:) Sammetſchwarze Schabe mit einem weißen Querz 

ſtriche, T. Li gulella. 
Tlliger, N. Ausg. dess. II. B. S. 107. N. 42—43.— 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 141. N. 148. 

T. Ligulella. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 

S. 142. Anm. 200. T. Ligulella. 
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Herr D. Zincken hat, mit der ihm eigenen Umſicht, 
zuerſt bemerkt und a. ang. O. erwieſen, daß Cinctella, 
Linn. Faun. Suec. N. 1380. u. S. N. I. 2. 891. 390. 
nicht mit Vorticella, Scop. p. 252. N. 65 1. verbun⸗ 
den werden duͤrfe. Ich wiederhole im Auszuge ſeine eigenen 
Worte: „Es giebt unter dem Namen Cinctella zwey 
ganz verſchiedene, obgleich ſehr ahnliche, Schaben. Die 
Eine it T. Cinctella, Linn. Dieſe hat gerade 
über die Mitte ihrer Vorderfluͤgel einen weißen 
Querſtreif; die Hinterflügel find ſehr ſchmal, 
(lineares vel setaceae, wie L. ſich ausdruͤckt,) und alle 
Fluͤgel ſehr lang gefranzt. In der Ruhe trägt fie dies 
ſelben dachfoͤrmig zuſammengedrückt. Obgleich Linné 
hier T. Vorticella, S cop. dazu zieht und die, nicht 
zu ſeiner Art gehoͤrige, Bemerkung beyfuͤgt: „„daß ſie ſich 
auf einer Stelle im Kreiſe herumdrehe,““ thut er dieſes doch 

nur auf Scopoli’s Anſehen und in der Vorausſetzung, 
daß deſſen Schabe mit der ſeinigen einerley ſey. Eben dieſer 
Fall tritt auch bey Fabr. ungeachtet ſeiner Citate ein.“ — 

Cinctella, Linn. wird nachfolgend beſchrieben, die 
gegenwartige Art iſt aber die wahre Vorticella, Scop. 
Sie behaͤlt den Namen der aͤlteſten Beſchreibung. Dieſe traͤgt 
die Flügel horizontal und hat die Eigenheit der kreisfoͤrmigen 
Drehungen auf einer Stelle. 

In der Größe erreicht Vorticella nicht Ferr u- 
ginella, doch iſt fie oft ein wenig anfehnlicher als Cin- 
etella, Linn. Die Palpen find ſchwarz und weiß gefleckt, 
die Fuͤhler eben ſo geringelt. Der ganze Koͤrper und die Fuͤße 
ſchwarzbraun. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren ebenfalls einen tiefbraunen, 
faſt ſchwarzen Grund, mit einer weißen Querlinie, welche 
aber nicht ganz, wie bey Cinctella, in der Mitte der 
Vorderfluͤgel, ſondern etwas mehr jenſeits derſelben, naͤher 
zum Hinterrande, liegt. Die Franzen ſind wenig heller als 
die Flaͤche. 

Die Hinterflügel zeigen ſich etwas breiter als bey Ciu- 
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ctella, mehr lanzetfoͤrmig und geſchweift. Die 
Franzen aller Fluͤgel bleiben kuͤrzer als dort. 

Unterhalb iſt Alles lichter ſchwarzbraun als oben, vor— 
zuͤglich die innere Seite der Vorderfluͤgel, bis zum weißen 
Querſtriche, welcher ſich hier undeutlicher als oberhalb darſtellt. 

Die kleine Raupe erzog Herr von Tiſcher. Nach 
ſeiner Beſchreibung „lebt ſie im May, zwiſchen zuſammen⸗ 
gezogenen Blättern des gehoͤrnten Schotenklee's (Lotus cor- 
niculatus). Sie ift röthelfteinfarbig, die Einſchnitte der 
Ringe ſind hellgruͤn; auf dem zweyten und dritten, heller ge— 
farbten, Ringen ſteht, auf jeder Seite, eine dunklere krum— 
me Linie, welche einen Mittelpunkt hat. Das Nackenſchild 
iſt braungelblich mit drey ſchwarzbraunen Flecken in der Mitte 
und in jeder Seite. Der Kopf iſt braungelb.“ 

„Sie verwandelt ſich gegen Ende May in ihrer Woh— 
nung. Die Puppe iſt hell rothbraun, und hat auf dem Ruͤk⸗ 
ken des Hintertheiles einen ſchwarzbraunen Fleck.“ 

Der Schmetterling erſcheint in der zweyten Haͤlfte des 
Juny und Anfangs July. Ich fing ihn in Vorwaldungen und 
vermuthe, daß die Raupe noch andere als die erwähnte Nah— 
rung nehmen moͤge. 

, 
Lit. nigra; alis anticis fascia alba transversa me- 

dia; posticis setaceis, ciliis longis. 

Linné, S. N. I. 2.891.590. T. Cinctella. 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1380.— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 309. 97. T. Cinctella. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 472. N. 881. 

La Cordeliere. — 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. W. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 

S. 142. Aum. 200. (bey T. Ligulella.) 

Bey Beſchreibung der vorigen Art wurde alles hierher 

Gehörige ſchon fo genau erörtert, daß ich mich nur darauf 
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beziehen und jetzt um fo kuͤrzer feyn darf. Cinctella hat 
ungemein viel Aehnliches mit Vorticella, gleiche Farbe, 
beynahe gleiche Groͤße, und nur zwey Merkmale trennen 
Beyde nach ſcharfem Vergleiche. Die weiße Querlinie der 
Vorderflügel liegt genau in der Mitte, nicht, wie dort, naͤ— 
her gegen den Hinterrand. 

Die Hinterflügel ſind ſehr ſchmal, und wie die vorde— 
ren lang gefranzt. 

Im Leben beobachtet, erſcheint noch der Unterſchied, 
daß fie ſich nicht, wie Vorticella, kreisfoͤrmig auf einer 
Stelle dreht, und in der Ruhe die Flügel dachfoͤrmig zuſam— 
menfügt, wahrend jene fie horizontal hält. 

Da, wie erwahnt, Linné, und nach ihm Fabr. 
die mehrgedachten zwey Arten irrig fuͤr Eine hielten, ſo muͤſ— 
fen auch die von Beyden aufgeführten Citate gelöfcht werden. 

Die Raupe unſerer Cinctella ſoll, nach zweifel- 
haften Angaben, auf Pappeln leben. Der Schmetterling 
fliegt um Wien, Anfang Juny. 
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GENUS CL. BUTALIS. 

Die Palpen der Schmetterlinge find Furz, aufwärts 
gekrümmt, die Fühler lang, der Körper iſt dick, kolbig. 
Die Fluͤgel ſind lang, ſchmal, meſſerartig geſpitzt, mit 
ſchwaͤrzlichem Grunde und weniger, gleichfalls duͤſterer, 
Zeichnung. Die Franzen der Vorderfluͤgel ſind am In— 
nenwinkel des Hinterrandes, und jene der Hinterflügel 
nächft dem Körper ſehr lang. 

Die fruͤheren Staͤnde blieben noch unbekannt. 

Butalis, gourddis, ein Nachtvogel. 
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AOC HELLA. 

But. alis anticis fusco aureis, linea longitudinali 
abbreviata punctoque apicis niveis. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 318. 157. T. Knochella. 
— — Suppl. 492. 64. — 

Noch unabgebildet. Nicht mit Knochiella, Hbr. 
T. 38. Fig. 260. zu verwechſeln. Im Außmaaße von No- 
tatel la. Der Körper und alle Fluͤgel find auf beyden Sei— 

ten glänzend ſchwarzbraun. Die Füße lang, haarig, ſtark 
bedornt. Das Weib hat einen Legeſtachel. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich, gleich denen der folgen 
den Arten dieſer Gattung, am Hinterrande gegen die Fluͤgel— 
ſpitze etwas umgebogen. Durch die Mitte der Flaͤche zieht, 
von der Wurzel bis über die Hälfte, eine breite weiße Laͤngs— 
linie, welche dann abbricht, und weiter nach hinten noch 
einmal als ein laͤnglicher eckiger Fleck zum Vorſcheine kommt. 
Unterhalb iſt von dieſer Zeichnung nichts zu ſehen. Ein fri— 
ſches weibliches Exemplar iſt hier auf Bruſt und Hinterleib, 
vorzuͤglich aber auf den letzten Ringen, vor dem Legeſtachel, 
ſchwach mit Weiß beſtaͤubt. 

Nach Fabr. lebt die Raupe auf dem gemeinen Quens 
del (Thym. Serpyllum). 

Der Schmetterling wurde in Sachſen gefangen; grös 
ßere Exemplare erhielt ich aus Dalmatien. 

% NEA. 

But. alis antieis nigro fuscis nitentibus, linea lon- 
gitudinali dentata flavicante. 

Hübner, Tin. Tab. 52. Fig. 2 18. (oem. ) Text, S. 62. 
N. 21. Zahnſtreifige Schabe, T. Tristella. 

In der Schiffermuͤller'ſchen Sammlung befindet ſich als 
Tristella die dunkelbraune Varietaͤt von Ch. Aqui- 
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lellus. (Hübner's Aquilella, Fig. 52.) Gegen 
die Richtigkeit dieſer Beſtimmung treten die ſtaͤrkſten Zweifel 
ein, da die Benennung: des Wie n. Ver z. S. 154. N. 17. 
„Grau und braungemifchte Schabe,“ ganz unpaffend iſt. 
Der Name Tristella kann demnach als erledigt angeſe— 
hen und unbedenklich der jetzigen Huͤbner' ſchen uͤberlaſ— 
ſen bleiben. 

i Die Groͤße iſt gleich mit der vorigen Art. Das ganze 
Geſchoͤpf iſt unten wie oben ſchwarzbraun gefaͤrbt. Die Fluͤ⸗ 
gelſpitze iſt wieder umgebogen. Durch die Mitte der Flaͤche 
lauft eine feine weiße oder gelbliche Laͤngslinie, die meiſtens 
gegen das Ende unterbrochen iſt. An ihr haͤngen, gegen den 
Innenrand, drey zahnartige doppelte Flecken, auch zeigt 

ſich wohl auch noch in der Fluͤgelſpitze die Spur eines einfa— 
chen Fleckes. 

Die Unterſeite laͤßt nichts von jener Zeichnung durch— 
ſcheinen. 

Ich erhielt den ſeltenen Schmetterling aus Kaͤrnthen 
und Steyermark. 

3. CC USPIDELL% 

But. alis anticis fuscis aureo nitentibus, lunulis 
duabus punctoque flavis. 

Hübner, Tin. Tab. 55. Fig. 242. (mas.) T. Cu- 
spidella. 

—— — Tab. 57. Fig. 585. (mas.) Fig. 386. (foem.) 
T. Bifariella 

Wien. Verz. S. 140. Fam. C. N. 58. Schwarzbraune 
Schabe mit vier weißlichen Streifen. (Die Streifen fin— 
det man auch gelb.) T. Cuspidella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 110. N. 58. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 5 14. 119. T. Cuspidella. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 156. N. 97. 

T. Cuspidella. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
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Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, 
S. 148. T. Cuspidella. 

Geſtalt und Größe der zwey Vorigen. Ober= und Uns 
terfeite eifenfarbig ſchwarzbraun. Das Weib mit einem Le— 
geftachel. 

Die Vorderflügel find an der aͤußeren Spitze verlängert, 
Humgebogen. Naͤchſt der Wurzel, am Vorderrande, ſteht ein 

gelber, metallglaͤnzender ſchiefer Strich, gegen die Fluͤgel— 
ſpitze hin ein ſolcher Punkt, und vor dem Hinterrande finden 
ſich zwey laͤngliche Striche, die oft in eine hakenfoͤrmige 
Querlinie zuſammenfließen. Die Zeichnung verbleicht bey'm 
Fluge ſchnell und wird weißlich. Wie bey Tristella an: 
dern auch hier die Striche und Punkte vielfältig ab, und eine 
ſolche Varietaͤt, von welcher ich die Uebergaͤnge vergleichen 
kann, iſt Huͤbner's angef. Bifariella. An dieſer 
wird der Strich am Vorderrande nur als ein Fleck gegen die 
Mitte, der Punkt vor der Fluͤgelſpitze und die Zeichnung vor 
dem Hinterrande aber wenig oder gar nicht ſichtbar. 

Die Unterſeite bleibt ganz einfarbig. 
Heimath: Oeſterreich. Selten. 
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GEN CLI. ADE LA. 

Die Schmetterlinge fliegen auf Blumen im Sonnen⸗ 
ſcheine. Ihre Palpen ſind kurz, aufwaͤrts gekruͤmmt, der 
Körper iſt am Ruͤcken ſtaͤrker, am Hinterleibe faſt ſchwaͤr⸗ 
merartig zugeſpitzt, die Vorderflügel führen Metallglanz; ſie 
find lang, kolbig, die Hinterfluͤgel geſtreckt, halbrund, alle 
kurz gefranzt. 

Fam. A. Mit kuͤrzeren Fuͤhlern, ungefaͤhr von der 
Lange des Körpers. 

Fam. B. Mit fehr langen Fuͤhlern, welche, vor- 
zuͤglich bey'm Manne, die Körperlänge mehrere Male über: 
treffen. a 

Die wenigen bekannten Raupen ſind ſaͤmmtlich Sack⸗ 
traͤgerinnen und leben an Baumblaͤttern und Pflanzen. 

Adela, nach Latreille. (Genera Crustac. et 
Insect. T. IV. p. 224.) Sonſt eine Provinz und Stadt 
in Afrika. 
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PAM. A. 1. MAURELLA. 
Ad. nigra; alis anticis nitidulis, 

Hübner, Tin. Tab. 18. Fig. 122. (foem. ) Text, S. 50. 
N. 4. Gruͤnſchwarze Schabe, ) T. Maurella. 

Wien. Verz. S. 142. Fam. D. N. 11. Ölänzend ſchwarze 
Schabe, T. Maurella. 

IIliger, N. Ausg. dess. II. B. S. 116. N. 11.— 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 298. 50. T. Maurella. 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 53 8. La Maure. 

T. Maurella. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 138. N. 118. 

T. Mangelle: 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk, v. Zincken, g. rel 
8. 156. T. Maurella. 

Größe von Faganella. Die Palpen find ſehr kurz, 
verſteckt, und wie Kopf, Ruͤcken und Fuͤhler, tiefſchwarz; 
letztere länger als der Körper, und an der Wurzel ſtark. 

Hinterleib und Fuͤße braungrau. 
Die Vorderflügel find einfach ſchwarz, mit erzartigem 

Glanze, nicht ſtahlblau, wie in den mir vorliegenden Exem— 
plaren des Hübner’fchen Werkes. Die Franzen etwas heller, 
braͤunlicher. 
Die Hinterflügel zeigen fich ſchwarzbraun, „ ſehnig, 
ebenfalls glänzend, nur die Franzen bleiben matt. 

Unten iſt das ganze Geſchoͤpf rußig ſchwarzbraun, rauher. 
Es fliegt in Oeſterreich, Ungarn, Böhmen und mehreren 

Gegenden Deutſchlands, im Juny, zwiſchen Nadelholz in 
Waldungen. Die Naturgeſchichte blieb noch unbekannt. 

) Herr Hübner hat Maur ella und die bald folgende La- 
minella, Beyde, „Gruͤnſchwarze Schabe“ genannt. Dieſe 
Bezeichnung ſchickt ſich aber beſſer fuͤr Letztere. Richtiger 
nennt das Wien. Verz. die gegenwaͤrtige „glaͤnzend ſchwarz.“ 

8 H 
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2. FRANCKELLA. 

Ad. alis anticis longissimis, obseure olivaceis nitidis. 

Dieſer neuen, bis jetzt weder beſchriebenen noch abge⸗ 
bildeten, Art habe ich zum Andenken an Hrn. Franck in 
Straßburg, einen thaͤtigen, vor wenigen Jahren verſtorbe— 
nen, Entomologen, den jetzigen Namen um fo lieber gege—⸗ 
ben, als ich eine, aus gleicher Abſicht ſo geheißene Fran- 
ckella anders bezeichnen mußte. (M. ſ. Orn. Hila- 
ripennella.) 

Der Körper ift glänzend ſchwarz, eben jo Palpen und 
Fühler, die Füße find dunkelbraun. 

Die Vorderflügel zeigen fich beſonders lang und ſchmal, 
und der Schmetterling naͤhert ſich uͤberhaupt in der Groͤße ei⸗ 
ner Vp. Evonymella. Ihre Grundfarbe iſt ſeidenartig 
glaͤnzend ſchwarzgruͤn. Die Franzen ſind ſchwarzbraun. 

Die Hinterflügel mit ihren Franzen glaͤnzen ſchwaͤrzlich. 
Eben ſo iſt die ganze Unterſeite in einer Farbe. 
Ich erhielt meine Exemplare aus der Gegend von Te— 

meswar. Sie foll auch in Frankreich vorkommen.) 

5. CHRYSITELLA. 

Ad. alis anticis capiteque olivaceo cupreis. 

Neue, von Herrn von Tiſcher entdeckte und be— 

obachtete Art. Etwas anſehnlicher als Pellionella. Der 
Kopf iſt glaͤnzend goldbraun, von der Farbe der Vorderfluͤgel. 
Ruͤcken und Hinterleib, vorzuͤglich erſterer, metallglaͤnzend, 

) Eben bey Abſendung des Manuferipts nach dem Druckorte, 
erhalte ich ein unbezweifelt hierher gehoͤriges Exemplar, als 
Esperella, Hbr. Tab. 37. Fig. 255. beſtimmt. Es 
iſt verblichen und naͤhert ſich durch ſein mehr graues oder 
olivenfarbiges Gruͤn allerdings jener Abbildung, welche ich 
zwar nahe hierher ziehen, doch nicht als meine Fran- 
ckella ſelbſt betrachten möchte. 
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aber in's Schwarze übergehend. Die Palpen klein, braun. 
Die Fühler länger als der Körper, zuerſt ſchwarz und gold⸗ 
braun geringelt, gegen das Ende weißlich; ebenfalls weiß⸗ 
lich und braun die Fuͤße. 

Die Vorderflügel glaͤnzen einfach goldbraun, zum Nuß⸗ 
farbigen ſich neigend. Die Franzen ſind braungrau, ohne 
Schimmer. 

| Die Hinterflügel und Franzen haben die naͤmliche matte 
braungraue Faͤrbung. 

Eben ſo braungrau, doch ſeidenartig glatt, erſcheint 
die ganze Unterſeite. ö 

„Die Raupe iſt — (nach meines Freundes Beſchrei⸗ 
bung): grün, mit helleren Punktwaͤrzchen und braͤunlichgruͤ— 
nem Kopfe. Sie lebt im Meißner Hochlande auf der Heide 
(Erica vulgaris), an deren Zweigen fie die kleinen Blaͤtt⸗ 
chen mittelſt eines Geſpinnſtes zu einem länglichen Gehaͤuſe 
zuſammenzieht, innerhalb welchem ſie ſich auch verpuppt. 

Man findet ſie Ende Juny in Waldungen.“ 
„Der Schmetterling erſcheint im July oder Auguſt.“ 

4. LAMINELLA. 
Ad. alis anticis viridi griseis nitentibus immaculatis. 

Hübner, Tin. Tab. 20. Fig. 159. (foem.) Text, S. 57. 
N. 10. Grünfchwarze Schabe,*) T. Laminella. 

Die wenig bekannte Laminella (welche ich auch 
unter dem Namen Psyschella erhielt), wurde von Hrn. 

Huͤbner, nach den verglichenen Exemplaren ſeines Wer— 
kes, nicht genau wiedergegeben; es iſt überhaupt ſchwer, 
den, bey jeder Wendung wechſelnden, Glanz dieſer und der 
nächſtverwandten Arten nachzubilden. Sie iſt im Ausmaaße 
veraͤnderlich, meiſtens wie Pellionella. Die Palpen 
find kurz, ſchwarz, die Fühler von der Lange des Körpers, 

) M. ſ. die Anmerkung bey Maurella. 
2 
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lichter, und dunkler ſchwarz geringelt, Kopf und Rücken ſchwarz 
mit gruͤnlichem Glanze, Hinterleib und Fuͤße ſchwarzbraun. 

Die Vorderfluͤgel ſchillern metallartig dunkelgruͤn (fla⸗ 
ſchengruͤn). Vor dem Hinterrande ſcheinen ſie am ſchwaͤrze⸗ 
ſten, welches aber nur Taͤuſchung iſt, indem ſie dort ſich 
nach innen biegen, und damit weniger Licht als die uͤbrige 
Flaͤche aufnehmen. Die Franzen ſind matt ſchwarzgrau. 

Die Hinterfluͤgel mit ihren langen Fa zeigen ſich 
eiſenfarbig grau. 

Unten iſt Alles rußig ſchwarzbraun. 
In Ungarn, Oeſterreich, Sachſen und in der Ukraine. 

Noch ſelten. 

5. RJUFIFRONTELLA. 

Ad. capite rufo; alis anticis olivaceis nitentibus 
immaculatis. 

Dieſe Schabe, in ungefaͤhr der Groͤße von Granella, 
wurde im vorigen Jahre, 1851, gleichzeitig aus Böhmen 
und Ungarn eingeſandt, und von einem Freunde und mir 
ſelbſt in unſerem Prater bey Wien gefangen. Ihre Palpen 
find ſchwarz und liegen unter kleinen ſolchen Haaren. Der 
Kopf iſt ringsum mit hochroſtrother, faſt pomeranzenfarbi— 
ger, ſtarker Wolle bedeckt. Dieſe geht aber bey geflogenen 
Stuͤcken bald verloren, und dann erkennt man ſchwerer das 
Eigenthuͤmliche der Art, welche ſich in Faͤrbung einer La- 
minella nähert, nur dunkler und uͤberhaupt kleiner bleibt. 
Die Fuͤhler find ſtark, laͤnger als der Körper, glänzend dun— 
kelgrün. Rüden, Hinterleib und Fuße tiefſchwarz, haarig. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich kurz, kolbig am Hinter—⸗ 
rande, tief flaſchengruͤn oder ſchwarzgruͤn, mit ſtarkem Schim⸗ 
mer. Es bilden ſich ſcheinbar auf ihnen, nach der Wendung 
gegen das Licht, hellere und dunklere Streifen und Striche. 
Die Franzen ſind ſchwarzbraun, ohne Glanz. 

Ein gleiches Schwarzbraun, nur mit wenigem Schim— 
mer, fuͤhren die Hinterfluͤgel. 
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Unten iſt Alles mattbraun, grünlich glaͤnzend. Die 
Fluͤgelſehnen find ausgezeichnet. 

Flugzeit: im Juny, auf Blumen, im Sonnenſchein. 
Geſellſchaftlich. ö 

CV 
Ad. alis anticis capiteque niveis immacnlatis; po- 

sticis cinereis. 

Hübner, Tin. Tab. 50. Fig. 207. (mas. ) Text, S. 67. 
N. 1. Schwanfederfarbige Schabe, T. Cy gnipen- 
nella. 

Herr Hübner hat wohl mit Unrecht dieſe Art zu den 
fe derartigen, den Geiſtchen am naͤchſten verwandten, 
gereiht (in ſeinem Texte, a. ang. O. und im „Verz. bek. 

Schmettl.“ S. 428. N. 4176.). Die ganze Geſtalt widerz 
ſpricht, und, fernere Irrungen zu vermeiden, habe ich die 

dorthin deutende Endſylbe des fruͤheren Namens veraͤndert. 
Die Größe ift wie Granella. Die Palpen find weiß, 

mit ſchwarzen Spitzen, die Fuͤhler ſchwarz und weiß, Kopf 
und Ruͤcken weiß, die Augen vorſtehend, ſchwarz, Hinter— 
leib und Fuͤße hell gelbgrau. 

Die Vorderflügel zeigen ſich kurz und breit, ſtark ges 
franzt, ſchwanenweiß. 

Die Hinterfluͤgel find hell gelblichgrau, loͤffelfoͤrmig; 
ihre ſtarken Franzen gehen wieder mehr in Weiß uͤber. 

Unten haben die Vorderfluͤgel ein dunkles Aſchgrau, 
ringsum weiß eingefaßt und gefranzt. Die Hinterflügel und 
Franzen ſind hellgrau. 

Heimath: Ungarn und Oeſterreich. Naͤheres unbekannt. 

7. CALTHELLA. 
Ad. alis anticis sulcatis, totis aureis; capite fer- 

ruginco. 
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Hübner, Tin. Tab. 50. Fig. 341, (foem.) T. Pu- 
sılella. 

Wien. Verz. S. 144. Fam. D. N. 36. Dotterblumen⸗ 
Schabe, T Calthella. d 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 125. N. 56. — 
Linné, S. N. I. 2. 895. 422. T. Calthella. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1452. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 540.57. Al. Calthella. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 485. N. 915. 

Teigne de la Calte des marais, T. Calthella. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 115. N. 422. 

T. Calthella. 

Müller, Faun. Frid. p. 57. N. 5 12. T. Calthella. 
— Zool. Dan. prodr. p. 156. N. 1585. — 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. v. Zincken, g. Sommer, S. ı67. 
Anm. 250. T. Calthella. 

Kleiner als die Vorige, halb ſo groß als Granella. 
Die Fühler find ſchwarz, nicht länger als der Koͤrper; von 
gleicher Farbe die kleinen verſteckten Palpen. Der Kopf 
glaͤnzt bey friſchen Stuͤcken roͤthlich metallartig, dieſe Beklei⸗ 
dung geht aber nach dem erſten Fluge verloren, und dann er— 

ſcheint derſelbe, wie die uͤbrigen Theile des Leibes, ſchwarz. 
Die Vorderfluͤgel zeigen ſich hochglänzend einfach gold— 

braun, mit tiefen, den Sehnen der Laͤnge nach folgenden, 

Furchen. Die Franzen ſind matter, dunkler. 
Auch die Hinterfluͤgel haben eine dunklere, doch glaͤn⸗ 

zende Farbung. 
Unten iſt das ganze kleine Geſchoͤpf dunkelbraun, mit 

Metallſchimmer. 
Die nicht naͤher beobachtete Raupe ſoll auf der Sumpf⸗ 

Dotterblume (Caltha palustris), leben. Wenigſtens wird 
daſelbſt, in den Blumen, der Schmetterling im May und 
Juny häufig angetroffen. In Oeſterreich, auch wohl überall 
in Deutſchland. 
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8. PODEVINELLA. 
Ad. alis anticis sulcatis aureis, maculis tribus ar- 

genteis. 

Hübner, Tin. Tab. 50. Fig. 342. (foem. ) T. I 
devinella. 

Podevinella*) ift von den Kleinſten dieſer Gat⸗ 
tung, nur halb ſo groß als Calthella. Die Fuͤhler, von 
der Länge des Koͤrpers, ſind ſchwarz, mit einigem Gold— 
ſtaube, die Palpen und der Kopf mit goldbrauner Wolle be— 
deckt, Ruͤcken, Hinterleib und Fuͤße braun, goldſchimmernd. 

Die Vorderfluͤgel führen ein einfaches braͤunliches Gold. 
An der Wurzel, in der Mitte, und vor dem Hinterrande, ſte— 
hen drey ſilberne Flecke, von denen ſich der zweyte faſt zu 
einer Querlinie ausdehnt. Die Franzen ſind braungrau. 

Eben ſo, mit wenigem Schimmer, zeigen ſich die 
Hinterfluͤgel. 

Unterhalb iſt Alles braun, metallglaͤnzend. 
Um Wien, im Juny, auf Blumen, im Sonnenſcheine. 

) Ich kann dieſe Art nicht geben, ohne meines hingeſchiedenen 
theuern Freundes, nach welchem ſie den Namen erhielt, et— 

was umſtaͤndlicher zu gedenken. Benediet Podevin 
lebte fruͤher in Bruͤſſel als Profeſſor der aͤlteren Sprachen 

und Mitglied der dortigen k. Hof-Studiencommiſſion. In 
Folge der kriegeriſchen Unruhen, 1794 — 1795, kam er erſt 
nach Prag, dann nach Wien. Hier verweilte er in ſtiller Zu— 

ruͤckgezogenheit, und gab nur Wenigen, aber mit ſeltener 

Sachkenntniß, in ſeinen Lieblingswiſſenſchaften Unterricht. 
Alle freye Zeit widmete er der Schmetterlingskunde. Er war 
ein eifriger Sammler, von unausſprechlicher Guͤte und Gefaͤl— 
ligkeit, und mit Mazzola, Ochſenheimer und Dahl 
enge verbunden. Nie werde ich die ſchoͤnen Stunden vergeſ— 

ſen, die ich mit ihm und jenen Freunden, die alle nicht 
mehr ſind, ſtets Sonntags, im Winter zubrachte! Er 
entſchlief am 27. Maͤrz 1826 im 72. Jahre. Seine ſehr 
reichen Vorraͤthe erkaufte das hieſige k. k. Muſeum. 

— 
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9. OPPOSITELLA. 
Ad. alis fuscis; anticis maculis duabus oppositis flavis. 

Hübner, Tin. Tab. 21. Fig. 141. (mas.) Text, S. 65. 
N. 3. Entgegengeſetzte Schabe, T. Oppositella. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 544. 55. T. Opposite lla. 
— — —  Suppl. 486. 29. — 

Ausmaaß von Pellionella. Der ganze Körper und 
die Vorderfluͤgel ſind metallglaͤnzend braungrau. 

Auf letzteren ſtehen, nahe am Hinterrande, zwey bleich⸗ 
ſchwefelgelbe, gegeneinander ſpitzig zulaufende Flecken, die 
mit ihren breiten Seiten den Vorder- und Innenrand be— 
ruͤhren. Die Franzen ſind lichter als der Grund. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich hell eiſengrau, ihre Fran⸗ 
zen braͤunlich. 

Die Unterſeite iſt wie oberhalb, von den gelben Ma⸗ 
keln finden ſich hier nur ſchwache Andeutungen. 

Der Schmetterling kommt in Deutſchland, England, 
der Ukraine u. ſ. w. uicht ſelten vor. Man findet ihn im 
Juny und July auf Wieſen und Vorwaldungen, auch im 
Inneren freyſtehender Gebäude. 

10. MASCULELLA. 
Ad. alis anticis fuscis, maculis duabus dorsalibus 

albis; capite fulvo; antennis pectinatis. 

Hübner, Tin. Tab. 18. Fig. 125. (foem.) Text, S. 51. 

N. 7. Halbwuͤrflige Schabe, T. Mas culella. 
Wien. Verz. S. 143. Fam. D. N. 28. Grauglaͤnzende 

Schabe mit zwey weißen Innenrandpunkten, T. Ma- 
sculella. 

IIliger, N. Ausg. dess. II. B. S. 121. N. 28. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 314. 122. T. Mas culella. 

— — — Suppl. 489. 46. — (An beyden Or⸗ 
ten irrig; Muscalella.) 
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— — 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 541. La Ful- 
vicéphale. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 1595 N. 129. 
T. Mascnlella, 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 164. Anm. 224. T. Masculella. 

Im Ausmaaße wie Maurella, oft auch kleiner. 
Der Mann zeichnet ſich von den meiſten Schabenarten durch 
ſeine ſchwarzen, auf der Innenſeite ſtark gekaͤmmten, Fuͤh— 
ler mit breiter, loͤffelfoͤrmiger Endſpitze aus. Die des Wei— 

bes find wie gewöhnlich, fadenfoͤrmig. Der Kopf iſt roft: 

gelb, der Ruͤcken truͤb broncefarbig, Palpen, Hinterleib und 
Fuͤße ſchwarz. 

Auf den braunen, mit Bronceſchimmer geſchmuͤckten, 
Vorderfluͤgeln bemerkt man zwey, am Innenrande mit ih— 
rer breiten Seite aufſtehende, dreyeckige weiße Flecke. Die 
Franzen ſind matt braungrau. 

Die Hinterfluͤgel grau, ihre Franzen gelbgrau. 
Unten iſt die ganze Flaͤche gelblichgrau, mit wenigem 

Glanze. Auf den Vorderfluͤgeln erblickt man Spuren der 
weißen Flecke von oben. 

Die Raupe iſt eine Sacktraͤgerin. Sie gleicht in Ge— 
ſtalt und Lebensweiſe jener der naͤchſten Oehlmanniella, 
und beyde darin wieder der bald folgenden Degeerella. 
Die genaue Beſchreibung derſelben mangelt mir noch. (M. 
ſ. die Anmerkung bey Oehlmanniella.) 

Der Schmetterling fliegt in mehreren Gegenden Deutſch— 
lands, von der Mitte April bis Ende Juny, an Gartenhek— 
ken, auch zwiſchen Vorwaldungen.“) Hr. Hübner fing 
ihn mehrmals in der Ukraine auf Haſelſtauden. 

) „Sonderbar iſt es, daß alle Exemplare, welche im April und 
Anfang May vorkommen les verſteht ſich, daß hier von rei— 
nen und friſchen Exemplaren die Rede iſt), nur eine ſehr ver— 
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11. OEHLMANNIELLA. 
Ad. alis anticis violaceo fuscis, maculis tribus fla- 

vidis, una ad marginem externum, duabus ad. margi- 
nem internum. 

Hübner, Tin. Tab. 27. Fig. 184. (foem.) Text, S. 51. 
N. 8. Veilbraune Schabe, T. Oehlmanniella. 

In Größe und Geſtalt der vorigen Masculella, 
mit welcher ich einzelne Exemplare in Sammlungen ver— 
wechſelt fand, doch ſind ſehr charakteriſtiſche Kennzeichen 

loſchene, gleichſam verwiſchte, Gemeinmakel in der Mitte 
des Innenrandes und hoͤchſt ſelten noch die Spur einer zwey— 
ten am Innenwinkel haben, in den gewoͤhnlichſten Fällen 
aber ganz ungefleckt ſind. Alle Exemplare hingegen, die von 
der Mitte May bis Ende Juny fliegen, haben wirklich, wie 
die Thereſianer uud Fabricius angeben, und wie 
Huͤbner's Figur zeigt, zwey deutliche, reinweiße, ſcharfbe— 
graͤnzte Gemeinmakeln von dreyeckiger Form, und in ſeltenen 
Fällen kommt noch ein kleines weißes Puͤnktchen am Vor— 
derrande vor: („ad marginem interiorem,“ wie Fabr. 

ſagt, iſt wohl nur ein Schreibfehler). Es zeichnen ſich dieſe 
beyden Varietaͤten auch noch dadurch von einander aus, daß 

an jener erſtgedachten der Schaft der Fuͤhler ſchwarzgrau, der 
Kopf mit brauner Wolle bekleidet, und die Farbe der Vorder— 
fluͤgel mehr gruͤnlich ſchillernd iſt, an der anderen, ſpaͤter flie— 
genden, aber der Schaft der Fuͤhler weißgrau, die Kopfwolle 
hell brandgelb und die Vorderfluͤgel mehr braunſchillernd ſich 
zeigen. Uebrigens ſind beyde an Groͤße und Eigenheiten voll— 
kommen gleich. Da ich ſeit laͤnger als funfzehn Jahren meine 
Aufmerkſamkeit auf dieſe Verſchiedenheit gerichtet und alle 
Jahre das Naͤmliche gefunden habe, ſo kann ich nicht laͤug— 
nen, daß ich die erſtbeſchriebene, fruͤhfliegende, Abaͤnderung 
für eine eigene, von Mas culella verſchiedene, Art zu hal: 

ten geneigt bin. Ich werde jedoch meine Meinung gern zu— 
ruͤcknehmen, wenn ich durch die Raupenzucht von ihrem Lin; 
grunde uͤberzeugt werden ſollte.“ (Hr. D. Zincken 
a. ang. O.) 
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für die Gegenwaͤrtige vorhanden. Die Fühler des Mannes 
find ſtark gekerbt, ſchwarz und gelblich geringelt. Die 
Palpen weiß, der Kopf iſt roſtgelb, Hinterleib und Fuͤße 
ſind ſchwarzgrau. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich braun, violett glaͤnzend. 
Nur wenige Exemplare haben ihn mit dunkleren Streifen, 
wie Hr. Huͤbner abbildet. Am Vorderrande ſteht, au— 

ßer der Mitte, gegen die Spitze hin, ein ſchwefelgelbes 
Fleckchen, am Innenrande findet ſich unter dieſem ein drey— 
eckiger, bleichſchwefelgelber Fleck, und ein runder ſolcher da— 
ſelbſt, naͤher gegen die Wurzel. Die Franzen ſind mit der 

Flache gleich. 
Die Hinterfluͤgel fuͤhren ein helleres Braungrau. 
Auf der braunen Unterſeite ſieht man die gelben Flecke 

von der Oberſeite der Vorderfluͤgel durchſcheinen. 
Der ſel. Oehlmann, welcher dieſe Schabe in der 

Gegend von Leipzig entdeckte, und deſſen Namen ſie er— 
hielt, war daſelbſt durch lange Zeit, bis vor etwa zwanzig 

Jahren, ein thaͤtiger Sammler und Inſectenhaͤndler. Er 
hielt aber, um des Vortheils willen, die meiſten Erfahrun— 
gen geheim, und ſo gingen ſie mit ſeinem Tode wieder ver— 
loren. “) 

) Wenn man im erſten Fruͤhjahre unter Straͤuchern, Baͤumen 
und Zaͤunen das duͤrre Laub zuſammenrafft und ſorgfaͤltig 
durchſucht, ſo finden ſich verſchiedene Arten von Sacktraͤger— 
Raupen, welche unter dem Laube uͤberwinterten. Man er— 

hält auf dieſe Weiſe ⸗Masculella, Ochlmanniella, 
Degeerella u. A. Sie kommen in verſchiedenen Groͤ— 
ßen vor, und erweitern in Folge ihres Wachsthumes die Woh— 

nungen. Man ernaͤhrt ſie mit verſchiedenen niederen Pflan— 

zen leicht, am beſten mit der Wald-Anemone (Anemone 
nemorosa), mit Sauerampfer, Huͤhnerdarm und jungen 
Heidelblaͤttern. Ihre Verwandlungszeit iſt ſehr verſchieden, 
manche verpuppen ſich im Maͤrz, andere erſt im May und 

Juny. Sie haͤngen den Sack mit zwey Faͤden an beyden 
Enden an einen feſten Gegenſtand. 
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Oehlmanniella fliegt Ende Juny. Bey Ma- 
sculella wurde fchon erwähnt, daß ſich auch * aus 
einer Sacktraͤger⸗Raupe entwickelt. 

12. 8 TI PEL LA. 

Ad. alis anticis obscure olivaceis, fascia baseos 
maculisque duabus fulvis. 

Hübner, Tin. Tab. 20. Fig. 138. (mas.) Text, S. 57. 
N. 9. Gelbfleckige Schabe, T. Stipella. 

Nicht viel größer, oder eben fo groß als Calthella. 
Die maͤnnlichen Fuͤhler ſind ſtark gekerbt und wie der ganze 

Körper dunkelbraun. 
Die Vorderfluͤgel fuͤhren einen olivenfarbigen, dunkel 

gruͤnbraunen Grund. Auf dieſem ſteht, an der Wurzel, 

ein hochgelbes, mit etwas Gold glaͤnzendes, Querband. 
Weiter, gegen die Franzen hin, finden ſich zwey ſolche 
Flecke, einer, eigentlich ein doppelter, am Vorderrande, ein 
zweyter am Innenrande. Bey dem doppelten iſt der obere 
Theil meiſtens weißlicher als der untere. Die Franzen ſind 
braungrau. 

Eben ſo die Hinterfluͤgel, mit einigem Schimmer. 
Unten zeigen ſich die Vorderfluͤgel dunkel, die hinteren 

hell braungrau, erſtere mit Spuren der Zeichnung von oben. 
Ueber die erſten Staͤnde meldet mir Herr Freyer in 

Augsburg Folgendes: „Die kleine lichtgraue Raupe, mit 
glänzend ſchwarzem Kopfe, lebt beſtaͤndig in einer gleich— 
farbigen, wolligen Wohnung, aͤhnlich der Samenkapſel des 
ſ. g. Taſchenkrautes, die fie mit ſich herumtraͤgt. Es feh⸗ 
len ihr die Bauchfuͤße, und nur durch ſtarke Vergroͤßerung 
zeigen ſich auf der ſonſtigen Stelle acht feine ſchwarze Puͤnkt⸗ 
chen. Bloß drey Paar Bruſtfuͤße find ſichtbar. Ohne ihr 
Haus, welches hinten und vorn gefpalten iſt und die Ge— 
ſtalt einer 8 hat, kann ſie nicht laufen. Man findet ſie 
gegen Mitte May auf der Unterſeite der Erdbeerblaͤtter.“ 



125 

„Die Verwandlung erfolgt, nach Art anderer Sack— 
traͤger, in demſelben Behaͤltniſſe. Die Puppe ift hellbraun: 
lich, ihre Schale fo fein, daß man kurz vor der Entwick- 
lung den ganzen Schmetterling deutlich liegen ſieht.“ 

„Stipella erſcheint ſehr ungleich, nach einigen Wo— 
chen, oft auch ſpaͤter.“ Hr. Hübner fand feine Exem— 

plare in der Ukraine bey'm Ende des Winters an feinen 
Fenſtern, welches eine zweyte, als Puppe uͤberwinternde, 
Generation anzeigen moͤchte. Um Wien fliegt ſie Ende 
Juny auf Gras- und Bergwieſen. 

15. AMMANNELLA. 
Ad. alis anticis purpurascentibus, fasciis duabus 

maculaque aureis. 

Hübner, Tin. Tab. 57. Fig. 588. (foem.) T. Am- 
mannella. 

Wien. Verz. S. 145. Fam. D. N. 51. Purpurgoldene 
Schabe, mit drey blaßgoldenen Querbaͤndern, T. Me- 
rianella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 121. N. 51. — 
V. Charpentier, die Zünsler u. s. W. des Wien. 

Verz. m. Anmerk, v. Zincken, g. Sommer, 
S. 165. Anm. 226. T. Merianella. 

Die Verf. des Wien. Verz. haben unter ihrer Me- 

rianella die gegenwärtige Art verſtanden. Sie beziehen ſich 
zwar auf Linné und Geoffroy, bey beyden Schrift— 

ſtellern wird aber eine ganz andere Schabe beſchrieben, auch 
zeigen ſowohl die Diagnoſe als die Schiffermuͤller'ſche Samm— 
lung, wo ſich Ammannella als Merianella Linn. 

befindet, deutlich von einer vorgefallenn Irrung im Namen 

und in den Citaten. Es wird demnach die Huͤbner'ſche Be— 
nennung, als die erſte brauchbare, gelten muͤſſen. 

Palpen, Fühler, Hinterleib und Füße dieſes kleinen 
Geſchoͤpfes, welches nur das Ausmaaß von Calthella, 
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L. erreicht, find braun, Kopf und Ruͤcken mit purpurfar⸗ 
bigem Schimmer. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich purpurbraun, mit violet⸗ 
tem Scheine. Auf ihnen ſtehen drey blaßgoldgelbe Quer- 

ſtreifen, oder vielmehr zwey ſolche Streifen und ein Fleck, 
da der letzte rund iſt, und weder den Vorder- noch den 
Innenrand beruͤhrt. Die Franzen ſind mattbraun. 

Eben ſo die Hinterfluͤgel und Franzen, mit etwas gel⸗ 
bem Glanze. 

Auf der braunen Unterſeite bemerkt man matte Spu⸗ 
ren der Flecken von der Oberſeite. 5 

In Oeſterreieh. Im Fruͤhjahre, um wilde Kirſchenbu _ 
ſche ſchwaͤrmend; nicht ſelten. 

14. IND ERS CHE L LA. 
Ad. alis anticis purpureis, maculis saepius con- 

fluentibus aureis. 

Hübner, Tin. Tab. 51. Fig. 552. (foem.) T. An- 
derschella. 

Größe und Geſtalt der vorigen Ammannella, auch 

derſelben in Zeichnung und Farben ſehr aͤhnlich. Die Fuͤh— 

ler find ſehwarz, der Kopf iſt roſtfarbig, der Körper ſchwarz, 
die Afterſpitze wieder roſtfarbig, die Fuͤße ſind braun. 

Der Grund der Vorderfluͤgel zeigt ſich dunkel violett 
glänzend. Das Feld naͤchſt der Wurzel iſt goldfarbig, zus 
weilen mit der Grundfarbe vermiſcht. In der Fluͤgelmitte 

folgt eine ſchiefliegende, gegen den Innenrand ſich nach au— 

ßen neigende, goldene Querlinie, weiter zuruck ein hakenar⸗ 

tiger, am Vorderrande haͤngender, goldener Fleck, zwiſchen 

der ganzen Linie und dieſem Flecke haͤngt noch am Vorder— 

rande ein kleiner goldener Strich. Vor den mattbraunen 
Franzen des Hinterrandes wird noch ein goldener ſchmaler 
Saum bemerkbar. Oft ſind aber alle dieſe Zeichnungen ſo 
verwaſchen, daß man ohne Kenntniß der Uebergaͤnge leicht 
andere Arten vermuthen koͤnnte. 
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Die Hinterflügel find braun mit Metallglanz, ihre 
Franzen bleich. 

Die ganze Unterſeite iſt trüb kupferfarbig. 
Der Schmetterling fliegt in Oeſterreich und Boͤhmen, 

auf ſandigen Huͤgeln, im Fruͤhjahre. 

15. DIPOLTELLA. 

Ad. alis anticis margaritaceis, fasciis interruptis 
aureis. 

Hübner, Tin. Tab. 50. Fig. 545. (foem.) T. Di- 
poltella. “) 

Größe von Notatella, oder von Her c. Cento- 
nalis, mit welcher letzteren Art ſie auf den erſten Blick 
Aehnlichkeit hat. Die Fuͤhler ſind braun, Kopf und Ruͤk— 

ken perlweiß, und alle dieſe Theile mit Goldſtaub angeflo— 
gen. Hinterleib und Fuͤße braungrau. 

Wie auf der guten Huͤbner'ſchen Abbildung, haben die 
Vorderfluͤgel einen perlmutterartigen Grund, über den vier 

goldene, etwas geſchwungene, und eigentlich aus Flecken 

beſtehende, ſchiefe Querlinien laufen. Zwiſchen der dritten 
und vierten Linie haͤngt noch am Vorderrande ein kleiner 

goldener Fleck. Die Franzen ſind weißgrau. 
Die Hinterfluͤgel zeigen ſich ſeidenglänzend braungrau, 

ihre Franzen weißlich. 

Unten ſind alle Fluͤgel rußigbraun, die Franzen gelb— 

lich, mit einer dunkleren Linie eingefaßt. 
In Oeſterreich und Ungarn, im July. Noch ſelten. 

16. SCHAEFFERELLA. 

Ad. alis anticis nigris, disco flavo, strigis lineis 
punctisque tribus argenteis. 

) Zur Erinnerung an den, vor ungefähr zwanzig Jahren, hier 
verſtorbenen Hrn. Ignatz Dipolt, k. k. Hofagent, einen 
eifrigen Inſektenſammler, ſo benannt. 
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Hübner, Tin. Tab. 20. Fig. 156. (foem.) Text, S. 56. 
N. 5. Buchenblatt-Schabe, T. Schaefferella. 

Wien. Verz. S. 158. Fam. C. N. 21. Buchenblatt⸗ 
Schabe, T. Schaefferella 

Illiger, N. 19 155 dess. II. B. S. 105. N. 21. — 
Linwe,s. N. 1.,2..090, 81 T. Schaefferella. 

35 N Ed 2. N. 1409. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 522. 155. T. Schaeffe- 

rell a. 
— — Suppl. 492. 67. — 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 491. N. 954. 
La Scheffer. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 120. N. 445. 
T. Schaeffer ella. 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. Ww. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 

S. 135, T. Schaefferella. 

Größe einer anſehnlichen Pellionella. Die Pal⸗ 
pen ſind goldfarbig mit ſchwarzen Spitzen, Kopf und Ruͤk— 

ken ſchwarz, mit Goldglanze, die Fuͤhler erſt ſchwarz, dann 
an den Spitzen ſilberweiß, Hinterleib und Fuͤße ſchwarz. 

Der Grund der Vorderfluͤgel iſt dunkel braungrau. Von 
der Wurzel bis uͤber die Mitte geht ein hoch goldgelber 
Schild, welcher nur an der äußeren Einlenkung und laͤngs 
des Innenrandes etwas von der erſteren Farbe ſehen laͤßt. 

Dieſer Schild wird von einem blaͤulich ſilbernen, ſchwarz 
eingefaßten, Querſtriche und von drey, hinter ihm liegen— 
den, ſolchen Laͤngsſtrichen, dann drey, an den Enden ſte— 
henden, gleichen Flecken verziert. Der Hinterrand und die 
Franzen ſind ohne Zeichnung „ aber mit Goldſchimmer. 

Eben ſo, nur matter, zeigen ſich die Hinterflügel mit 
ihren Franzen. 

Die ganze Unterſeite iſt dunkel aſchgrau. 
Die Raupe lebt zwiſchen den Blaͤttern der Buche (Fa- 

gus sylvatica). Ihre nähere Beſchreibung mangelt mir. 

\ 
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Der Schmetterling flieg gt in Oeſterreich, mehreren Ges 
genden von Deutſchland und in Maga „ an manchen Orten 
nicht ſelten. 

17. GEOFFRELLA. 
Ad. alis anticis fusco flavescentibus, argenteo stria- 

tis, maculis duabus sulphureis oppositis marginalibus. 

Hübner, Tin. Tab. 18. Fig. 125. (ſoem. ) Text, S. 5 1. 
N. 1. Silberreiche Schabe, T. Geoffroyella. 

Wien. Verz. S. 138. Fam. C. N. 19. Ockergelbe 
Schabe mit Silberſtrichen und zwey hellgelben Dreyecken, 
T. Geoffrella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 102. N. 19.— 
Linné, S. N. I. 2. 896. 450. T. Geoffrella. 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 318. 139. T. Geoffrella. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 486. N. 921. 

La Geoffroi. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 116. N. 430. 

T. Geoffrella. 
V. Charpentier, die Zünsler u. s. W. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, 
S8. 135. T. Geoffrella. 

Eine der Groͤßten dieſer Gattung, wie die anſehnlich— 
ſten Stuͤcke von Tapezella. Die Palpen find lang, gelb: 
braun, mit feiner vorragender Endſpitze, die Fuͤhler weiß 
und braun geringelt, langer als der Körper, Kopf und Ruͤk— 
ken goldfarbig, der Hinterleib iſt dunkelbraun, die Fuͤße ſind 
hellgrau, lang behaart und bedornt. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren einen goldbraunen Grund. 
Ueber die Mitte derſelben geht ein Querband, welches aus 
zwey ſchwefelgelben Flecken beſteht, die breit vom Vorder— 
rande und Innenrande auslaufen, bey der gegenfeitigen Anz 
näherung ſpitzig werden, und ſich nur durch einen ſilbernen 
Strich vereinigen. Im Felde naͤchſt der Wurzel befinden ſich 
ſilberne Zeichnungen: zuerſt ein laͤngliches Dreyeck, dann, 
NR 2 
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am Vorderrande haͤngend, eine fchiefliegende Makel. Hin⸗ 
ter dem Querbande bis zu den Franzen iſt der Grund durch 
ſchwarze Staͤubchen verfinſtert. Die Franzen ſelbſt ſind dun— 
kelbraun, ohne Glanz. 

Die Hinterflͤͤgel zeigen ſich braun, eben fo ihre langen 
Franzen, vor welchen ein haarfeiner gelblicher Strich als 
Einfaſſung zieht. 

Unten iſt Alles ſchwarzbraun, das Querband allein 
ſchimmert matt durch. 

Geoffrella iſt in Oeſterreich im 3 „ in lichten 
Vorwaͤldern , nicht ſelten, ihre Raupe aber noch unbekannt. 

18. AEMULELLA. 

Ad. alis nigricantibus, anticis violaceo nitentibus, 
macula baseos fasciaque media aureis. 

Hübner, Tin. Tab.32. Fig. 222. (mas.) Text, S. 52. 
N. 3. Gelbbandirte Schabe, T. Aemulella. 

Kleiner als Geoffrella, doch größer als S oha e f- 
ferella. Die Palpen find kurz, braun, die ſtarken Fuͤh⸗ 
ler, Kopf und Ruͤcken ſchwarz, die Schulterdecken ſchwefel— 
gelb, der Hinterleib iſt ſchwarzbraun, die Fuͤße ſind ſchwarz, 
gelblich gefleckt. 

Der Grund der Vorderfluͤgel zeigt ſich ſchwarz, mit eine 
gemiſchten gelblichen Atomen. Nahe an der Wurzel ſteht ein, 
mit der Spitze gegen die Schulterdecken gekehrter, ſchwefel⸗ 

gelber Keilfleck. Durch die Mitte der Fläche läuft ein ſolches 
Querband, welches den Vorderrand nicht ganz beruͤhrt. Die 
Franzen ſind mit der Grundfarbe gleich. 

Eben fo bleiben die Hinterfluͤgel ſammt Franzen, wels 
che letztere eine haarfeine gelbe Einfaſſung haben. 

Unten iſt Alles ſchwarzbraun und nur eine ſchwache 
Spur der Querbinde von oben vorhanden. 

Der Schmetterling fliegt in Sachſen geſellſchaftlich. 
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FAM. B. ı9. DEGEERELLA. 

Ad. antennis maris longissimis; alis anticis aureis, 
fascia flava caeruleo marginata, striis longitudinalibus 
atro-purpureis. 

Hübner, Tin. Tab. 19. Fig. 130. (mas.) Text, S. 54. 
N. 8. Strahlſtreifige Schabe, T. Geerella. 

— Tab. 67. Fig. 446. (foem.) — 
Wien. Verz. S. 145. Fam. D. N. 25. Goldgeſtrichte 

Schabe mit gelbem Querbande, T. Degeerella. 
Illiger, N. Ausg. dess. II B. S. 120. N. 25. — 
Linné, S. N. I. 2. 895. 426. T. Degeerella. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1595. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 34 T. 40. Aluc.Degeerella. 

— — Suppl. 504. 8.— 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 484. N. g. 

La Degeer. T. Degeerella. 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 45. N. 844. T. Degeerella. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 114. N. 42 6. 

T. Degeerella. 
Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 195. N. 29. 

Tab. XII. Fig. 5. La Coquille d'or. 
Knoch, Beytr. II. St. S. 81. Tab. V. Fig. 8. g. 

T. Degeerella. 
Müller, Faun. Frid. p. 56. N. 497. T. Degeerella. 

20801 Dan. prodr. p. 136. N. 1587. — 
Scopoli, Ent. Carn. p. 251. N. 648. T. Croesella. 
Clerk, Phal. Tab. XII. Fig. 5 
v. ener, die üineler u. s. W. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
8. 159. Anm. 22. T. Degeerella, u. S. 158. 
Anm. 220. (bey Sulzella.) 

— 

In der Größe etwas über Geoffrella, doch aͤndert 
ſie darin ſehr ab, und findet ſich ſogar kleiner als jene. Die 
Palpen find kurz, verſteckt, wie Kopf und Rücken kupfer— 
braun, die Fühler des Mannes haben fait die ſechs fache 

IR 
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Länge des Körpers, das erſte Dritttheil iſt ſtaͤrker, braun, 
die aͤußeren zwey Dritttheile ſind haarfein, weiß. Bey'm 
Weibe haben ſie kaum die halbe Laͤnge der maͤnnlichen, zur 
Haͤlfte ſind ſie hier ſtark, ſchwarz, außerhalb weiß und fein. 
Hinterleib und Fuͤße braun, letztere haarig und bedornt. (Ue— 
ber den merkwuͤrdigen Bau der Fuͤhler ſ. m. mehr bey Knoch 
a. ang. O.) 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich kupferbraun, oder, ſchaͤr⸗ 
fer betrachtet, goldbraun mit ſchwarzen Atomen. Durch die 
Mitte zieht ein hellgoldnes, in der Haͤlfte etwas eingeboge— 

nes, Querband, zu beyden Seiten mit ſtahlblauen Streifen, 
welche wieder zwey Mal ſchwarz geſaͤumt ſind. Von der 
Wurzel bis zum Bande laufen drey ſtahlblaue Langsftriche 
mit Schwarz eingefaßt. Der erſte, ſtaͤrkſte, bildet einen 
Theil des Vorderrandes. Nach ihm folgt ein ſchwarzer Laͤngs⸗ 
ſtrich, und hinter dieſem die anderen zwey ſtahlblauen. Doch 
iſt dieſe Zeichnung nicht immer deutlich. Jenſeits der Binde 
erſcheinen ſchwarze ſtrahlenfoͤrmige Striche. Die Fluͤgelſpitze 
und Franzen dagegen ſind rein mit Golde geſchmuͤckt. 

Die Hinterfluͤgel und Franzen bleiben ſchwarzbraun, 
letztere mit einigem Goldglanze. 

Unterhalb iſt die Flaͤche braun, ſehnig; auf den Vor— 
derfluͤgeln bemerkt man das gelbe Querband, ohne weitere 
Einfaſſung. 

Der Schmetterling kommt uͤberall in Deutſchland, zu 
Ende Fruͤhlings, haͤufig vor. Er entſteht, wie mehrere nahe 
Verwandte, aus einer zur Zeit nicht naͤher beſchriebenen 
Sacktraͤger-Raupe. 

30. SUELZELL7 

Ad. antennis maris longissimis; alis anticis aeneo 
nigris, fascia aurea chalybeo ars male striisque lon- 
gitudinalibus aureis. 

Hübner, Tin. Tab. 18. Fig. 121. (mas.) Text, S. 54. 
N. 9. Veilblaulahnene Schabe, T. Sulz ella. 
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Wien. Verz. S. 143. Fam. D. N. 24. Goldgeſtrichte 
Schabe mit weißem Querbande, T. Sulz ella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 119. N. 24. — 
Linné, S. N. I. 2. 896. 427. T. Sulz ella. 

Fa br. Ent. Syst. III. 2. 541. 41. Alu c. Sulz ella. 
— — Suppl. 504. 9.— 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 485. N. 918. 
ö La Sultzer. — 
Naturforſcher, XXV. St. S. 49. Tab. II. Fig. 5. 
Sphinx Fasciata. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 115. N. 427. 

T. Sulz ella. 
Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 199. N. 44. 

La Teigne dorée a bande et toupet jaunes. 
Scopoli, Ent. Carn. p. 25 1. N. 647. T. Degeerella. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. W. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 158. Anm. 220. T. Sulzella. 

In der Groͤße von Schaefferella. Die kurzen 
Palpen ſind, wie Kopf und Ruͤcken, mit feiner, kupferfar— 
big glaͤnzender Wolle bedeckt. Die Fuͤhler des Mannes un— 
gefähr fünf Mal fo lang als der Körper, an der Wurzel 
ſtark, ſchwaͤrzlich, bald aber bis zum Ende, haarfein, weiß. 
Jene des Weibes nur anderthalb Mal ſo lang, mit dicht an 
einander ſtehenden Borſten; ein wenig von der Wurzel ent— 
fernt werden ſie dicker, dann wieder duͤnn, und endigen mit 
einem weißen feinen Faden. Hinterleib und Fuͤße ſind braun, 
erſterer dunkler, mit Kupferglanze. 

Die prächtigen Vorderfluͤgel wechſeln im erſten Dritt— 
theile mit goldenen und ſchwarzen ſtrahlenartigen Laͤngsſtrichen. 
Vorder- und Innenrand ſind mit violettem Schimmer ge— 
ſaͤumt. Im zweyten oder Mittelfelde folgt eine rein goldene 
Querbinde, die zu beyden Seiten ſtahlblaue, in Violett ſchil— 
lernde, ſchwarz eingefaßte Streifen hat. Das dritte Feld 
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führt wieder goldene und ſchwarze Strahlen, die aͤußeren 
Raͤnder find roͤthlich violett. Die Franzen dunkelbraun. 

Die Hinterfluͤgel bleiben dunkelbraun, mit wenigem 
violettem und kupferartigen Scheine. 

Unten iſt die Flaͤche ohne Glanz, dunkelbraun, und 
nur die goldene Binde auf der Mitte der Vorderfluͤgel vor: 
handen. 

Sulzella fliegt in Deutſchland und Frankreich, zu 
Anfange des Sommers, im Sonnenſcheine. Nicht haͤufig. 

21. OCHSENHEIMERELLA. 
Ad. antennis maris longissimis; alis anticis basi au- 

reis, striis longitudinalibus chalybeis, fascia media, ma- 
cula apicis lineolaque interjacente flavis, chalybeo mar- 
ginat!is. 

Hübner, Tin. Tab. 5 3.) Fig. 559. (foem.) T. O ch- 
senheimerella. 

Ochsenheimerella, nach meinem verehrten 
Lehrer in der Entomologie, dem erſten Unternehmer dieſes 
Werkes, benannt.“) Sie iſt in der Größe von Sulz ella. 
Die mannlichen Fuͤhler ſind ſechs Mal ſo lang als der Koͤr— 
per, das erſte Dritttheil ift ſchwarz und ftärker, die zwey 
folgenden Dritttheile werden weiß und feiner. Bey'm Weibe 
ſind ſie nicht von halber Laͤnge der maͤnnlichen, ebenfalls erſt 
ſechwarz, dann weiß. Der Kopf iſt roſtfarbig, der uͤbrige 
Theil des Koͤrpers ſchwarz, goldfarbig angeflogen. 

Die erſte Haͤlfte der Vorderfluͤgel, von der Wurzel ge— 
rechnet, hat goldfarbigen Grund, und darauf der Lange nach 
ſchwarze und blauliche Strahlen. Dann folgen auf rein gol— 
dener Flache zwey ganze braune, bey reinen Stuͤcken ſtahl— 
blau beftäubte und haarfein ſchwarz eingefaßte Querbinden, 

Irrig bezeichnet: 259. 
**) Nachrichten über fein Leben finden ſich im VI. W 

1. Abthlg. d. Wks.: S. 371. u. f. 



135 

und hinter ihnen, vor der Fluͤgelſpitze, ſteht eine dritte gebo— 
gene, welche ſich zuweilen am Innenrande mit der zweyten 
vereinigt und den aͤußeren Theil des Flügels ſpiegelfoͤrmig ab— 
ſchließt. Die Franzen ſind ſchwarzbraun. 
Eben ſo die Hinterfluͤgel mit gelblichem Scheine. 

Unterhalb ſieht man auf ſchwarzbraunem Grunde einen 
Theil der oberen Zeichnung der Vorderfluͤgel durchſcheinen. 

Der Schmetterling fliegt in Oeſterreich und Sachſen, 
nicht haͤufig, im Juny, auf Bergwieſen. 

22. SCHIFFERMUVELLERELLA. 

Ad. antennis maris longissimis; alis anticis purpu- 
rascenti aureis, fascia media obsoleta fusca. 

Hübner, Tin. Tab. 19. Fig. 152. (mas.) Text, S. 54. 
N. 6. Veilrothlahnene Schabe, T. Schiffermyl- 
lerella. 

Wien. Verz. S. 142. Fam. D. N. 20. Rothgoldne Schabe 
mit ſtahlblauem Querbande, T. Schiffermillerella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 118. N. 20.— 
Kalbe, Ent. Syst. III. 2. 542. 46. Aluc.Fasciella 

— — Suppl. 505. 15. — 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 50 1. N. 966. 

La Schieffermüller, T. Schiffermillerella. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 159. N. 124. 

T. Schiffer millerella. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 158. T. Schiffermüllerella. 

Groͤße der bald folgenden Viridella, W. V. Die 
Fuͤhler des Mannes ſind uͤber vier Mal laͤnger als der Koͤr— 
per, an der Wurzel ſtark und ſchwarz, bald aber werden ſie 
fein und weiß. Die weiblichen Fuͤhler haben nur anderthalb 
Mal die Koͤrperlaͤnge. Palpen, Kopf und Ruͤcken ſind 

— 
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ſchwarz, wollig, mit einigem Goldſtaube, der Hinterleib 
iſt ſchwarz, die Füße find braun nnd weiß gefleckt.“) 

Die Vorderfluͤgel führen einen hohen roͤthlichen Metalle 
glanz. An der Wurzel iſt er rein golden, etwas in's Gruͤn— 
liche ſpielend, auf der Haͤlfte folgt eine dunkel violette 
Querbinde, welche nach beyden Seiten verfloſſen iſt. Vor 
den matten ſchwarzbraunen Franzen wird die Flaͤche kupfer— 
farbig. Durch die Fluͤgelmitte, der Lange nach, laͤuft eine 
Hauptſehne, welche gewoͤhnlich dunkler als die uͤbrige Faͤr— 
bung, faſt ſchwaͤrzlich erſcheint. 

Die Hinterflügel zeigen ſich braun, mit wenigem vio— 
lettem Glanze. Die Franzen ſchimmern in Gold. f 

Unterhalb iſt die ganze Flache dunkelbraun, die Franz 
zen aber ſind goldglaͤnzend. 

Der Schmetterling fliegt in mehreren Gegenden von 
Deutſchland und in Ungarn, im Juny und July, auf Blu⸗ 
men, im Sonnenſcheine. 

Mehrere Arten dieſer Fam. B. zeichnen ſich durch Eigenhei— 
ten aus, welche ich, der Kuͤrze wegen, Ein fuͤr alle Mal hier 
weitlaͤufiger erwaͤhne. Die Männer von Schiffe rmül- 
lerella, Raddella, Latreillella, und einiger 
Naͤchſtverwandten, haben auffallend große, weit vorliegende, 
halbkugelfoͤrmige Augen, deren naͤhere microscopiſche Unter— 

ſuchung ich mir bey friſchen Stuͤcken noch vorbehalten muß. 
Die Augen der Weiber ſind wie gewoͤhnlich gebildet. Bey 
Latreillella, Raddella, Scabiosella, Cu- 

prella, Sulzella, u. A. bemerkt man dagegen, nur 
bey den Weibern, eine nackte, hornartige, glaͤnzende, meſ— 
ſerfoͤrmige Verlaͤngerung des Hinterleibes, die aus drey Thei— 
len beſteht und nichts anderes als eine Ausdehnung der ſoge— 
nannten Afterklammer oder Afterzange, und der Schwanz— 
klappe iſt. Wahrſcheinlich dient dieſer Fortſatz dazu, um mit— 

telſt deſſelben in weichere Pflanzentheile einzudringen und in 
dieſe Eyer abzulegen. (M. ſ. bey Charpentier, a. ang. 
C, S. 159. Anm. 222.) 
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23. O LLELL A. 

Ad. antennis maris longissimis; alis anticis aureis 
apice cupreis, fascia media obscure ferruginea. 

Hübner, Tin. Tab. 65. Fig. 425. (mas.) Fig. 424. 
(foem.) T. Mollella. 

Größe von Schiffermüllerella. Fühler und Koͤr— 
per wie bey jener, Kopf und Ruͤcken reicher mit Goldſtaube. 

Die Vorderfluͤgel find ſchmaͤler und rein gelb, 
goldfarbig. Die ebenfalls ſchmaͤlere und etwas mondför— 
mig gekruͤmmte, dunkel kupferbraune Querbinde und die hell 
kupferrothe Fluͤgelſpitze bezeichnen hier deutlich eine von der 
vorigen verſchiedene Art. 

Hinterfluͤgel und Unterſeite bleiben faſt wie dort, nur 
wenig heller. 

Mollella erſcheint in Ungarn, Ende Juny. Sie iſt 
noch felten, 

24. FRISCHE LL A. 
Ad. antennis maris mediocribus; alis anticis fusco 

auratis, immaculatis. 

Hübner, Tin. Tab. 65. Fig. 42 5. (mas. ) 42 6. (oem. ) 
N. Frischella. N 

Wien. Verz. S. 140. Fam. C. N. 55. Schmutzige, gold⸗ 
geglaͤttete Schabe, T. Frischella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 108. N. 55.— 
Linné, S. N. I. 2. 896. 453. T. Frischella. 

Faun. Suec. Ed. 2. 1596. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 539.55. Al. Frischella. 

— — Suppl. 504. 10. — 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 487. N. 924. 

La Frisch. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4.B. S. 117. N. 455. — 

T. Frischella. 
Müller, Faun. Frid. p. 56. N. 498. T. Frischella. 
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Müller, Zool. Dan. prodr. p. 137. N. 1589. — 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. W. des Wien; 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 145. Anm. 204. T. Fris chella. 

So wie Hr. D. Zincken, a. ang. O., nehme auch ich 
keinen Anſtand, die Huͤbner'ſche Frische lla für die wahre 
Linne’fche und die der anderen obbemerkten Schriftfteller zu hal— 
ten. Der einzige Umſtand, daß Fabr. zu dieſer Art A e- 
neella, W. V. 319. 82. zieht, iſt ohne Bedeutung, da 

wir wiſſen, wie viele ſolche Fehler der Eile in ſeinem Werke 
ſich vorfinden. Die gedachte Aeneella wird von den 
Thereſianern „gruͤnlich goldene Schabe“ genannt, 
welches mit der Linné chen Diagnoſe, die Fabr. zugleich 
giebt, durchaus nicht zu vereinigen iſt. Die Veraͤnderungen 
aber, die ſich jetzt in der Schiffermuͤller'ſchen Sammlung zei— 
gen, find meiſtens auf Fabr. Autorität, ohne weitere Pruͤ⸗ 
fung vorgenommen worden, und fo iſt wohl auch die als Fri- 
schella dort ſteckende „weit kleinere, ganz matt gold— 
gruͤn ſchimmernde Motte,“ (wie Hr. v. Charpentier 
fie nennt), als eine Aeneella, W. V. dahin gerathen. 
Ihr ſchlechter Zuſtand erlaubt nicht mehr, ſie naͤher zu be— 

ſtimmen. 
Unſere Frischella iſt in der Groͤße von Schif- 

fermüllerella. Die Fühler des Mannes find ungefaͤhr 
drey Mal länger als der Körper, jene des Weibes nur von 
der Haͤlfte der vorigen. Die erſteren an der Wurzel braun mit 
Metallſtaube, ſtark, weiter oben, gegen die Mitte hin, fein 
und weiß. Die weiblichen zeigen ſich kurzer, ſtaͤrker und dunk— 
ler. Palpen und Kopf find mit metallglanzender Wolle be— 
deckt, der Rüden glatt, golden, Hinterleib und Fuße find 

mattbraun, letztere haarig in den Gelenken. 
| Die Vorderflügel haben einen kupferglaͤnzenden, an der 
Wurzel etwas in's Gruͤnliche ſpielenden, Glanz; das Mit— 
telfeld iſt am dunkelſten und bildet eine verfloſſene Querbinde, 
das dritte Feld ſchimmert wieder kupferfarbig, doch mehr in 
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Gold als das erſte. Die Franzen bleiben mattbraun. Hrn. 
Huͤbner's Abbildung iſt nach meinen Exemplaren, wie 
nach Hrn. D. Zincken, der die Originale dazu lieferte, zu 
hell und zu gelb gerathen. 

Die Hinterflügel führen einen braunen, mit Violett 
ſchillernden, Grund und goldfarbige Franzen. 

Von letztgedachter Farbung find auch alle Flügel und 
Franzen auf der Unterſeite. 

Heimath: Oeſterreich und mehrere Gegenden Deutſch— 
lands. Flugzeit: im Juny und Anfang July, im Sonnen— 

ſchein, zwiſchen Baumpflanzungen und auf Blumen, gleich 
den verwandten Arten. Noch ziemlich ſelten. 

25,  JIOLELLA. 

Ad. antennis maris longissimis; alis anticis viola- 
ceo aureis; posticis violaceis aureo marginatis. 

Wien. Verz. S. 159. Fam. C. N. 35. Glaͤnzende, duͤ⸗ 
ſter veilrothe Schabe, T. Mo 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 105. N. 35. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 135. N. 80. 
v. 1 die Zünsler u. s. W. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 140. Anm. 194. T. Violella. 

Unbedenklich nehme ich die vor mir befindliche, der vo— 
rigen Frische lla ſehr ahnliche, aber nur in halber Groͤße 
derſelben ſtehende, Schabe für Vio lella, Wie n. Verz. 
Die Diagnoſe eignet ſich vollkommen dafür, und Violella 

in der Schiffermüller'ſchen Sammlung ſcheint die naͤmliche Art 
zu ſeyn, ſo viel es dort der ſchlechte Zuſtand zu beurtheilen 
erlaubt. Wäre aber auch unſere jetzige, unabgebildete, Vio- 
lella nicht die eigentliche alte, fo bliebe der Name als er— 
ledigt zu betrachten und > mit Weglaffung der Citate, 
ſtets hier fortgelten. 

Der Mann von Violella hat ſehr lange, das Aus— 
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maaß des Koͤrpers mehr als ſechs Mal uͤberſteigende, unter⸗ 
halb ſchwaͤrzliche, dann ganz in Weiß uͤbergehende, Fuͤhler. 
Die weiblichen ſind nicht von halber Groͤße der vorigen. Der 
Kopf iſt kupferfarbig behaart, das Uebrige des Koͤrpers 
ſchwarz, mit einigem Metallglanze. 

Die Vorderfluͤgel führen eine ganz einfach kupferglaͤn— 
zende violettrothe Flaͤche, welche nach den Wendungen gegen 

das Licht bald ganz violett, bald ganz kupferfarbig erſcheint. 
Die Franzen find braun, ohne Glanz. 

Die Hinterfluͤgel dunkelbraun, zuweilen ſehr lebhaft 
violett ſchimmernd, mit einzelnen Goldſtaͤubchen, die Fran— 
zen ganz goldfarbig. 

Die Unterſeite iſt braun, in Violett ſpielend, ſtark ſeh⸗ 
nig, die Außenränder mit Gold geſaͤumt. 

Ich erhielt ſie aus Ungarn und um Wien, wo ſie ſehr 
ſelten Ende Juny fliegt. 

26. MAZZOLELLA. 
Ad. antennis maris longissimis; alis anticis aureis, 

fascia media albicante, angulo apicis externo cupreo, 

Hübner In Tah an Enns lem) os 
N. 10. Kupferſchillernde Schabe,*) T. Mazzolella. 

Etwas größer als Po devinella, nahe an Cal- 
thella. Die männlichen Fühler find uber vier Mal langer 
als der Körper, anfangs ſchwarz, an den Spitzen weiß; 
die weiblichen nur anderthalb Mal ſo lang. Der Kopf iſt 
roſtfarbig, der Ruͤcken kupferſchimmernd, Palpen, Koͤrper 
und Fuͤße braun. 

Auf den hell kupferfarbig glänzenden Vorderfluͤgeln ſteht 
in der Mitte eine weiße unvollkommene Querlinie, oder ein 

) Wir finden in Hrn. Huͤbner's Teyte zwey Eupferz 
braune Schaben, naͤmlich Spa dicella, Fig. 225. u. 

226., dann die jetzige. Letztere nennt er deßwegen im ange— 

'haͤngten deutſchen Verzeichniſſe „kupferſchillernde.“ 
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ſolcher Strich, welcher meiftens den Innenrand berührt, aber 
fern vom Vorderrande aufhört. An der Wurzel kommt zuwei— 
len auch ein weißlicher ſchwacher Fleck vor. Die Franzen ſind 
matt braun. 

Die Hinterflügel zeigen ſich braungrau, mit ſchwachem 
Metallglanze. 

Unten iſt Alles ſchwarzbraun. Der Mittelſtrich der 
Vorderfluͤgel ſcheint durch. 

A. Mazzola*) entdeckte dieſes zierliche Geſchoͤpf zus 

*) Auch dieſer Schmetterling trägt den Namen eines geliebten 
Freundes und thaͤtigen Befoͤrderers der Entomologie, welcher 
in Huͤbner's Beſchreibungen, und von Ochſenheimer 
und mir oft erwaͤhnt wurde. Abt Vincenz, Don Maz— 

zola war Profeſſor der Phyſik in Neapel. Der Kunſt und 
Wiſſenſchaft hochſchaͤtzende, kaiſ. Geſandte, Graf von Lam— 
berg, lernte dort Mazzola kennen, nahm ihn als Freund 
in ſein Haus, und bey ſeiner Ruͤckkehr mit nach Wien, wo 
Beyde bis zum Tode beyſammen lebten. Mazzola ſtarb 
am 24. May 1822 im achtzigſten Jahre, fein Gönner, in faſt 
gleichem Alter, wenige Wochen ſpaͤter. Man mußte, bey 
naͤherem Umgange mit dem anſpruchloſen heiteren Greiſe, 

über die Menge der verſchiedenartigſten Kenntniſſe und Erz 
fahrungen ſtaunen, die ſich in ihm vereinigten. Er las die 

beſten Schriftſteller mehrerer todten und lebenden Sprachen, 
reſtaurirte Gemälde, verfertigte Uhren, Modelle, Maſchi— 
nen, und führte dabey das Hausweſen. In den letzten Jah— 
ren verließ er fein Zimmer nicht mehr. Früher aber ſam— 
melte er um Wien, in Ungarn und auf anderen Reifen fleis 
ßig Inſekten, und durch ausgebreitete Bekanntſchaften verei— 

nigte er eine reiche, lange Zeit in Wien einzige Sammlung. 
Der Umſtand, daß er nie Deutſch lernen mochte, und folg— 
lich unſere Schriftſteller nicht benutzen konnte, veranlaßte, 

daß er Manches im Wien. Verz. und anderwaͤrts ſchon 

Vorkommende mit neuen Namen verſah, welche dann in das 
Huͤbner'ſche Werk und in das Ausland uͤbergingen. Alle 

ſeine hinterlaſſenen Schaͤtze gehoͤren jetzt dem k. k. Muſeum, 
find noch abgeſondert, undi wuͤrden bey Zweifeln über ihre Abs 
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erſt in Ungarn. Es kommt aber auch in Defterreich mit den 
nächſtverwandten Arten vor. 

4% LA TRE 
Ad. antennis maris longissimis; alis anticis viola- 

cco aureis, maculis duabus oppositis flavidis. 

Hübner, Tin. Tab. 52.*) Fig.355. (mas.) Fig. 356. 
(foem.) T. Latreillella. 

Größe, etwas über die bald folgende Scabiosella. 
Die Fühler des Mannes ungefaͤhr vier Mal fo groß als der 
Körper, die des Weibes in halber Lange. An der Wurzel find 
fie ſtark, glaͤnzend ſchwarzblau, auf der Halfte werden fie 
feiner und gehen in Weiß uͤber. Der Mann beſitzt die, bey 
Schiffermüllerella erwähnten, großen vorſtehenden 
Augen, das Weib die eben dort bemerkte meſſerartige Ver— 
längerung des Hinterleibes. Die Palpen find ſehwarz, und 
wie der Kopf roſtfarbig behaart. Ruͤcken und Hinterleib glän— 
zend ſchwarz, die Fuͤße mattſchwarz, ſtarkhaarig. 

Die Vorderflügel führen, von der Wurzel bis über 
die Halfte der Lange, einen dunkel kaffeebraunen Metall: 
glanz. Dann folgen am Vorderrande und am Innenrande 
zwey weißgelbe Flecke und naͤchſt dieſen, noch weiter gegen 
den Hinterrand, mehr oder minder deutlich, ein goldener 

Fleck, worauf das letzte Dritttheil der Fläche in hohem roͤth— 

lichen Golde, ringsum violettſchimmernd, ſich zeigt. Die 
Franzen ſind tiefbraun, mit wenigem Glanze. 

Die Hinterfluͤgel haben einen braunen, mit Violett 
leuchtenden, Grund. Die Franzen werden von einer goldenen 

bildungen ſichere Auskunft gewaͤhren, wenn nicht Huͤbner, 
nach feiner gewoͤhnlichen Laune, die Mazzola'ſchen Na; 
men oft verändert hätte, welche Letzterer dagegen nur theilz 

weiſe annahm, oft aber auch verwarf. 

9 Irrig bezeichnet: 255. u. 256. 
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Linie eingefaßt; bey meinen Exemplaren zeigen fich die des 
Mannes weißgrau, jene des Weibes dunkler, braun. 

Unten iſt Alles ſchwarzbraun, violett glänzend, Die 
Franzen aber bleiben wie oberhalb. 

Dieß ſchoͤne Gefchöpf wurde zuerſt im ſuͤdlichen Frank— 
reich, zwiſchen lichten Baumwaldungen entdeckt. Herr 
Dahl brachte es ſpaͤter in ganz reinen Stuͤcken, nach wel— 

chen ich beſchreibe, aus Sicilien. 

28. R A D DEL LA. 

Ad. antennis maris longissimis; alis anticis obscure 
aureis apice cupreo micantibus, fascia media interrupta 
avida. 

Hübner, Tin. Tab. 19. Fig. 13 1. (mas. ) Text, S. 54. 
N. 7. Meſſingfarbige Schabe, T. Raddella. 

Größe von Scabiosella, wenig kleiner als die vos 
rige Latreillella, der fie im Ganzen fehr nahe kommt. 
Die Hübner’fche Abbildung iſt nach meinen Exemplaren und 
auch nach der dortigen Bezeichnung: „Meſſingfarbige 
Schabe,“ zu roth. Die Fuͤhler des Mannes zeigen ſich 
vier Mal länger als der Koͤrper, jene des Weibes nur zwey 
Mal. An der Wurzel glaͤnzen ſie metallbraun und ſind ſtark, 
über der Halfte werden fie weiß und haarfein. Palpen, Kopf 
und Rücken find ſchwarz, mit meſſingſchimmernden Haaren, 
der Hinterleib ift glaͤnzend ſchwarz, glatt, die Fuͤße find haa— 
rig, ſchwarzbraun. 

Die Vorderflügel haben einen hohen, zum Braun ſich 

neigenden Meſſingglanz. Ueber der Haͤlfte ihrer Laͤnge ſteht 
am Vorderrande, doch ohne ihn ſcharf zu berühren, ein längs 
licher, weißgelber, matter Fleck, und neben ihm, am In— 

nenrande, ein eben ſolcher, aber kleinerer. Der goldene Fleck 

hinter jenen beyden, den Latreillella führt, mangelt 

hier, fo wie der dortige violette Schein. Die Franzen find 
dunkelbraun. 
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Die Hinterfluͤgel gleichen denen der vorigen Art; ſie 
haben einen braunen, in Violett ſpielenden Grund, ihre 
Franzen glanzen metalliſch, und find mit einer goldenen Liz 
nie eingefaßt. 

Auch die Unterſeite iſt wie dort, ſchwarzbraun, violett 

glänzend. Die Franzen bleiben wie auf der Oberſeite. 
Im Juny und July auf Waldwieſen. Heimath: Oe— 

ſterreich und Ungarn. Ziemlich ſelten. 

29. CD PRE L LA. 

Ad. antennis maris longissimis; alis anticis cupreo 
aureis; posticis violaceis. 

Hübner, Tin. Tab. 27. Fig. 185. (mas.) Text, S. 53. 
N. 5. Kupferfarbige Schabe, T. Cuprella. 

Wien. Verz. S. 520. Fam. D. N. 44. 26 — 27. (An⸗ 
hang:) Ganz rothgoldene Schabe, T. Cuprella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 120. N. 26—27.— 

N Ent. Syst. III. 2. 342. 45. Aluc, Cuprella. 
— — Suppl. 505. 14. — n 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 546. La Cui- 

vreuse. T. Cuprella. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 142. N. 154. 
N Cuprella. 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. W. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 

S. 165. T. Cuprella. 

Im Ausmaaß wie eine kleinere Degeerella. Die 
männlichen Fühler find mehr als vier Mal jo lang als der 

Körper, an der Wurzel ſchwarz, weiß geringelt, bald aber 
werden ſie, wie gewoͤhnlich, haarfein und ganz weiß, die 
des Weibes haben nur die halbe Groͤße. Der ganze Koͤrper 
iſt ſchwarz, eben fo find die Füße; bey friſchen Stuͤcken 
zeigen ſich alle Theile rauch behaart. 

Die Vorderfluͤgel führen einen ganz einfarbigen, aber 
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ſtark leuchtenden, zum Meſſingartigen ſich neigenden, Ku⸗ 
pferglanz. Die Franzen ſind matter und ſchwaͤrzlicher. 

Der Grund der Hinterfluͤgel iſt ſchwarzbraun, mit vio— 
lettem Schimmer. Um die gleichen Franzen laͤuft eine zarte 
metallglaͤnzende Linie. 

Unterhalb bleibt die Flaͤche ſchwarzbraun, violett fchils 
lernd; alle Außenraͤnder aber haben lebhaften Metallſchein. 

Aus dieſer, nach ganz friſchen Stuͤcken genommenen, 
Beſchreibung ergiebt ſich die nicht beſondere Genauigkeit der 
Huͤbner'ſchen Figur. 

Heimath: Oeſterreich und Ungarn. Anfang July, auf 
Bergwieſen, im Sonnenſcheine. Ziemlich ſelten. 

30. CYPRIACELLA. 

Ad. antennis maris mediocribus basi incrassatis; 
capite flavo; alis anticis obscure cupreo aureis; posti- 
cis violaceis. 

Hübner, Tin. Tab. 67. Fig. 445. a T. Cu- 
priacella, 
— Verz. bek. Schmettl. S. 417. N. 4042. N. Cy- 

priacella. 

Herr Huͤbner hat den 17779 Namen Cupria- 
cell a im ſpaͤter erſchienenen „Verz.“ in Cypriacella, 
zur beſſeren Unterſcheidung von der vorigen Art, abgeaͤndert, 
und ich bin ihm gern aus gleichem Grunde gefolgt. Unſere 
jetzige Schabe kommt in Groͤße und Geſtalt der folgenden 
Scabiosella nahe. Die männlichen Fühler find an der 
Wurzel dunkel kupferglaͤnzend, nach außen werden ſie weiß 
und haarfein. Sie haben die dreyfache Laͤnge des Koͤrpers. 
Die weiblichen find, wie gewöhnlich, ungefähr in halber 
Groͤße. Der Kopf iſt roſtgelb. Der ganze Koͤrper ſchwarz— 
braun, uͤberall, vorzuͤglich aber am Ruͤcken, mit Kupfer— 
ſchimmer beſtaͤubt. Der weibliche Hinterleib hat die, bey 
Schiffermüllerella erwähnte, meſſerfoͤrmige Ver: 

8 8 85 K 



146 

laͤngerung. Die Füße find lang, an den oberen Gelenken 
haarig, an den letzten glatt und glaͤnzend. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren einen einfachen, matten, zum 
Schwarzen ſich neigenden, Kupferglanz, ohne Schattirung 
und Zeichnung. Die Franzen ſind von der Farbe der Hinter— 
flügel. 

Diefe letzteren zeigen ſich bey'm Manne braͤunlich pure 
purfarben, bey'm Weibe mehr dunkelblaͤulich. Ihre d Fran⸗ 
zen dicht, lang. 

Auf der Unterſeite glaͤnzen die Bruſt und die ihr nahen 
Fußgelenke ſtahlgruͤn, die Fluͤgel ſind rauchſchwarz, violett 
ſchillernd, und vor den Franzen goldgeſaͤumt. 

In Ungarn, Dalmatien und Italien öfter, in Defters 
reich ſelten. 

31. SCABIOSELLA. 

Ad. antennis maris longissimis; alis anticis oliva- 
cco aureis, immaculatis; posticis subviolaceis. 

Scopoli, Ent. Carn. p.250.N.644. T.Scabiosella. 
Hübner, Tin. Tab. ı9.*) Fig. 128. (mas.) Text, 

S. 55. N. 3. Bronzfarbige Schabe, T. Sphingiella. 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 45. N. 846. T. Sca- 

biosella. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 146. N. 176. 

T. Scabiosella. 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. von Zincken, g. Sommer, 
S. 155. Anm. 215. (bey T. Viridella, u. S. 15. 
Anm. 222. bey Reaumurella.) 

Dieſe jetzt allgemein bekannte und in vielen Gegenden 
Deutſchlands, in Ungarn, Dalmatien, Italien u. ſ. w. faſt 

) Bey Huͤbner iſt auf der Kupfertafel eine Name nverwechs⸗ 
lung der Fig. 128. und 129. vorgegangen, wie der hierher 
gehoͤrige Tert, S. 53. beweiſt. 
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häufig vorkommende Schabe, kann doch bey mehreren fruͤ— 
heren Schriftſtellern, z. B. bey den Verf. des Wien. 
Verz., nicht mit Sicherheit aufgefunden werden.“) (M. ſ. 
darüber Hrn. v. Charpentier, a. ang. O.) Scopoli 

hat zuerſt ihre genauere Beſchreibung geliefert, und fie muß 

den von ihm empfangenen Namen, welcher jetzt ziemlich 
verbreitet iſt, behalten. 

Ihre Größe iſt gleich jener von De geerel la. Die 
Fühler des Mannes find von der vierfachen Lange des Koͤr— 
pers, (bey Hrn. Hubner zu klein,) an der Wurzel gold— 
braun, mit kleinen Haarbuͤrſten, weiter nach außen weiß 
und ſehr dünn. Bey'm Weibe haben ſie nur die halbe Lange 
der vorigen, an der Wurzel zeigen ſie ſich ſtaͤrker und ohne 
die erwaͤhnten Haare. Die mannlichen Augen ſind groß, vor— 
liegend, die weiblichen kleiner, verſteckter. Der Kopf iſt mit 
roſtfarbiger Wolle bekleidet, welche aber im Fluge leicht ver— 

loren geht, der ganze übrige Körper, ſammt den Füßen, 
broncefarbig, glaͤnzend. 

Die Vorderfluͤgel haben eine einfache ſtark glaͤnzende 
Broncefarbe, jene des Mannes ſind meiſtens heller, doch 
fand ich auch Weiber genau von dem Tone des Mannes. 
Die Franzen zeigen ſich dunkelbraun, matt violett ſchillernd. 

Die Hinterfluͤgel fuͤhren einen dunkelbraunen, bey'm 

In der Schiffermuͤller'ſchen Sammlung, wie ſie jetzt iſt, 
ſteckt als Re aumurella, L. unſere Scabiosel la, 
gut erhalten, im Ausſpannen, Nadel, u. ſ. w. mit den 
uͤbrigen alten Stuͤcken gleich. Doch muß ich beynahe einen, 
nach Hrn. v. Charpentier's verfaßter Beſchreibung, 
geſchehenen Umtauſch annehmen, da erſtens Hr. v. Ch. 
von ſeiner Reaumurella ſagt: „fie fey fo groß und 

größer als Degeerella,” die Vorhandene aber bedeutend 
kleiner als die gleich darüber ſteckende anſehnliche Degee- 

rella iſt. Zweytens ſcheint es nicht denkbar, daß Hr. 
v. Ch. unſere fo ſehr verbreitete Scabiosella und ihre 
(zwar mangelhafte) Huͤbner'ſche Abbildung nicht ſollte er— 
kannt und verglichen haben. 

82 
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Weibe gewöhnlich ſchwarzbraunen, Grund, bey letzterem 
am meiſten in Violett uͤbergehend. Der Saum naͤchſt den 
Franzen glaͤnzt broncefarbig. 

Auf der Unterſeite iſt Alles dunkel violettbraun, die 
Außenrander find mit Bronceglanz geſchmuͤckt. 

Scabiosella fliegt Anfang July auf Bergwieſen, 
im Sonnenſchein, auf Scabioſen (Scabiosa oflicin. Scop.), 
und anderen um dieſe Zeit bluͤhenden Blumen. 

* 
32. INI DELLA. 

Ad. antennis maris longissimis; alis anticis viridi 
aureis, immaculatis; posticis obscure cupreis. 

Hübner, Tin. Tab. 19.0) Fig. 12 9. (mas. ) Text, S. 5 5. 
N. 4. Gruͤnſchillerndlahnene Schabe, T. Vir idella. 

Wien. Verz. S. 142. Fam. D. N. 4. Mattgruͤne, 
goldglaͤnzende Schabe, T. Viridella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 115. N. 4. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 341. 43. Aluc. Viridella. 

— — Suppl. 505. 4. — (Sig ſchreibt 
Fabr. an beyden Orten: Vindella.) 

Götze, entom.Beytr. III. Th. 4. B. S. 146. N. 177. 
T. Viridella. 

Scopoli, Ent. Carn. p. 250. N. 645. T. Viridella. 

Clerck, Phal. Tab. XII. Fig. 2. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 155. Anm. 215. T. Viridella. 

Etwas kleiner als die Vorige. Die Fuͤhler des Mannes 
in vierfacher Länge des Körpers, erſt ſchwarz, dann weiß 
und fein. Bey'm Weibe an der Wurzel ſtaͤrker, die Faͤrbung 
wie dort, aber nur halbe Groͤße derſelben. Palpen und Kopf 

) M. ſ. die Anmerkung wegen Verwechslung der Zahlen 129. 
u. 128. bey der vorigen Art. 
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mit ſtarken, ſchwarzen Haaren bedeckt, der Ruͤcken metall: 
glaͤnzend dunkelgruͤn, der übrige Körper wieder haarig und 
ſchwarz, die letzten Gelenke der Fuͤße weißlich geringelt. 

Die Vorderflügel zeigen ſich ſtark metallartig glaͤnzend, 
dunkelgruͤn, welcher letztere Ton bald mehr in's Schwaͤrzliche, 
bald mehr in's Gelbliche übergeht. Die Flaͤche iſt gefurchter 
als bey Scabiosella; dieſer Unterſchied und der ſchwarz— 

behaarte Kopf zeichnen ſie ſogleich von Jener aus. Die Fran— 
zen ſind braun, ohne Glanz. 

Ebenfalls braun, nur vor den bleicheren Franzen mit 
einigem Metallſtaube, erſcheinen die Hinterfluͤgel. 

Unten iſt die Flaͤche ſchwarz, die Außenraͤnder glänzen 
dunkelgrün. 

In Oeſterreich, mehreren Gegenden von Deutſchland, 
Ungarn und Italien. Zu gleicher Zeit mit der Vorigen und 
an den nämlichen Orten, doch weit ſeltener. | 

55. SYAMMERDAMMELLA. 
Ad. antennis maris longissimis; alis anticis flave- 

scentibus pallidis immaculatis. 

Hübner, Tin. Tab. 61. Fig. 410. (mas.) Fig. 411. 
(foem.) T. Swammerdammella. 

Linné, S. N. I. 2. 895. 424. T.Swammerdam- 
mella. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1591. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 538. 31. Alu c. Swammer- 

dammella. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 484. N. 915. 
La Swammerdan. — 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 45. N. 842. T. Swam- 
merdammella. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 113. N. 42 4. 
T. Swammerdammella. 

Müller, Zool. Dan. prodr. p. 156. N. 1585. — 
Clerck, Thal. Tab. XII. Fig. 1. 
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v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, 
S. 155. Anm. 214. T. Swammerdammella. 

Die zwiſchen der jetzigen und folgenden Art fruͤher Statt 
gefundenen Verwechslungen hat Hr. D. Zincken a. ang. O. 
ſo vortrefflich aus einander geſetzt, daß ich ihm in den obigen 
Citaten unbedingt folgen konnte. Swammerdammella 
unterſcheidet ſich von Pan zer ella durch betraͤchtlichere 
Größe, in welcher fie Scabiosella übertrifft, ferner, 
bey frifchen Stücken Beyder, fogleich durch die Faͤrbung der 
Vorderfluͤgel, welche hier blaß gold- oder rohſeidengelb, dort 

aber meſſing- oder gruͤnlichgelb iſt. Die Fühler des Mannes 
find über vier Mal fo lang als der Körper, die des Weibes 
wenig über halbe Größe, fonft weiß, gelblich beſtaͤubt. Der 
Kopf iſt roſtgelb, der Ruͤcken mit den Vorderfluͤgeln gleich, 
Hinterleib und Füße find gelbgrau, der männliche Afterbuͤ⸗ 
ſchel iſt gelblich. i 

Die Vorderfluͤgel führen den ſchon erwähnten rohſeiden⸗ 
gelben Grund, welcher durch dunkle Atome gegittert oder 
gewaͤſſert iſt. Die Franzen ſind matter, grauer. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich glaͤnzend weißgrau, ihre 
Franzen blaß ſeidengelb. 

Unten find die Vorderfluͤgel mattgelb, mit grauem Anz 
fluge, ſehnig, die hinteren wie auf der Oberſeite. 

Der Schmetterling fliegt, wahrſcheinlich in zwey Ge— 
nerationen, im May und im July, auf Wieſen und zwiſchen 
lichten Vorwaͤldern. In den meiſten Laͤndern von Europa, 

nicht ſelten. 

34. PANZER EL LA. 
Ad. antennis maris longissimis; alis anticis angu- 

stioribis pallidis, subtilissime canaliculatis. 

Hübner, Tin. Tab. 61. Fig. 412. (mas.) T. Pan- 
zerella. 

- — Tin. Tab. 19. Fig. 127. (mas.) Text, ©.55. 
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N. 1. Scheinmetallfaͤrbige Schabe, T. Swammer- 
dammella. 

Wien. Ver z. S. 141. Fam. D. N. 2. Bleichmeſſingfar⸗ 
bene gewaͤſſerte Schabe, T. Swammerdammella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 115. N. 2. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 359. 32. Al uc. Panzerella. 

— — Suppl. 505. 5. — 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 155. Anm. 214. (bey Swammerdammella.) 

Ich hatte ſchon Gelegenheit, die Irrungen zwifchen 
Swammerdammella und Panzerella bey der 
erſten Vorigen zu berühren. Herr Hübner bildete die ge— 
genwärtige zwey Mal ab, (das erſte Mal irrig als Swam- 
merdammella), doch iſt bey Beyden, wenigſtens nach den 
mir vorliegenden Exemplaren ſeines Werkes, die Colorirung 
ungluͤcklich ausgefallen, indem ſie nußbraun oder kaffeebraun 
vorgeſtellt iſt, waͤhrend ſie gruͤnlichgelb, mit grauer 
Beymiſchung, und meſſingglänzend ſeyn ſollte. 

Die Größe iſt unter Swammerdammell a. Die 
Fuͤhler beyder Geſehlechter ſind in dort angegebener Laͤnge, 
aber von truͤberem Tone. Der Kopf iſt roſtgelb, der Ruͤcken 
wie die Vorderfluͤgel, der Hinterleib mit den Fuͤßen gelb— 
braun, der After gelb. 

Die Vorderflügel führen die ebengedachte gruͤngelbe, 
mit grauen Atomen gewaͤſſerte, meſſingglaͤnzende Faͤrbung. 
Sie zeigen ſich ſchmaͤler, rauher und ſehniger als bey der 
erſteren Art. Die Franzen matt braungrau. 

Die Hinterfluͤgel ſind aſchgrau, ihre Franzen hell 
gelbgrau. 

Unten haben die Vorderfluͤgel ein glaͤnzendes Hellbraun 
mit dunkleren Sehnen, die hinteren bleiben wie oberhalb. 

Panzerella fliegt mit Swammerdammella 
in mehreren Gegenden Deutſchlands, im May und im July. 
Sie ſcheint ſeltener als jene zu ſeyn. 
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55. MET AXEL LA. 
Ad. antennis maris longissimis; alis antieis pallide 

Davis „puncto gemino obscuriore. 

Hübner, Tin. Pale 61. Fig. 415. (foem.) T. Me- 
1 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, 
S. 155. Anm. 214. (bey Swammerdammella.) 

Gewöhnlich um ein Geringes kleiner als Panze- 
rella, ſtets unter Swammer dammella, mit wel 
cher letzteren fie ſonſt die meiſte Aehnlichkeit hat. Die maͤnn⸗ 
lichen Fuͤhler übertreffen mehr als vier Mal die Körperlänge, 
die weiblichen ſind verhaͤltnißmaͤßig kuͤrzer, die erſten ganz 
weiß, die letzten gelblich angeflogen. Der Kopf iſt roſtgelb, 
der Ruͤcken mit den Vorderfluͤgeln gleich, ‚Körper und Füße 
ſind gelblichbraun. 

Die Vorderfluͤgel haben eine dunkle rohſeidene Faͤrbung, 
mit vielen noch tieferen Atomen, vorzüglich laͤngs des Vor— 
derrandes, welche ein lebhaft gewaffertes Anſehen geben. 

Das deutlichſte Kennzeichen dieſer Art iſt aber ein kleiner 
ſchwaͤrzlichbrauner, aus zwey, quer unter einander ſtehenden, 
Punkten zuſammengeſetzter Strich, der bey den zwey Vori— 
gen fehlt. Auch find die Flügel kuͤrzer als dort. Die F Franzen 
bleiben matter als die Flaͤche. 

Die Hinterflügel führen gegen innen aſchgraue Beftaus 
bung, naͤchſt den Franzen werden ſie gelber, die letzteren 
aber ſind glaͤnzend gelb. 

Unten iſt die Flaͤche dunkelgrau, die Raͤnder ſchimmern 
ſeidenfarbig gelb. 

Metaxella fliegt, wie die Naͤchſtverwandten, zwey 
Mal, im May und Anfang July. Sie iſt, als eine fpätere 
Entdeckung, weniger als Swammerdammella beob- 
achtet, auch hin und wieder in Sammlungen mit dieſer ver⸗ 
miſcht. 
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5. PEL LA. 

Ad. antennis maris longissimis; alis anticis pallide 
„ einereis reticulatis. 

Hüb ner, Tin. Tab. 34. Fig. 235. (foem.) Text, S. 55. 
N. 2. Schmutzig metallfarbige Schabe, T. Pilella. 

Wien. Verz. S. 142. Fam. D. N. 6. Glänzend duͤſter⸗ 
graue Schabe, T. Pilella. 

Illiger, N. Ausg. a II. B. S. 115. N. 6. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 339. 55. Aluc. Pilella. 

— — Se 503. 6.p 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 545. La 
Brune. T. Pilella. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 138. N. 115. 
es. 

Cler ck, Phal. Tab. XI. Fig. 10. T. Robertella. 
v. Charpentier, die Zunsler u. s. W. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, 
iin. 1. Pilella, u. 8 156. 
Anm. 218. (bey T. Robertella.) 

Pile Ila. H br. Fig. 255. iſt die des Wien. Verz. 
und zu ihr gehoͤrt wohl Pilulella, Hbr. Tab. 61. 
Fig. 409. Es iſt Schade, daß Hr. D. Zincken uͤber die— 

ſen letzteren, aus ſeiner Sammlung abgebildeten, Schmet— 
terling (m. ſ. die Aum. 214.) nirgends naͤhere Auskunft gez 
geben hat. Hübner ſelbſt, im „Verz. bek. Schmettl. 
S. 417. N. 4049.“ ftellt ihn als eigene Art auf. Die 
Exemplare dagegen, welche ſich in hieſigen Sammlungen als 

Pilulella befinden, gehoͤren beſtimmt mit der alteren Pi- 
lella, in ſtaͤrker gezeichneten Varietäten, zuſammen. 

Pilella iſt meiſtens kleiner als Panzerella, oft 

noch unter Meta xella. Die Fühler, wie bey den Vorbe— 
ſchriebenen, des Mannes uͤber vier Mal, des Weibes uͤber 
zwey Mal der Koͤrperlaͤnge, weiß, mit grauem Anfluge. 
Der Kopf iſt matt roſtbraun, der Koͤrper ſchwarzbraun, die 



154 

Ringe des Hinterleibes find weißlich, der männliche After⸗ 
buͤſchel iſt roſtbraun. Die Füße find grau. 

Die Vorderflügel haben einen mehr oder minder ſchmuz⸗ 
zig grauen oder braunen Metallglanz. Sie ſind durch dunkle 
Atome, die ſich vornehmlich längs den Raͤndern haufen, ſtark 
gewaͤſſert oder gegittert. In der Mitte bemerkt man einen 
kleinen dunkelbraunen Fleck. Die Franzen zeigen ſich einfach 
braungrau. 

Die naͤmliche braungraue Farbung mit Seidenglanze 
führen auch die Hinterfluͤgel und ihre Saͤume. 

Eben ſo iſt die ganze Unterſeite. Auf den Vorderfluͤgeln 
ſcheinen das Gewaͤſſerte und der Mittelfleck durch. 

Sie findet ſich mit den Vorigen zugleich, aber nicht 
haͤufig, zwey Mal im Jahre, im May und July. 



GENvS CLII. OECOPHORA. 

Die Palpen der Schmetterlinge find kurz, aufwaͤrts 
gebogen, die Fühler von der Länge des Körpers, ſtark gerin— 
gelt, Kopf und Rüden haarig, und wie die Vorderflügel 
ſehr lebhaft, letztere mit Metallglanz, gefaͤrbt. Die Geſtalt 
derſelben iſt lang und ſehmal, am Hinterrande lang gefranzt. 

Fam. A. Die Hinterflügel find lanzet- oder meſ— 
ſerfoͤrmig. 

Fam. B. Die Hinterfluͤgel breiter, an der Spitze 
des Vorderrandes ſichelfoͤrmig. 

Die Raupen leben wicklerartig in zuſammengezogenen 
Blaͤttern, auch darin, oder in anderen Pflanzentheilen boh— 

rend oder minirend. 
Oecophora, nach Latreille. (Genera Cru- 

stac. et Insect. T. IV. p. 222.) von olxos, Haus und 
peo, ich trage. 
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FAM. A. I. PRUNIELLA. 
Oec. alis anticis pallide ferrugineis, vitta dorsali 

interrupta; capite thoraceque fuscis. 

Hübner, Tin. Tab. 26. Fig. 175. (mas.) Text, S. 65. 
N. 26. Schlehen-Schabe, T. Pruniella. 

Wien. Verz. S. 141. Fam. C. N. 75. Schlehen⸗Schabe, 
T. Pruniella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 113. N. 75.— 
Linné, Faun. Suec. Ed. 2. N. 1586. T. Pruniella. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2.550. 5. Alu c. Ephippella. 
— — Suppl. 509. 18. Yps. Ephippium. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. Pag. 494. N. 944. 
Teigne des Pruniers. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. 8. 158. N. 243. 
T. Ephippella. y 

Clerck, Phal. Tab. XI. Fig. 4. 
v. ee Den die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 151. Anm. 211. T. Pruniella. 

In Größe unter Granella. Der Kopf iſt fehnees 
weiß, die Fühler haben nicht die Länge des Körpers und find 
weiß und braun geringelt. Der Ruͤcken iſt weiß mit braunen 
Flecken, der Hinterleib dunkelbraun, die Fuͤße ſind braungrau. 

Die Vorderfluͤgel haben einen glaͤnzenden weißlichbrau— 
nen Grund. Langs des Vorderrandes lauft gewöhnlich ein 
weißer, einzeln mit Braun gefleckter, Saum. Gegen die 
Fluͤgelſpitze hin ſtehen drey ſtaͤrkere kleine Striche. Durch die 
Mitte der Vorderfluͤgel bis zur Halfte zieht ein goldbrauner 
breiter Laͤngsſtrich, dahinter ein ſolcher Querſtrich, welcher 
aber den Vorderrand nicht beruͤhrt. Der Innenrand, von 
der Wurzel bis zum Querſtriche, iſt glaͤnzend weiß. Vor dem 
Hinterrande wird Alles dunkler braun. Die Franzen ſind 

lang, mehr braungrau. 
Man findet Abänderungen, wo die, dem Roſtfarbigen 

ſich naͤhernde, gewoͤhnliche Faͤrbung in Violett uͤbergeht. 
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Die Hinterfluͤgel zeigen ſich grau, etwas mit Violett 
ſchillernd. Die ringsum laufenden Franzen find nachft dem 
Koͤrper beſonders lang. 

Unten iſt Alles gelbbraun, auf den Bopreflägeln er⸗ 
blickt man Spuren der Zeichnung von oben. 

Die ſehr gemeine Raupe beſchrieb zuerſt Hr. Fiſ 9985 
von Roͤslerſtamm. „Sie lebt im May, in den zuſam— 
mengezogenen Blaͤttern des Mehlbeerſtrauches, rollt die Ecke 
eines Blattes dicht zuſammen, ſpinnt dieſelbe mit weißem 
dichten Gewebe aus, und um dieſe Wohnung zieht ſie noch 
mehrere Blaͤtter, etwas lockerer, mit Faͤden zuſammen. Sie 
iſt ſehr klein, die mittleren Ringe ſind ſtaͤrker, in der Farbe 
findet man ſie hellgruͤn, zuweilen gelbgruͤn, einzelne Stuͤcke 
auch ganz gelb. Durch die Lupe ſind keine Warzen bemerk— 
bar, wohl aber einzelne feine Haare. Der Kopf iſt glänzend 
hellbraun, dunkel gefleckt. Das Nackenſchild noch heller, es 
hat zuweilen dunkelbraune Flecke und einen weißen Laͤngsſtrich 
hindurch. Die Afterklappe, hellbraͤunlich. Die Krallen find 
braungefleckt, Bauch und Bauchfuͤße wie der Ruͤcken.“ 
Zu Ende May verpuppt fie ſich gewöhnlich zwiſchen 

Mooſe, in weißem Doppelgewebe, wovon das aͤußere netz 
foͤrmig, das innere ſehr dicht und laͤnglich geformt iſt.“ 

„Der Schmetterling erſcheint von Mitte Juny bis in 
den July, und iſt ſehr haufig auch an Schlehen-, Haſel— 
und anderen Straͤuchen zu finden, weßhalb mehrfaͤltige Nah— 
rung (vorzüglich von Prunus-Arten), zu vermuthen iſt.“ 

eee 1. 

Oec. alis anticis fusco caesüs, vitta dorsali inter- 
rupta; capite thoraceque niveis. 

Hübner, Tin. Tab. 55.*) Fig. 360. (foem.) 
T. Caesiella. 

Verz. bek. Schmettl. S. 414. N. 4012. — 

) Irrig bezeichnet: 260. 



158 

Hübner, Larv. Lep. VIII. Tin. III. Tortriciform. 
B. d. Fig. 2. a— c. — 

Bey Trennung dieſer Art von der fruͤheren Huͤbner'ſchen 
Caesiella, Fig. 172. beziehe ich mich auf das, unter 
dem Namen Lita Heroldella darüber Geſagte. Wenn 
man beyde Schmetterlinge in der Natur beſitzt, kann nicht 
einmal der Gedanke einer nahen Verwandtſchaft Statt finden. 

Caesiella gleicht in Größe und Geſtalt der vorigen 
Pruniella. Kopf und Rüden find gelblichweiß, die Fuͤh⸗ 

ler deutlich ſchwarz und weiß geringelt, der Hinterleib iſt dun— 
kel braungrau, die Fuͤße ſind weißlich, braun gefleckt. 

Der Grund der Vorderfluͤgel ift blaͤulichbraun und weiß 
gemiſcht. Laͤngs des Vorderrandes ſtehen mehrere kleine weiße 
Flecken, und ein größerer nahe vor der aͤußeren Fluͤgelſpitze. 
Der Innenrand iſt hellweiß, in ihm erſcheinen zwey braune 
Flecke, die als unvollkommene Querbinden ſich verloſchener 
über die Mitte gegen den Vorderrand fortſetzen. Die Franzen 
ſind aſchgrau, nach innen ſehr lang. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich filbergrau „ ihre Franzen 
matt aſchfarbig. 

Unten iſt Alles ſilbergrau; auf den Vorderflü geln ſieht 
man nur von dem größeren weißen Flecke naͤchſt der Fluͤgel⸗ 

ſpitze eine ſchwache Spur. 
„Die ſchlanke, nach vorn ſehr ſchmale, Raupe wurde 

in der Dresdener Umgegend gefunden. Sie iſt blaßgelb, mit 
einem breiten braunrothen Guͤrtel uͤber jedem Ringe und zwey 
braunrothen Längsſtreifen zu beyden Seiten des Ruͤckens, wel: 
che die braunrothen Gürtel durchſchneiden. Zwiſchen den 
Laͤngsſtreifen lauft auf der Ruͤckenmitte noch eine braunrothe 
unterbrochene Linie. Die Punftwarzchen find blaßgelb, der 
Kopf und die Bruſtfuͤße ſchwarzbraun, erſterer iſt in der 
Mitte und nach hinten weißlich. Der Bauch braͤunlichgelb. 
Sie aͤußert viel Lebhaftigkeit und laßt ſich, bey Beunruhi— 
gung ihres Aufenthaltes, an einem Faden zur Erde. Man 
findet ſie auf Aepfel-, Kirſch- und Pflaumenbaͤumen, auf 



159 

denen ſie unter einem Gewebe lebt, welches ſie entweder an 
einem der Blätter anlegt, oder womit fie zwey Blätter vers 

bindet. Die erſte Raupengeneration iſt im July, die zweyte 

im September vorhanden; von letzterer überwintern die klei— 

nen braunen, kolbigen Puppen.“ (Von Hrn. v. Tiſcher.) 

5. PY GMAEE L LA. 

Oec. alis anticis pallide flavis aeneis, fasciis dua- 
bus abbreviatis maculaque aureis. 

Hübner, Tin. Tab. 5 1. Fig. 555. (ſoem.) T. Py- 
gmaeella. 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 165. Anm. 225. (bey T. Goedartella.) 

Pygmaeella ift nicht, nach Herrn von Char: 
pentier's Vermuthung a. ang. O., Varietaͤt von Goe- 

dartella, ſondern von dieſer bald folgenden bekannteren 
Art ſtandhaft verſchieden. Herr Fiſcher von Roͤsler— 
ſt amm erzog oft Beyde aus zweyerley Raupen, zudem find 
Nahrung und Flugzeit nicht gleich. Der Schmetterling ſelbſt 
bietet feſte Kennzeichen, welche ſich freylich auf dem fluͤchti— 
gen Huͤbner'ſchen Bilde nur theilweiſe vorfinden. 

Die Groͤße iſt wie von Granella. Die Fuͤhler ſind 
von der Lange des Körpers, ſchwarz und ſilberglaͤnzend weiß 
geringelt. Kopf und Ruͤcken truͤb meſſinggelb. Der Hinter— 
leib iſt ſchwarzbraun mit hellem Meſſingſtaube und mattgel— 
bem After. Die Füße find ſilbergrau, glänzend. 

Die Vorderflügel führen, wie bey Goedartella, 
einen polirten gelben Meſſinggrund. Ihr Vorderrand iſt weiß. 
Eben ſo der Innenrand, welcher aber durch drey dunklere 
goldene Flecke unterbrochen wird, die zum Theil mit einer, 
von der Mitte auslaufenden, gleichen Laͤngslinie zuſammen— 
hangen. Dieſe letztere theilt fich auch nicht ſelten in der Halfte, 
und ſo bildet ſich ein Strich an der Wurzel und ein darauf fol— 
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gender doppelter Haken. Die Franzen find lang, gelbgrau, 
gegen die Mitte gewöhnlich etwas mit Weiß. Der aͤußerſte 
Saum der Fluͤgelſpitze prangt mit hellem Golde. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich ſehr ſchmal, hell aſchgrau, 
am aͤußeren Ende dunkler. Die Franzen gelbgrau. 

Unten iſt die Flache glaͤnzend aſchgrau, auf den Vor— 
derfluͤgeln findet man die Spur der dunkleren Striche und 
Makeln. 

„Die Raupe gleicht jener von Augustana, Hbr. 
Fig. 205. (VIII. Bd. S. 221.) zum Verwechſeln, beſon— 
ders durch gleichen Aufenthalt und Lebensweiſe. Man findet 
fie nämlich ebenfalls von Anfang April bis in den May, in 
den Blaͤtterknospen der Wollweide, die ſie ganz aushoͤhlt, 
und von welchen ſie noch zuweilen in das Mark des Stengels 
eindringt. Sie iſt ſehr traͤge. Ihre Farbe iſt ſchmutzig weiß, 
und nur durch die feharffte Lupe entdeckt man aͤußerſt feine 
weiße Warzen, welche einzeln hell behaart ſind. Der Kopf 
und das Nackenſchild zeigen ſich glaͤnzend ſchwarz, zuweilen 
nur braun, und das letztere hat einen feinen weißen Laͤngs— 
ſtrich. Die Schwanzklappe iſt hell-zuweilen dunkelbraͤunlich. 
Die Krallen find ſchwarz, der Bauch und die Bauchfüße 
ſchmutzigweiß.“ 

„Von der Mitte bis Ende May erfolgt die Verpußs 
pung auf der Erde, unter Moos und Blättern. Das mit 
Erde vermiſchte Gewebe iſt doppelt, das äußere netzfoͤrmig, 
das innere fehr dicht. Die Puppe entweder hell- oder gelb— 
gruͤn, mit gelbbraͤunlichem Kopfe und eben ſolcher Endſpitze.“ 

Von Anfang bis Mitte Juny erſcheint der in Sachſen 
und Boͤhmen nicht ſeltene Schmetterling. 

„ 

Oec. alis anticis margaritaceis, strigis longitudinali- 
bus ferrugineo flavis. 

Der Entdecker dieſer neuen, noch unbbſchriebenen und 
unabgebildeten, Schabe iſt Herr Fiſcher von Roͤsler— 
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ſtamm. Sie hat die Größe der Vorigen. Die Fühler find 
ſchwarz und weiß geringelt, Kopf und Ruͤcken ſchneeweiß, 
der Hinterleib iſt grau, die Füße find weiß, braun gefleckt. 

Die Vorderfluͤgel führen einen glanzenden perlmutter— 
farbigen Grund, auf welchem feine roſtbraune Laͤngsſtriche 
laufen. Eben ſolche Puͤnktchen finden ſich am Vorderrande; 
gegen die Fluͤgelſpitze hin bleibt aber daſelbſt eine größere 
Stelle weiß. Am Innenrande ſtehen auf dem weißen Grunde 
zwey breite roſtbraune Striche, wie Anfaͤnge von Querlinien. 
Die Franzen ſind grau, am aͤußeren Ende meiſt etwas brandig. 

Die Hinterflügel glaͤnzend aſchgrau, mit langen Lichtes 
ren Franzen. 

Unten find die Vorderfluͤgel glänzend braun, die hinte⸗ 
ren eben ſo aſchgrau. Erſterer gegen die Spitze dunkler. 

„Die Raupe lebt (nach des Entdeckers Angabe,) im 
April und May in den zuſammengezogenen Blaͤttern der Eber— 
aͤſche (Sorbus aucuparia), vielleicht auch auf mehreren 
Prunus- Arten. Sie iſt madenfoͤrmig, dick, die mittleren 
Ringe ſind ſtaͤrker als die vorderen und hinteren. Ihre Haut 

iſt durchſichtig, ſchmutzig weiß, man ſieht die Ruͤckenader 
als einen dunkleren Streif, auch erkennt man die Eingeweide 
deutlich. Nur durch die Lupe zeigen ſich aͤußerſt feine ſchwarze 
Waͤrzchen, welche einzeln hell behaart find. Am deutlichſten 
wird eine Querreihe dieſer Warzen auf dem letzten Ringe vor 
der glänzenden ſchwarzen Afterklappe. Der ſehr kleine Kopf 
und das, von einem weißen Laͤngsſtriche getheilte, Nacken— 
ſchild ſind glaͤnzend ſchwarz. Die Krallen ſchwarz. Bauch 
und Bauchfuͤße wie der Ruͤcken. Die hellen Luftloͤcher kaum 
bemerkbar. 

„Im Verlaufe des May geſchieht die Verpuppung auf 
der Erde, unter Moos und Blättern, in einem mit Erde ver— 

miſchten Doppelgewebe, wovon das aͤußere netzfoͤrmig, das 
innere aber dichtgewebt iſt. Die im Verhaͤltniß zur Raupe 
ſehr kleine Puppe iſt hellbraun, zuweilen gelb.“ 

Der Schmetterling erſcheint nach vierzehn Tagen, 
gewöhnlich in der erſten Woche des Juny, und iſt an der 

E. 2. £ 
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fachfifch = böhmifchen 0 „ in kleinen Waͤldchen und 
Sträuchern nicht ſeltener als Pruniella. 

5. CO R VE L L A. 
- . Ra | . . B 2 
Oec. alis anticis margaritaceis, atomis, fascia ab- 

breviata apiceque fuscis. 

Von dieſer noch unbeſchriebenen und unabgebildeten Art, 
welche Herr von Tiſcher in der Gegend von Dresden ent= 
deckte, habe ich nur ein Exemplar vor mir, da die uͤbrigen 
durch einen Unfall zu Grunde gingen. Indeſſen iſt dieſes Eine 
fo deutlich, daß es zur näheren Kenntniß genügt, auch nicht 
die Vermuthung, als ob es nur Varietät irgend einer Nach— 
ſtehenden ſey, zulaͤßt. 

Die Größe iſt kaum wie Granella. Der Kopf iſt 
matt weißgrau. Die Fuͤhler ſind ſchwarz und weiß geringelt. 

Der Ruͤcken iſt ſilberweiß. Der Hinterleib und die Fuͤße ſind 
braungrau. 

Die Vorderflügel führen einen matt glaͤnzenden, zwi⸗ 
ſchen Silber und Perlmutter ſpielenden Grund. Auf ihm ſte⸗ 
hen einzelne, unregelmaͤßige, roſtbraune Atome und kleine 
Striche, in der Mitte aber eine ſolche ſtarke Querbinde und 
eine kleinere, mit Strichen umgebene, vor den braunen Franzen. 

Die Hinterflügel und Franzen ſind braungrau. 
Die Unterſeite iſt dunkelbraun. 
Im Stande der Ruhe, mit zuſammengelegten Flügeln, 

hat dieſes Gefchöpf, freylich im kleineren Maaßſtabe, Aehn— 
liches mit Tortr. Cinctana. Von der Thaͤtigkeit meines 
theuren Freundes iſt die baldige Wiederauffindung zu hoffen. 

6. GO EDAR TEL LA. 
Oec. alis anticis auratis, fasciis duabus maculisque 

quatuor argenteis. a ö 

Hübner, Tin. Tab. 20. Fig. 133. (foem.) Text, S. 55. 
N. 1. Rothgoldſtreifige Schabe, T. Goedartella. 
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Wien. Verz. S. 143. Fam. D. N. 29. Goldene Schabe 
mit ſilbernen Schraͤgſtreifen und Makeln. T. Goe dar- 
tella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 121. N. 29. — 
Linné, S. N. I. 2. 897.456. T. Goedartella. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1401. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 520. 146. T. Goedartella. 

— — Suppl. 497. 87. — 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 488. N. 927. 

La Goedart. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 118. N. 45 6. 
T. Goedartella. 

Clerk, Phal. Tab. XII. Fig. 14. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 165. Anm. 225. T. Goedartella. 

Groͤße von Granella. Der Kopf iſt hellgrau, die 
‚Bühler find weiß und ſchwarz geringelt, der Ruͤcken iſt gold— 
glänzend, der Hinterleib grau mit Goldſchimmer, die Füße 
ſind dunkelgrau. 

Die Vorderfluͤgel haben eine Zeichnung von wechſeln— 
dem Gold und Silber. Oft verſchwindet das Silber ſtellen— 
weiſe, indem das Gold faſt uͤber die ganze Flaͤche ſich aus— 
breitet. Bey deutlicheren Stuͤcken zeigt ſich erſt ein ſilberner 
Fleck an der Wurzel. Dann folgt goldener Grund, auf wel— 
chem zwey ſilberne Querlinien ſtehen, die am Vorderrande 
weiter entfernt find, am Innenrande aber einander ſich na= 

hern. Zwiſchen ihnen, am Vorderrande, haͤngt ein ſilberner 
Fleck, und hinter der zweyten Querlinie, naͤchſt dem Hinter— 

rande, folgen noch zwey andere ſolche Flecke. Die Franzen 
ſind grau. 

Die Hinterfluͤgel und ihre Franzen ebenfalls grau, mit 
einzelnen, unregelmaͤßig angeflogenen, Goldſtaͤubchen. 

unterhalb iſt die ganze Flaͤche gelblichbraun; die Vorder— 
flügel zeigen am Hinterrande die Binde und Flecken der Oberſeite. 

92 
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Vom Ende April bis zur Mitte May findet man die 
Raupe in der korkigen oder aͤußeren, vom Alter aufgeriſſe⸗ 
nen, Rinde der Birkenſtaͤmme, an dem Fuße derſelben. Sie 
bohrt ſich darin Gange, welche zuweilen mit weißen Geſpinn⸗ 
ſten ausgelegt ſind. Oft wohnt eine große Anzahl in einem 
Stamme beyſammen. Aber auch in den Samenkätzchen die- 
ſes Baumes, und zuweilen ſchon Anfang April, trifft man 
ſie an. Sie hoͤhlt dieſe Triebe aus, und da ſie dann gewoͤhn⸗ 
lich vom Baume herabfallen, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß 
ſie ſich nachher in die Rinde bohrt. Eben ſo ſcheint es wieder 
ſicher, daß die Raupe auch vom Ey an die Rinde bewohnen 
mag, denn man trifft ſie daſelbſt in verſchiedener Groͤße. Der 
Geſtalt nach iſt die Raupe an beyden Enden duͤnner, roͤth— 
lichgruͤn, oder auch einfarbig grun, immer mit roͤthlichen 
Einſchnitten. Ganz kleine Waͤrzchen, kaum etwas dunkler 
als der Grund, ſind einzeln fein behaart. An den Seiten iſt 
die Haut faltig. Der Kopf iſt glaͤnzend dunkelbraun. Das 
glaͤnzende Nackenſchild iſt entweder braun mit zwey kleinen 
ſchwarzen Laͤngsſtrichen, oder hellbraun mit einem dunkel⸗ 
braunen, faſt dreyeckig geformten, Fleck, welcher wieder 
durch einen grünlichen Laͤngsſtreif, der auch zuweilen, undeut⸗ 
lich, uͤber den Rücken hinzieht, getheilt iſt. Die Schwanz⸗ 

klappe iſt hellbraun, die Krallen ſind ſchwarzbraun, Bauch 
und Bauchfuͤße heller als der Rüden. 

Sie verwandelt ſich im Laufe des May in eine gelb— 
braͤunliche Puppe, meiſtens in ihrer Wohnung, doch finden 
ſich auch mehrere in den Samenkaͤtzchen, zwiſchen Blättern 
und anderen Gegenſtaͤnden auf der Erde. 

Der Schmetterling erſcheint im Juny und July, und 
iſt allenthalben in Deutſchland, an Birkenpflanzungen und 
Waͤldern, nicht ſelten. 

7. BROCKEELLA. 
Oec. alis anticis aureis, basi maculisque quinque 

argenteis. 
— — —u— 
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Hübner, Tin. Tab. 53.) Fig. 362. (mas.) T. Bro- 
ckeella. 

Größe von Goedartella. Die Fühler find ſchwarz 
und weiß geringelt, Kopf und Ruͤcken hell weiß, der Hinter— 
leib iſt ſilbergrau mit dunkleren Gelenken, die Fuͤße ſind weiß. 

Der Grund der Vorderflügel zeigt ſich perlmutterartig 
glaͤnzend weiß. Unfern der weißen Einlenkung folgt eine gol- 
dene Querbinde, dann eine Wfoͤrmige goldene zackige Zeich— 
nung, die mit ihren Spitzen an den Vorderrand und Innen— 
rand ſtoͤßt und zwiſchen welcher die weiße Flaͤche als Flecken 
erſcheint. Die Franzen ſind an der Fluͤgelſpitze golden, dann 
gelbgrau. 

Die Hinterfluͤgel glaͤnzend ſilbergrau mit mattgrauen 
Franzen. 

Unten werden die Vorderfluͤgel grau mit weißlichem 
Außenrande und bräunlichen Flecken, die Hinterflügel find 
wie oberhalb. 

Der Schmetterling fliegt einzeln bey Dresden, oͤfterer 
bey Schandau, Ende Juny, in Birkenbuͤſchen. 

8. R O0 ESE L LA. 
Oec. alis anticis aureis nigro marginatis, macnlis 

punctisque argenteis convexis. 

Hübner, Tin. Tab. 20. Fig. 155. (foem.) Text, S. 56. 
N. 4. Apfelblatt⸗Schabe, T. Roesella. 

— Tab. 59. Fig. 399. (foem.) Fig. 400. — 
Wien. Verz. S. 145. Fam. D. N. 30. Apfelblatt⸗ 

Schabe, T. Roesella. 
Ikliger, N. Ausg. dess. II. B. S. 122. N. 50. — 
Linné, S. N. I. 2. 898. 445. T. Roesella. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1406. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 324. 165. T. Roesella. 
— — Suppl. 494. 75. — 

*) Irrig bezeichnet: 262. 
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De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. a 836. 
La Roesel. — 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 45. N. 847. T. Ras 0 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 12 1. N. 445.— 

1555 Roese l. 
Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 200.N. 45. — 
Friſch, Beſchr. d. Inſ. III. Th. Tab. IV. Fig. 7. 
r 

Müller, Faun. Frid. p. 56. N. 501. T. Roesella. 
Zool. Dan. prodr. p. 157. N. 1592. . 

Cler ck, Phal. Tab. XII. Fig. 13. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, 
S. 165. T. Roesella. 

Kleiner als Goedartell a. Die Fühler find ſchwarz 
und weiß geringelt. Kopf, Ruͤcken, Hinterleib und Fuͤße 

ſchwarzbraun mit einigem Metallſchimmer. 
Herr Hübner, der dieſe Art Fig. 400. vergrößert 

abbildete, (ein Verfahren, welches ich für viele kleine 
Schmetterlinge, deren Zeichnung in natuͤrlicher Groͤße kaum 
wiederzugeben iſt, empfehlen möchte), ertheilt damit die 
beſte Auskunft über ihre beſondere Pracht. Die Vorderfluͤgel 
führen einen rothen Goldgrund. Die Ränder ringsum find 
ſchwaͤrzlich. Auf dieſen Raͤndern ſtehen neun ſilberne Flecken, 
wie Linné ſagt, oder beſtimmter, eine aus zwey Flecken 
zuſammengefloſſene ſilberne Querlinie, noch vor der Fluͤgel— 

mitte, die uͤbrigen Flecke einzeln, noch drey am Vorderrande, 
zwey am Hinterrande und zwey kleine an den Schulterdecken 
und in der Mitte des Raumes. Alle ſind ſchwarz umzogen. 
Die Franzen ſchwarzbraun , matt. 

Eben ſo zeigen ſich die Hinterfluͤgel mit ihren langen 
Franzen und die ganze Unterſeite einfach ſchwarzbraun. 

Die Raupe ſcheint die verſchiedenſte Nahrung zu neh⸗ 
men. Linné giebt die Tanne und den Apfelbaum; die 
Verf. des Wien. Verz. ebenfalls den letztern, und Hr. 
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Hübner, im Texte, die Schminkbeere an. Herr von 
Tiſcher aber fand und erzog ſie auf dem guten Heinrich 
(Chenopodium bonus Henricus). „Sie erſcheint“ — 
nach ſeiner Beſchreibung — „im July, fuͤhrt ein geſell— 
ſchaftliches Leben, faſt wie Vp. Evonymella, in fei⸗ 
nen Geweben, und iſt gruͤn, oder auch grüngelb, mit ſchwar— 
zem Kopfe.“ | | 

„In der Mitte July verwandelt fie ſich in einem zart 
gewebten Geſpinnſte zu einer gruͤnlichen Puppe von ziemlich 
breitgedruͤckter Geſtalt, die ſehr lange Fluͤgelſcheiden und an 
den Seiten braune ſteife Haare hat.“ 

„Der Schmetterling entwickelt ſich im Auguſt.“ 
Er fliegt aber auch im May, und es beſteht alſo eine 

doppelte Generation. In ganz Deutſchland, nicht ſelten. 

g. SCHMIDT L L A. 
Oec. alis anticis ferrugineo aureis, maculis sex 

pallide aureis. 

Hübner, Tin. Tab. 38. Fig. 261. (foem.) T. Le u- 
wenhoeckella. 

Wien. Verz. S. 141. Fam. C. N. 76. Kupferglaͤnzende 
Schabe mit zwoͤlf Silber- oder blaſſen Goldflecken, T. 
Leuwenhoeckella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 113. N. 76.— 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, 
S. 151. Anm. 212. T. Leuwenhoeckella. 

Herr Huͤbner hat gegenwaͤrtige Art unter dem Na— 
men Leuwenhoeckella gegeben und ſich nach dem 
Wien. Verz. gerichtet. Dieſes bezieht ſich a. ang. O. auf 
Linné, aber nur ein Blick auf deſſen 8. N. I. 2. 897. 
457. und noch mehr auf die hoͤchſt genaue Beſchreibung in der 
Faun. Suec. N. 1400. beweiſt, daß er dabey ein ganz an— 
deres Geſchoͤpf vor ſich hatte. Die Art des Wien. Verz. 
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und Huͤbner's muß alfo anders heißen, und ich glaube um 
ſo eher ſie nach meinem verehrten Freunde, Herrn Ferd. 
J. Schmidt in Laybach benennen zu duͤrfen, als es 
eben dieſer unermuͤdete Forſcher war, der ſie zuerſt in Kaͤrn— 
then, neben mehreren, früher beſchriebenen, Arten, (Scirp. 
Phantasmella, Phyc. Interpunctella, u. ſ. w.) 
auffand. a 

Die Groͤße iſt veraͤnderlich, etwas uͤber und unter Gra- 
nella. Das von Hrn. Schmidt mir eingeſandte Exem— 
plar zeichnet ſich durch Ausmaaß und Lebendigkeit im Colorit 
beſonders aus. Die Fühler find erſt ſchwarz, glaͤnzend, in 
der Hälfte werden fie weiß, gegen die Spitze hin wieder 
ſchwarz. Der ganze Koͤrper iſt ſchwarz mit Kupferſchimmer; 
vorzüglich Kopf und Ruͤcken. Die Fuße find ſchwarz und 
hellbraun gefleckt. 

Die Vorderfluͤgel haben einen kupferfarbigen, zum 
Schwarz ſich neigenden, Grund und ſechs, in Gold ſpielende, 
Silberflecken, (oder wie das Wien. Verz. ſagt: zwölf, naͤm⸗ 

lich auf beyden Flügen). Das erſte Fleckenpaar ſteht unter 
einander, es haͤngt am Vorder- und am Innenrande, und 

fließt zuweilen in eine Binde zuſammen. Das zweyte Paar, 
wie zuvor, iſt ſtets getheilt, der Fleck des Innenrandes 
kruͤmmt ſich laͤnglich und neben ihm, nach innen, kommt 
zuweilen ein ſilbernes Puͤnktchen zum Vorſcheine. Das dritte 
Paar, nächſt dem Hinterrande, liegt ſchief, der Fleck des 
Vorderrandes iſt ſtets heller als die uͤbrigen. Die Franzen 
ſind dunkelbraun. 

Eben fo dunkelbraun zeigen ſich die Hinterflügel und 
die ganze Unterſeite. 

Schmidtella findet ſich im erſten Fruͤhjahre, in Dee 
ſterreich und Boͤhmen ſelten, in Sachſen, Kaͤrnthen und Un⸗ 
garn öfter, ö 

10. SEH RAT EL LA. 
Oec. alis anticis fusco nigricantibus fasciis inter- 

ruptis dentatis rubro argenteis. 8 
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Neu, weder abgebildet, noch beſchrieben. Sie iſt die 
groͤßte unter den verzeichneten Arten der jetzigen Gattung, wie 
eine anſehnliche Pellionella. Der Kopf wollig, weiß 
und braun gemiſcht, die Fuͤhler ſind ſchwarz mit feinen wei— 

ßen Ringen an den Spitzen. Der Ruͤcken iſt ſchwarz; der 
Hinterleib braun mit weißen Ringen und eben ſolchem After— 
buͤſchel, die Fuͤße find braun, weiß gefleckt. 

Die Vorderflügel führen einen glaͤnzenden ſchwarzbrau— 
nen Grund. Auf dieſem ſtehen drey Querreihen von hellſil— 

bernen, vorzuͤglich am Vorderrande, ſtarken Flecken, welche 
nach gewiſſen Richtungen gegen das Licht auch einen roͤthli— 
chen Schimmer annehmen. Jede Fleckenreihe iſt gewoͤhnlich 
aus einem am Vorderrande, einem am Innenrande, und oft 
noch einem dritten zwiſchen beyden zuſammengeſetzt. An der 
außeren Fluͤgelſpitze befindet ſich noch ein ſilberner Punkt. 
Die Franzen ſind lang, braungrau. 

Eben ſo die Hinterflügel und ihre ſehr langen Franzen. 
Die Unterſeite zeigt ſich ſchwarzbraun. Auf den Vorder— 

fluͤgeln ſeheint der dritte Fleck im Vorderrande matt weiß durch. 
Ich erhielt dieß ſchoͤne Geſchoͤpf von Herrn Kinder— 

mann aus Ofen. Herr von Tiſcher fing es, nicht haͤu— 
fig, im Juny, bey Dresden und Schandau in Obſtgaͤrten. 
Es iſt zu vermuthen, daß die Raupe im Holze der Apfel— 
baume lebt, denn da, wo viele alte Spalier-Aepfelbaͤume 
waren, kam der Schmetterling am meiſten vor. 

e ß 
Oec. alis anticis rufescenti flavis, maculis duabus 

fuscis albo cinctis, apice ferrugineo. 

Hübner, Tin, Tab. 36. Fig. 249. (foem.) T. Fe- 
stivella. 

Wien. VBerz. S. 319. Fam. C. N. 80. 47 — 48. (Ans 
hang:) Goldgelb und ſilberweiß gemiſchte Schabe, mit 
erhobenen braunen Fleckchen. T. Festivella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 107. N. 45 —48.— 
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Fabr. Ent. Syst. III. 2. 544. 52. Al. Festicella. 
— — Suppl. 500. 111.— 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. 5 546. La Leu- 
coc&phale. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. £ B. S. 141. N. 149. 
T. Festivella. 

v. Charpentier, die Zünsler ui s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, 
S. 144. T. Festivella. 

Im Ausmaaße von Schaefferella. Palpen und 
Kopf ſind weiß, der Ruͤcken iſt gelb und braun gemiſcht, der 
Hinterleib braungrau, der maͤnnliche Afterbuͤſchel weiß, die 
Fuͤhler find ſchwarz, weiß geringelt, die Füße braungrau 
mit weißen Ringen. 

Das erſte Feld der Vorderfluͤgel iſt lichtgelb, dann folgt 
eine purpurbraune, mit Silber umzogene, nierenartige Ma 
kel, welche faſt den Vorderrand und Innenrand beruͤhrt, und 
beynahe eine Querbinde abgiebt. Weiter zuruͤck ſteht, auf 
‚höher gelbem Grunde, eine runde ſolche Makel, die dem 
Innenrande nahe kommt. Gegen die Flügelfpige iſt das Gelb 
mit Purpurbraun gemifcht, und vor den langen hellgelben 
Franzen bemerkt man noch eine ſilberne Querlinie. 

Die Hinterflügel find aſchfarbig mit Purpurſchimmer, 
ſie haben gelbe Raͤnder und lange gelblichgraue Franzen. 

Unten führen die Vorderflügel ein dunkles, mit Pur— 

purbraun ſchimmerndes Grau, die hinteren ſind lichter. Der 
Vorderrand und die Franzen der erſteren ſind hochgelb, die 

Franzen der letzteren beginnen eben ſo, werden aber bald 
gelbgrau, wie oben. 

Ich erhielt dieſe feltene Art aus Ungarn, ohne weitere 
Angabe der Flugzeit oder Naturgeſchichte. 

12. HO RM OSE A. 
Oec. alis antieis ferrugineo flavis, strigis duabus 

abbreviatis albis. 
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Hübner, Tin. Tab., 56. Fig. 248. (mas.) T. For- 
mosella. 

—Verz. bek. Schmettl. S. 410. N. 5955.— 
Wien. Verz. S. 140. Fam. C. N. 47. Gelbe Schabe 

mit ſilberner Außenrandmakel, T. For mosella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 107. N. 47.— 

Ueber die richtige Synonymie dieſer Art wurde ſchon fruͤ— 
her, bey Rhin. Flammella, ausführlich geſprochen; 
es braucht daher jetzt nur derſelben Beſchreibung zu folgen. 

Formosella wechſelt ungemein, nicht nur in der 
Größe, ſondern auch, was viel feltener iſt, in der Breite 
der Vorderfluͤgel. Ein Exemplar, fo anſehnlich wie die Huͤb— 
ner'ſche Abbildung, welche beynahe einen zum G. Tortrix 
gehörigen Schmetterling vermuthen ließe, kam mir noch nicht 

vor, alle verglichenen waren nur wenig über Oe c. Pru- 
niella. Palpen, Kopf und Rüden find roſtgelb, die Fuͤh— 
ler ſchwarz und weiß geringelt, Hinterleib und Fuͤße aſchgrau. 

Die hochgelben Vorderflügel haben vom Vorderrande 
bis faſt zum Innenrande einen purpurfarbigen, ſilberweiß 

geſäͤumten, ſchiefliegenden Strich, welchem, vom Innen— 

rande aus, ein verloſchener roſtrother entgegen kommt, ſo, 
daß beyde ein, mit der Spitze gegen den Hinterrand gerich— 
tetes, Dreyeck bilden. Weiter auswaͤrts, gegen die Fluͤgel⸗ 
ſpitze, ſteht am Vorderrande noch ein purpurfarbiger Fleck. 
Die Franzen ſind hochgelb, mit der Grundfarbe der Flaͤche 
gleich, wodurch dieſe ein breiteres Anſehen gewinnt. 

Die Hinterflügel find ſchmal, aſchgrau, mit langen, 
etwas in's Gelbliche ziehenden, Franzen umgeben. 

Unten iſt Alles rußigbraun „nur die Spitze und die 
Franzen der Vorderfluͤgel zeigen ſich gelb. 

Der noch wenig beobachtete Schmetterling wird im July 
an Baumſtaͤmmen nacht unſerem Wienfluſſe gefunden. 

* F. AM. B. 15. MICE LL A. 
Oec. alis anticis obscure olivaceis, fasciis argenteis. 
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Hübner, Tin. Tab. 5 1. Fig. 2 10. (mas.) Text, S. 55. 
N. 2. Perlmutterſtreifige Schabe, T. Micella. 

Wien. Verz. S. 140. Fam. C. N. 59. Stahlgruͤne 
Schabe mit blauſilbernen Punkten, T. Micella. 

Tlliger, N. Ausg. dess. II. B. S. 111. N. 59. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 136. N. 8. 
T. Micella. 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 148. T. Micella. 

Kaum ſo groß als Granella. Kopf und Ruͤcken oli⸗ 
venbraun mit Silberanfluge, die Fühler braun, der Hinter— 
leib braungrau, die Fuͤße braun und weißlich gefleckt. 

Der Grund der Vorderfluͤgel iſt gruͤnlich olivenbraun. 
Naͤchſt der Einlenkung befindet ſich einiger Silberſtaub, auch 
iſt die erſte Halfte des Innenrandes zuweilen damit beſtreut. 
Im erſten Dritttheil der Flaͤche zeigt fich eine blaulich ſilberne, 
ſchief nach außen laufende Querlinie, dann folgen am Vor— 
derrande zwey ſchiefe Striche, welche ſich im offenen Dreyeck 

gegen einander kehren. Hinter der Mitte ſteht eine, nach in— 
nen ſich neigende, Querlinie, die aber ſehr oft in der Mitte 
abgebrochen und in zwey Flecke getrennt bleibt. Vor den 
Franzen, am Vorder- und am Innenrande, bemerkt man 
zwey ſilberne Punkte. Die Franzen ſelbſt ſind braungrau. 

Eben ſolche Faͤrbung fuͤhren die, an der Spitze ſtark 
verlaͤngerten, Hinterflügel und ihre, durch eine gelbliche 
Linie getrennten, Franzen. 

Unten find die Vorderfluͤgel einfach braun, die hinteren 
wie oberhalb. N 

Micella wurde in Sachſen und Ungarn gefunden. 
Sie fliegt haͤufig von der Mitte July bis zu Ende Auguſt auf 
heidereichen Waldplaͤtzen. 

14. JL S TER E L LA. 
Oec. alis anticis olivaceo aureis, fascia punctisque 

argenteis. 
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Diefe, von Herrn von Tiſcher zuerft bey Schan— 
dau entdeckte, Schabe hat Aehnlichkeit mit Phengitella, 
H br. Tab. 47. Fig. 32 5. ift aber doch wohl eine andere 
Art, da die Stellung der Punkte und ſelbſt die ſchmaͤlere Ge— 
ſtalt der Vorderflügel bey Jener ſo ſehr widerſprechen. Die 
Groͤße iſt kaum wie Granella. Der ganze Koͤrper und die 
Fühler find glänzend braun, Kopf und Rüden mit Kupfer⸗ 
ſchimmer. Die Fuͤße hellgrau, weiß gefleckt. 

Die Vorderfluͤgel führen ein dunkles glaͤnzendes Gold— 
braun. Auf dieſem zeigt ſich eine, bald ganze, bald in, ge⸗ 
rade unter einander ſtehende, Flecken aufgelöfte hellſilberne 
Querlinie. Im Mittelfelde folgen mehrere oder wenigere 
kleine Silberpunkte; dann kommt wieder eine unvollſtaͤndige 
ſolche Querlinie. Die ſchwaͤrzlichen Franzen find mit ſilber⸗ 
nen Puͤnktchen begraͤnzt. 

Die Hinterflügel und Franzen haben eine hellbraune 
Faͤrbung. . 

Die ganze Unterſeite iſt ebenfalls einfach braun. 
Herr von Tiſcher fing Asterella, nicht haufig, 

im Juny und July, auf freyen Waldplatzen des großen Wins 
terberges in Sachſen, zwiſchen Himbeerſtraͤuchern. 

N zZ. RL 3,4. 
Oec. alis anticis flavo griseis, fasciis obsoletis al- 

bis, punctis duobus in medio nigris. 

Neu entdeckt durch Herrn von Tiſcher. Weder ab: 
gebildet noch beſchrieben. Groͤße etwas unter den Vorigen. 
Kopf und Ruͤcken weißgrau mit braͤunlichgelber Beſtaͤubung, 
die Fuͤhler ſchwarz und weiß geringelt, eben ſo die aufwaͤrts 
gekruͤmmten Palpen. Der Hinterleib ſchwarzgrau, die Füße 
hellbraun, unten gelblich gefleckt. 

Die Vorderflügel zeigen ſich bleich gelbbraun, laͤngs 
des Vorderrandes aber breit brandigbraun. In dieſem Vor— 
derrande ſtehen ungefahr ſechs ſilberweiße kleine Striche, de— 
ren einer oder anderer zuweilen nur undeutlich erſcheint oder 
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ganz ausbleibt. Deutliche Stücke haben, von der Wurzel 
angefangen, erſt drey kleine Striche, dann einen ſtaͤrkeren 
vierten, welcher ſich nicht ſelten auch durch den gelblichen 
Grund als Querlinie matter fortſetzt. Hinter dieſem, vor der 
Fluͤgelſpitze, folgen die letzten zwey kleinen Striche, nach in⸗ 
nen gekehrt, während die erſten drei gegen den Hinterrand 
gewendet ſind. In der Mitte der Flaͤche bemerkt man noch 
zwey deutliche ſchwarze, mit Weiß umzogene, Punkte. 
Die Franzen haben eine einfache graue Farbe. 

Eben fo find die Hinterflügel und ihre Franzen. 
Die ganze Unterſeite iſt dunkel braungrau. 
Bey Dresden. Im May und dann wieder im August 

auf grünen Platzen, wo die Berggrasnelke (Statice Arme- 
ria) haufig wachft. 

16. HERMANNELLA. 

Occ. alis anticis auratis, striga antica lineolisque 
tribus disci argenteis, apice fuscis. 

Hübner, Tin. Tab. 59. Fig. 40 1. (foem.) Fig. 402. 
(in Vergrösserung.) T. Zincke ella. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2.524.162. T. Her mannella. 
8 — — Suppl. 495. 81. — 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 507. N. 989. 

L' Hermann. T. Herman nella. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. von Zin cken, g. Sommer, 
S. 151. Anm. 212. (bey Leuwenhoeckella.) 

Herr Huͤber hat dieſen Schmetterling mit dem Nas 
men Zin eke ella geliefert; da aber der ältere, von Fa br. 
herſtammende, gelten muß, fo übertrug ich ſchon früher 
den damit erledigten an eine andere, in der vorigen Abthlg. 

d. Bds., im G. Phycis, als Zinckenella beſchrie⸗ 
bene, Art. 



175 

Hermannella gehört zu den Kleinſten dieſer Gat⸗ 
tung; fie ſteht bedeutend unter Granella, gleich Ro e- 
sella. Der ganze Koͤrper iſt ſchwarz, kupferglaͤnzend, eben 
ſo ſind Fuͤhler und Fuͤße. Kopf und Ruͤcken haben bey ganz 
friſchen Stuͤcken einen Anflug von Silber. 

Der Grund der Vorderflügel iſt roͤthlich golden. Auf 
demſelben finden ſich feine ſilberne, in's Blaͤuliche ſpielende 

und ſchwarz eingefaßte Zeichnungen. Naͤchſt der Wurzel zus 
erſt ein, aus kleinen Flecken beſtehender, Bogen, dann eine 

deutliche Querlinie. Hinter derſelben drey Laͤngslinien, die 
gegen den Hinterrand laufen und oft ſtellenweiſe undeutlich 
oder in Flecke aufgeloͤſt ſind. Die mittlere Linie iſt die ſchaͤrfſte. 
Die Gegend des Hinterrandes und die Franzen fuͤhren ein 

mattes Schwarzbraun. 
Eben ſo ſind Hinterfluͤgel und Unterſeite, letztere mit 

wenigem Goldglanze. N 
„Die Raupe lebt im Auguſt, minirend, in den Blaͤt— 

tern des Gaͤnſefußes (Chenopodium). Sie macht ihre Gaͤnge 
zirkelfoͤrmig durch das Blatt. Fuͤr eine Minirraupe iſt ſie ſehr 
groß, flach gedruͤckt, die mittleren Ringe ſind breit. Vorn 
und hinten wird der Körper ſpitzig, er zeigt ſich glaͤſern, 
weißgruͤn und faltig. Auf dem Ruͤcken, im erſten Ringe, ſte— 
hen einige braͤunliche Flecken, und, wie auf den zwey fol— 

genden Ringen, an jeder Seite eine braͤunliche Warze. Der 
ſpitzige Kopf iſt hell honiggelb, das Gebiß braun, daruͤber 
eine Gabelzeichnung, und dunkelbraune Flecke liegen an den 
Seiten. Alles dieſes iſt nur durch Vergroͤßerung ſichtbar. 
Alle ſechszehn Fuͤße und der Bauch ſind wie der Ruͤcken ge— 
färbt. Nach acht bis zehn Tagen verlaͤßt fie ihre Minirgaͤnge 
und erſcheint in einem ganz anderen Gewande.“ (Herr Fi— 
ſcher von Roͤslerſta mm erzog fie in Menge; bey einem 
einzelnen Exemplare wuͤrde man Irrthum oder Verwechslung 
annehmen.) „Sie iſt dann kurz, dick, halbkugelig und weiß— 
gelb, mit acht Laͤngsreihen verſchiedenartig geſtalteter ſtaͤrke— 
rer und ſchwaͤcherer Flecke von Fleiſch- oder Carmoiſinfarbe. 
Der Kopf iſt honiggelb mit dunklerer Gabelzeichnung, das 
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Nackenſchild fleckig braͤunlich mit einigen größeren fleiſchro⸗ 
then Flecken. Sie nimmt keine Nahrung mehr zu ſich, ob— 
wohl ihr neben friſchem Chenopodium noch viele andere 
Pflanzen vorgelegt wurden.“ 

„Ende Auguſt und im September verfertigt ſie, ent⸗ 
weder in der Erde oder unter Moos, ein kleines, ovales, 
feſtes, mit Erde vermiſchtes Gewebe, verwandelt ſich aber 
erſt im Fruͤhjahre zur gelben Puppe.“ 

Der in Oeſterreich und vielen Gegenden von Deutſch⸗ 
land nicht ſeltene, prachtvolle, Schmetterling fliegt im Jung 
und July. 
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 GENvs CLIII. ELACHISTA. 

Schmetterlinge: von den kleinſten Schaben = Arten. 
Die Palpen kurz, niedergebogen, kaum ſichtbar, die Fühe 
ler fadenfoͤrmig, von der Lange des Koͤrpers. Die Vorder— 
flügel blattartig gerundet, zuweilen mit einer kleinen Spitze 
am aͤußeren Theile des Hinterrandes und ſtets mit langen 
Franzen am Innenrande. Die Hinterfluͤgel ſchmal, meſſer⸗ 
artig, ringsum lang gefranzt. 

Die Raupen leben auf der Unterſeite der Baumblaͤtter 
oder minirend zwiſchen den Haͤuten derſelben. Sie verpup⸗ 
pen fich in feften Huͤlſen. 

Elachista, von &Auyıorog, der Kleinſte, Geringſte. 

In letzterer Zeit hat man für alle hierher gehörigen Ar— 
ten die Endſylben „foliella“ vorgeſchlagen, fo wie für jene 
der folgenden Gattung die Bezeichnung „pennella.“ Bey 
letzterer fand ich wenige Schwierigkeiten, hier aber hatte ich 
zu viele Namen aͤndern oder verlaſſen muͤſſen, um einen, 
verhältnißmäßig geringen, Vortheil zu erreichen. 

IX. 2. M 
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1. LANGIE L LA. 

El. alis anticis fusco cupreis nitentibus, macula 
alba ad marginem internum. 

Hübner, Tin. Tab. 27. Fig. 187. (mas. ) Tert, S. 69. 
N. 1. Schlangen-Schabe, T. Langiella. 

Noch kleiner als Her mannella. Kopf und Rüden 
glänzend broncefarbig, die Fühler ſchwarz und weiß gerin— 
gelt, Hinterleib und Fuͤße ſchwarz mit Metallbeſtaͤubung. 
Der After des Weibes fuͤhrt einen Legeſtachel. 
Die Vorderfluͤgel zeigen einen ſtark broncefarbig ſchim⸗ 
mernden Grund, der langs der Mitte am dunkelſten iſt. Auf 

dem Innenrande ſitzt ein weißer Querſtrich, welcher uͤber der 
Mitte endigt. Die Franzen ſind matt braungrau. 

Gleiche Faͤrbung haben die Hinterfluͤgel und ihre langen, 
hinter einem gelblichen Randſtriche beginnenden, Franzen. 

Unten iſt wieder Alles braungrau, aber mit einigem 
Metallſchimmer. 

In Bayern und Sachſen. Selten. 

2. CANIFOLIELLA. 

El. alis anticis argillaceis, maculis duabus obsole- 
tis ad marginem externum albidis. 

Hübner, Tin. Tab. 47. Fig. 527. (mas.) T. Ca- 
napennella. 

Wie Langiella im Ausmaaße. Der ganze Körper 
ift hell braungrau oder lehmfarbig, die Fuͤße find weiß gefleckt. 

Gleiche lehmfarbige, bey friſchen Exemplaren wahr— 
ſcheinlich dunklere, Faͤrbung, wie ſie Hr. Huͤb ner giebt, 
haben die Vorderfluͤgel. Auf derſelben zeigt ſich, naͤchſt der 
Einlenkung, der Laͤnge nach, weißgrauer Schimmer, und 
weiter vor, erſt gegen den Innen- dann gegen den Außen— 
rand, finden ſich zwey ſtaͤrkere weißliche Flecke. 
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Die Hinterfluͤgel und ſaͤmmtliche Franzen find matt 
braungrau. ! 

Die Unterfeite iſt aſchgrau; die weißlichen Flecke von 
oben ſcheinen durch. 

Aus Sachſen. 

e 
El. alis anticis fusco griseis, apice nigricantibus, 

fascia flavida obsoleta. 

Hübner, Tin. Tab. 65. Fig. 455. (foem.) T. Mu- 
cidella. 

Von den allerkleinſten bis jetzt beſchriebenen Schmet⸗ 
terlingen, deßwegen wenig beachtet und meiſtens wohl fuͤr 
eine Fliegenart gehalten. Der ganze Körper ſammt den Fuͤh⸗ 
lern iſt matt braungrau, die Hinterfuͤße endigen heller. 

a Auf den Vorderfluͤgeln zeigt ſich ein kaffeebrauner 
Grund, in ihrer Mitte eine ſchiefe gelblichweiße Querbinde, 
welche den aͤußerſten Saum des Vorderrandes unberuͤhrt laͤßt. 
Nachft der Einlenkung liegt gleicher gelblichweißer Staub. 
Die Franzen ſind matt, braun. 

Die Hinterfluͤgel braun, gelblich geraͤndert vor den 
lichteren Franzen. 

Die ganze Unterſeite iſt ſchwarzbraun. 
In mehreren Gegenden von Deutſchland. 

4. COMPLANELLA. 

El. alis anticis basi pallide flavis, apice ruſescen- 
tibus. 

Hübner, Tin. Tab. 64. Fig. 428. (foem.) T. Co m- 
planella. 

Wie Langiella im Ausmaaße. Die Fühler find 
ſchwarz und weiß geringelt, Kopf, Rücken und Füße gelb, 
der übrige Körper iſt gelbbraun. 

M2 
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Die Vorderfluͤgel führen ein einfaches hohes Strohgelb, 
welches, gegen die Franzen hin, braunlich wird. Vorder⸗ 
und Innenrand ſind zuweilen etwas heller, der Vorderrand 
allein wohl auch dunkler, mit Braun gemiſcht. Die Franzen 
hellgelb. | 5 

Die Hinterfluͤgel aſchgrau mit gelblichem Schimmer. 
Ihre Franzen weißgrau. 

Die Unterſeite iſt braun. Alle Franzen und die Hinter⸗ 
flügel zeigen ſich grau. 

Complanella iſt bey Dresden nicht ſelten. 

5. S AI LACIE L LA. 
El. antennis basi dilatatis patelliformibus; alis an- 

ticis margaritaceis immaculatis. 

Neue, von Herrn von Tiſcher in Sachſen gefun⸗ 
dene, Art, die ich indeſſen aber auch unter meinen Vorraͤ⸗ 
then aus hieſiger Gegend beſitze. Sie iſt in der Groͤße einer 
Langiella. Kopf und Rücken ſind ſilberweiß. Die Fuͤh⸗ 
ler hellbraun. Als Sonderbarkeit iſt zu bemerken, daß ſie an 
der Wurzel breit ſind und Augendecken bilden. In der Ruhe, 
oder bey Gefahr, ſenkt naͤmlich das Thierchen die Fuͤhler her— 
ab und legt ſie unter die Fluͤgel, wodurch die Augen damit 
verwahrt werden. Der Körper ift braun, weißlich beſtaͤubt, 
die Fuͤße ſind braͤunlichweiß. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich ganz einfach milch- oder 
perlweiß, zuweilen in's Gelbliche uͤbergehend. Die Franzen 
truͤber weiß. 

Eben fo trüb, zum Gelblichen ſich neigend, find die 
Hinterfluͤgel und ihre Franzen. 

Die Unterfeite der Vorderfluͤgel iſt gelbgrau. Ihre Hans 
der, Franzen, und die ganzen Hinterflügel find rein weiß. 

6. GNAPHALIELLA. 
El. alis anticis lacteis, atomis punctisque nigris, ma- 

culis obsoletis flavidis. 
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Neu, ebenfalls von Herrn von Tiſch er aufgefun— 
den. Größe von Langiel la. Die Fühler ſchwarz, Kopf 
und Rücken roſtgelb und weiß gemiſcht, Hinterleib und Fuße 
braungrau. 

Der Grund der Vorderfluͤgel iſt weiß. Auf demſelben 
ſtehen mehrere roſtgelbe Fleckchen und Striche, bald mehr 
bald weniger verloſchen, und auf der Mitte des Innenran⸗ 

des, wie vor den Franzen am Hinterrande, ſchwarze Punkte, 
von denen die am Innenrande auch ausbleiben. Bey ſehr 
ausgezeichneten Stuͤcken wird an der Wurzel ein roſtgelber 
Längsftrich und hinter der Fluͤgelhaͤlfte ein nach aufwärts ges 
kehrtes offenes Dreyeck deutlich. Die Franzen ſind weißgrau. 

Die Hinterfluͤgel und Franzen zeigen ſich dunkelgrau. 
Gleiche Faͤrbung mit lichteren Saumen hat die Unterſeite. 
In der Dresdener Gegend. Noch ſelten. 

7. BIPUNCTELLA. 
El. alis anticis lacteis, punctis duobus nigris. 

Größe der weiter vorn beſchriebenen Sal aciel la, und 
ihr ſehr aͤhnlich; nur haben die braun und weiß zart geringel— 
ten Fuͤhler nichts Ausgezeichnetes. Der Kopf und die uͤbrigen 
Theile des Koͤrpers ſind milchweiß, auf braunem Grunde. 

Auf den gleichfalls milchweißen Vorderfluͤgeln ſtehen in 
ihrer Mitte, der Laͤnge nach neben einander, zwey deutliche 
ſchwarze Punkte, der erſte etwas mehr gegen den Innen— 
rand. Die Franzen ſind matter als die Flaͤche. 

Eben fo verhält es ſich auf den Hinterfluͤgeln, welche 
glaͤnzender als ihr breiter Saum vortreten. 

Unten iſt Alles wie oben, die Vorderfluͤgel haben nur 
etwas braͤunlichen Anflug. 

Ich fing dieſe ganz unbekannte Schabe nur Einmal, 
in der Gegend um Wien. 
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8. NIGRELLA. 

El. alis anticis nigris, fasciis duabus albis , exte- 
riore interrupta. 

Hübner, Tin. Tab. kr, Er 285. (foem.) T.Ni- 
grella. 

Groͤße der vorſtehenden Schaben. Stirn und Palpen 

ſind weiß, die Fuͤhler ſchwarz, fein weiß geringelt, der Ruͤk⸗ 
ken iſt ſchwarz, Hinterleib und Fuͤße ſind dunkelbraun. 

Der Grund der Vorderfluͤgel iſt dunkel ſchwarzbraun. 
Vor und nach der Mitte der Flaͤche ſtehen zwey weiße, et— 
was gebogene, Querſtriehe. Der erſte beruͤhrt gewöhnlich 
nicht den Vorder- und den Hinterrand, der zweyte iſt eigent— 

lich aus zwey in der Mitte getrennten, zuweilen nicht verflofs 
ſenen, Flecken zuſammengeſetzt. Die F Franzen ſind an der 

Spitze weiß, weiter unten grau, mit einer zarten ſchwarzen 

Randlinie nach innen umzogen. 
Die Hinterflͤͤgel zeigen ſich einfach grau, die en 

mit gelblicher innerer Begraͤnzung. 
Unten find die Vorderfluͤgel ſchwarzbraun, die ee 

grau, ohne Zeichnung. 
In mehreren Gegenden von Deutfchland, Nicht ſelten, 

um Erlengebuͤſche. 

9. BIFASCIELLA. 
El. alis anticis nigris, basi fasciisque duabus dila- 

tatis albis. 

Der vorigen Nigrella ſehr ähnlich, fo, daß man 
die Jetzige, ohne genaue Vergleichung und einzeln betrach— 
tet, leicht mit Jener verwechſeln koͤnnte. Die Große Beyder 
iſt ziemlich gleich, Bifasciella hat aber längere und 
ſchmaͤlere Vorderfluͤgel, während fie bey Nigrella kuͤrzer, 
breiter, und am Hinterrande ſtumpfer ſind. Die Stirn iſt 

weiß, die Fuͤhler zeigen ſich geringelt, der Ruͤcken iſt ſchwarz, 
Hinterleib und Fuͤße ſind dunkelbraun. 
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Die Vorderfluͤgel haben einen tiefer ſchwarzen Grund, 
an der Einlenkung etwas weiße Beſtaͤubung und zwey 
breite weiße Binden, die hintere iſt vorzüglich in der 
Mitte anſehnlich, ſie beruͤhrt aber nicht ganz den Vorderrand. 
Die Franzen ſind durchaus ſchwarzbraun. 

Die Hinterflügel und Franzen einfach braun. 
Die ganze Unterſeite iſt rußig ſchwarz. Auf den 

Vorderfluügeln ſieht man hier die beyden Bin— 
den durchſcheinen. 

Der Schmetterling fliegt, wie der vorige, doch nicht 
an gleichen Orten, ziemlich haufig, um Erlenbuͤſche. Die 
angegebenen Kennzeichen in Flügelform und Faͤrbung wer— 
den genuͤgen, beyde kuͤnftig zu trennen. 

10. RHAMNIFOLIELLA. 

El. alis anticis niveis, fasciis duabus abbreviatis 
apiceque ferrugineis, punctis duobus nigris. 

Größe wie Nigrel la und andere vorſtehende Arten; 
bis jetzt weder abgebildet noch beſchrieben. Kopf und Ruͤcken 
ſchneeweiß, die Fuͤhler weiß und braun geringelt, der Hin— 
terleib braun mit weißen Gelenken, die Fuͤße hellbraun dunk— 
ler gefleckt. 5 

Der Grund der Vorderfluͤgel iſt hell ſchneeweiß. Auf 
dem erſten Dritttheile des Vorderrandes ſteht ein roſtbrauner 
Fleck. Hinter ihm, in einiger Entfernung, folgt eine ein— 
wärts gebogene ſolche Querbinde, welche am Innenrande 
mit einem deutlichen ſchwarzen Punkte endigt. Doch ſah ich 
auch Varietäten, wo dieſer Punkt ausblieb, und andere, an 
welchen die Querbinde mit dem erwaͤhnten Flecke, gegen den 

Innenrand hin, zuſammenfloß. Die Fluͤgelſpitze und ihre 
Franzen find wieder roſtbraun, in der aͤußerſten Ecke findet 
ſich ein dunkelbrauner oder ſchwarzer Strich, unter dieſem, 
auf weißem Grunde, wieder ein ſchwarzer Punkt. Der 
übrige Theil des Hinterrandes ſammt den Franzen iſt weiß mit 
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braunen Atomen, und von einer zarten folchen Punktreihe 
begraͤnzt. f 

Die Hinterflügel und ihre Franzen find aſchgrau, mit 
braͤunlichem Anfluge. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt braun, am Vorder⸗ 
rande und in der Fluͤgelſpitze zeigt ſich Weiß, auch die Fran⸗ 
zen find weißlich. Die Hinterfluͤgel bleiben wie oberhalb. 

Die Entdeckung dieſer ſchoͤnen und ausgezeichneten 
Schabe verdanken wir wieder der Thaͤtigkeit der Herren 
v. Tiſcher und Fiſcher von Roͤslerſtamm. Letz⸗ 

terer beobachtete ihre ganze Naturgeſchichte und theilte mir 
daruͤber Folgendes mit: 

„Es beſteht nur Eine Generation. Im Auguſt und 
September findet man die kleine Raupe in großer Menge 
auf allen Rhamnus-Sträuchen, oft bis zwölf Stuͤck auf 
einem Blatte. Es ſcheint, daß ſie bisher den Augen der For— 

feher entging, weil fie nur auf der unteren Seite des Blattes 
fit und daſſelbe nicht am Rande, wie andere Raupen, ſon⸗ 
dern auf der Flaͤche benagt, wodurch viele Loͤcher entſtehen. 
Da dieſe Raupe ferner ganz unbeweglich bleibt, ſo mag man 
fie auch für die Larve irgend einer anderen Inſectenclaſſe ges 
halten haben. Wenn ſie ſich haͤutet, fo macht fie ein feſtes 

flaches und weißes Geſpinnſt zwiſchen die Blattrippen, wor⸗ 
unter ſie ganz eng und gekruͤmmt liegt. Nach der Haͤutung 
beißt ſie ſich durch das Gewebe und laͤßt den Balg darin zu— 
ruͤck. Sie wird zu gleicher Zeit in verſchiedener Größe gefun⸗ 
den. Erwachſen iſt ſie kaum einen Viertelzoll lang, gelbgruͤn, 
die erſten drey Ringe ſind bey den meiſten rothbraun gemiſcht. 

Die Einfehnitte tief. Durch eine ſcharfe Lupe ſieht man kleine, 
mit der Grundfarbe gleiche Waͤrzchen. Auf jedem ſteht ein 
ſchwarzes Haar. Der Kopf iſt hell honiggelb, mit ſchwacher 
Gabelzeichnung, und einem ſchwarzbraunen Fleck an der 
Seite. Das Gebiß iſt rothbraun. Das Nackenſchild zeichnet 
ſich bloß durch eine ſtark wulſtige Erhöhung aus, die roͤthlich⸗ 
braun gefleckt und mit vielen langen Härchen beſetzt iſt. Der 
Bauch und alle Fuͤße ſind gelbgruͤn.“ 
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„Sie verpuppt ſich von Mitte bis Ende September. 
Die Puppenhuͤlle iſt kornfoͤrmig oder dem Eye einiger In— 
ſecten-Arten gleich, laͤnglich, hell- oder dunkelbraun, feſt, 

und hat viele tiefe Langsfurchen. Dieſe Hülle wird an 
Blaͤtter, Stengel, Aeſtchen, Moos und andere Gegenſtaͤnde 
befeſtigt. Die Raupe uͤberwintert darin und verwandelt ſich 
erft im Februar oder Marz. Die Puppe ſelbſt iſt ſehr klein, 

hellgelb, mit kaum dunkleren Fluͤgel-ſund Fußſcheiden, die 
Spitze des Kopfes und des Afters iſt braͤunlich, zuweilen 
dunkelbraun.“ 

„Ende May und im Laufe des Juny entwickelt ſich 
der Schmetterling.“ 

11. SPARTIFOLIELLA. 
El. alis anticis lacteis, macula fasciaque ferrugi- 

neo flavis, fusco adspersis. 

Hübner, Tin. Tab. 49. Fig. 355. (foem.) T. Spar- 
ti foliella. 

Groͤße von Rhamnifoliella. Kopf und Rüden 
ſind ſilberweiß mit Gelb gemengt, die Fuͤhler hell- und 
dunkelbraun geringelt, der Hinterleib und die Fuͤße braunz 
lich grau. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren einen ſilberfarbigen, etwas 
gelbgrau gemiſchten Grund. Ueber der Mitte der Flache 
folgt ein goldgelber, am Vorderrande haͤngender, Fleck, und 
hinter ihm eine braunliche ſolche Querbinde, welche ſich in 
der Haͤlfte eckig nach innen gegen jenen Fleck biegt und 
faſt mit ihm zuſammenfließt. Fleck und Binde ſind mit 
ſehr zarten ſchwarzen Atomen beſtreut. Zwiſchen beyden 
Zeichnungen ſteht im Vorderrande ein brandiger Punkt. Die 

grauen Franzen werden von einer ſchwachen Punktreihe be— 
graͤnzt. 
Die Hinterfluͤgel und Franzen find grau, mit gelblicher 

Beymiſchung. 
Unten zeigen ſich die Vorderfluͤgel dunkel gelbbraun; 
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im Vorderrande ſteht ein weißer Fleck und vor den hellen 
Franzen iſt die ſchwarze Punktreihe auch hier vorhanden. 
Die Hinterfluͤgel ſind wie oben. a 

Ich fing dieſe Art nur Einmal, im Juny, bey Wien, 
zwiſchen Haſelbuͤſchen. 

12. BLANCANM DELLA. 

El. alis anticis auratis, lineola baseos maculisque 
marginalibus argenteis, puncto apicis nigricante. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 527. 175. T. Blancar della. 

— — Suppl. 500. 106. — 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 505. N. 974. 
T. Blancar della. 

Hübner, Tin. Tab. 59. Fig. 272. (foem.) T. Me- 
spilella. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 156. N. 234. 

T: Bla be 

Von Fabr. fehr deutlich beſchrieben und unbezweifelt 
Eines mit Mespilella, Hbr., wobey ihr aber der aͤl⸗ 
tere Name werden muß. In Groͤße wie die Vorigen. Die 
Fuͤhler oben braun, unten ſilbergrau. Kopf und Ruͤcken 
goldfarbig, die Schulterdecken mit Silber geſaͤumt. Der 
Hinterleib braun, die Fuͤße gelbgrau. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren einen lebhaft goldenen, mei— 
ſtens mehr gelben, nicht ſelten aber auch ganz in Braun 
uͤbergehenden, ſtark glaͤnzenden Grund. Durch die Mitte 
zieht eine ſilberne Laͤngslinie, welche an die gleichfalls ſil— 

bernen Schulterdecken ſchließt. Am Vorderrande ſtehen vier, 
am Innenrande drey ſilberne ſchiefe, nach innen dunkel— 
braun geſaͤumte, Makeln. Hinter der letzten des Vorder— 
randes, am Ende der Laͤngslinie, befindet ſich gewoͤhnlich 
ein ſchwarzer Punkt. Die Franzen find matt aſchgrau. 

Die Hinterfluͤgel grau, ſilberglaͤnzend, die Franzen 

matter, wie jene der Vorderfluͤgel. 
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Unten zeigen fich die Vorderfluͤgel dunkel braungrau, 
am Vorderraude mit Spuren von der ſilbernen Zeichnung 
der Oberſeite, die Hinterfluͤgel und alle Franzen bleiben 
hier wie vorerwaͤhnt. 

Die Minir-Raupe dieſes Schmetterlinges findet man 
zwiſchen der Ober- und Unterhaut der Blätter von Birken, 
Schlehen, und anderem Strauchwerk, ſowohl im Fruͤhjahre 

bis in den Juny, als zum zweyten Male im September 
und Oktober. Von erſterer Generation erſcheint der Schmet— 

terling im July und Auguſt, von letzterer uͤberwintert die 

Raupe in ihrer Wohnung, verwandelt ſich erſt zu Anfange 

des Fruͤhjahres, und die Entwicklung erfolgt Ende April 
oder im May. Durch das Aushoͤhlen des Blattmarkes 
zieht ſich die untere Blatthaut in Falten, das Blatt ſelbſt 

wird dadurch gebogen und es entſteht eine geraͤumige Hoͤhle 
fuͤr die Puppe. Die kleine, einer Fliegenlarve ſehr aͤhnliche, 
Raupe iſt durchſichtig, glasartig und gruͤngelb mit gruͤner 
Ruͤckenader, näher zur Verwandlung aber gelb. Sie hat 
ganz feine glasartige, weißbehaarte Warzchen. Der zweyte 

und dritte Ring ſind ſehr ſtark und breit, unfoͤrmlich gegen 
die folgenden duͤnneren. Der mit einem ſehr ſpitzig zulau— 
fenden Gebiſſe verſehene Kopf iſt theils hellgelb, theils braͤun— 
lich mit dunkleren Flecken, wohl auch einfach braun. Das 

Nackenſchild zuweilen grau gefleckt, oͤfter einfach gelb. Sie 
hat nur vierzehn Fuͤße, da das vierte Paar der Bauchfuͤße 
mangelt; alle find glasartig. 

Die Puppe iſt fehr ſchlank, erſt gelb, dann braͤunlich, 
oder braungrau mit gelber Afterſpitze und langer Ruͤſſelſcheide. 

Ueberall in Deutſchland, gemein. 

15. ULMIFOLIELLA. 
El. alis anticis auratis, lineola baseos fasciisque 

subinterruptis argenteis, nigro inductis, puncto apicis 
nigricante. 

Hübner, Tin. Tab. 66. Fig. 444. (foem.) T. Ul- 

mifoliella, 
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Im Ausmaaße von Nigrella Kopf und Rüden 
roͤthlich goldfarbig, die Fühler glaͤnzend grau, en 

und Fuͤße braungrau. 
Auf dem faſt pomeranzenrothen Goldgrunde der Vor⸗ 

derflügel ſteht an der Wurzel ein kleiner ſilberner Laͤngsſtrich, 
hinter ihm folgt eine weiße gebogene Querbinde, nach dieſer 
ein ſolcher eckiger Querſtrich, und vor der Flüuͤgelſpitze des 
Hinterrandes ein weißer Halbmond, der, nach außen ge— 

kehrt, ſich vom Vorderrande zum Hinterrande zieht. An 
der aͤußerſten Spitze bemerkt man noch einen ſchwarzen, 
mit Weiß aufgeblickten Punkt. An allen Stuͤcken, die ich 
ſah, blieb die erſte Querbinde ſtandhaft, die übrigen Quer⸗ 
ſtriche waren aber zuweilen in einzelne, an den Raͤndern 
haͤngende, Zaͤhne getrennt. Die Franzen ſind matt aſchgrau. 

Eben ſo die Hinterflügel , doch etwas glänzend, und 
ihre ſehr langen Franzen. 

Unten zeigen ſich die Vorderfluͤgel braun, die weiße 
Zeichnung auf der Oberſeite kommt vorzüglich naͤchſt dem 
Vorderrande zum Vorſcheine. Die Hinterfluͤgel bleiben wie 
oberhalb. 

Die Raupe lebt minirend in den Blaͤttern der Ruͤſter 
und der Birke. Sie gleicht jener von Blancar della 
ſo genau, daß weder mit bloßem Auge, noch mit ziemlich 
ſtarker Vergroͤßerung irgend ein Unterſchied zu bemerken iſt. 
Sie varürt in glaͤſerner, grünlicher und gelblicher Färbung. 
Lebensweiſe und Verwandlungsperioden ſind ebenfalls gleich, 
nur erſcheint der Schmetterling etwas ſpaͤter, meiſtens im 
Juny. In ganz Deutſchland, ſehr haͤufig. 

14. POPULIFOLIELLA. 
El. alis anticis albis, fasciis abbreviatis maculis- 

que olivaceo fuscis, puncto apicis nigricante. 

Neu, durch meine Freunde, Hrn. v. Tiſcher und 4 7 

v. Fiſcher zuerft beobachtet. Größe von Rhamnifo- 
liella. Kopf und Ruͤcken hell olivenbraun, erſterer ſtark 
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haarig, Hinterleib und Füße braungrau, die Fuͤhler eben fo, 
von der Laͤnge des Koͤrpers. 

Der Grund der Vorderfluͤgel iſt weiß. Laͤngs des Vor— 
der⸗ und des Innenrandes ſtehen ungefaͤhr drey olivenbraune 
Flecke; die am Vorderrande ſind groͤßer und gegen den Hin— 

terrand ſchief gezogen. Sehr oft fließen die unteren und 
oberen bindenweiſe oder auch ganz zuſammen, ſo, daß man 

ohne Kenntniß der Uebergaͤnge leicht mehrere Arten hier vere 
muthen wuͤrde. Vor der Fluͤgelſpitze folgt gewoͤhnlich eine 
dunkler braune Stelle, und hinter halbmondfoͤrmiger Be— 
graͤnzung zeigt ſich ein brauner Laͤngsſtrich, meiſtens mit 
ſchwarzem Punkte darauf. Die Franzen ſind braͤunlich 
aſchgrau. 

Eben ſo die Hinterfluͤgel und ihre langen Franzen. 

Unterhalb fuͤhren die Vorderfluͤgel ein rußiges Braun, 
das zuweilen von dem durchſcheinenden Weiß der Oberſeite 
gefleckt iſt. Die Hinterfluͤgel bleiben auch hier einfach grau. 

„Die, der Blancardella ſehr ähnliche, Minir⸗ 
Raupe!“ — (ſchreibt mir Hr. v. Fiſcher,) — „finde 
ich immer von Ende July bis Mitte Auguſt zwiſchen der 
oberen und unteren Blatthaut der Zitterpappel (Pop. tre- 
mula), niemals auf anderen Pflanzen, auch nicht früher 

oder ſpaͤter; es ſcheint alſo nur Eine Generation zu beſtehen. 
Das Blatt wird nie zuſammengebogen, wie bey Blancar- 
della, ſondern bleibt in ſeiner natuͤrlichen Geſtalt, flach 
ausgebreitet. Die Raupe iſt vierzehnfuͤßig, da das vierte 
Paar der Bauchfuͤße fehlt. Der Kopf hellbraun, zuweilen 
etwas dunkel gefleckt, das Gebiß ſehr ſpitzig zulaufend. Der 
übrige Körper glasartig, die hinteren Ringe find zuweilen 
gelb. Braune Eingeweide, ſcheinen durch. Das ebenfalls 
glasartige Nackenſchild und der zweyte und dritte Ring ſind 

ſehr breit und ſtark, die uͤbrigen Ringe ſchwaͤcher. Die 
Waͤrzehen kaum durch die ſchaͤrfſte Lupe zu erkennen, eben— 
falls gläfern, weiß behaart. Auch die Füße zeigen ſich 
alle glaͤſern. 



190 

„Sie verwandelt ſich in ihrer Wohnung zu einer fchlane 
ken, ſchwarzbraunen Puppe mit ſehr verlängerter Ruͤſſel⸗ 
ſcheide.“ 5 N 5 

„Der nicht haufig vorkommende Schmetterling er⸗ 
ſcheint gewöhnlich im Laufe des Auguſt. 

15. PADIFOLIELLA. 

El. alis anticis albis, stria longitudinali nigra, ma- 
culis ferrugineis ad marginem internum, apice acumi- 
nato nigro. 

Hübner, Tin. Tab. 46. Fig. 316. (foem.) T. Pa- 
difoliella. 3 

Man zieht zu diefer, von Hrn. Hübner a. ang. O. 
deutlich abgebildeten, Art faſt immer T. Malella, 
Schranck, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 112. 
N. 1816., wahrſcheinlich, weil die Raupe von Beyden un— 

ter der Haut der Apfelblaͤtter minirt. Schranck's Be— 
ſchreibung laͤßt ſich aber durchaus nicht mit jener Figur vers 
einigen, und ich habe deßwegen allein die letztere angeführt. 

In der Größe iſt fie etwas anſehnlicher als die Naͤchſt⸗ 
verwandten. Kopf und Ruͤcken find weiß mit kleinen braͤun⸗ 
lichen Strichen, die Fuͤhler ſchwarz, von der Laͤnge des 
Koͤrpers, Hinterleib und Fuͤße aſchgrau. 

Die Vorderfluͤgel werden durch eine ſchwarze Laͤngsli⸗ 
nie der Mitte nach getheilt. Der Theil des Vorderrandes 
bis faſt zum Hinterrande, iſt hell weiß, mit kaum ſichtba⸗ 
ren, kleinen braunen Laͤngsſtrichen gemiſcht. Vor der Fluͤ— 
gelſpitze zeigen ſich drey oder vier kleine braune Haͤkchen 
im auferfien Saume. Der Theil des Innenrandes hat auf 
weißem Grunde drey olivenbraune Makeln und dahinter noch 
einen gleichen laͤnglichen Punkt. Die Fluͤgelſpitze iſt gold⸗ 
braun, ſie ſchließt mit einem ſchwarzen Punkte und einem 

ſolchen Schwaͤnzchen. Die Franzen ſind matt grau. 
Die Hinterfluͤgel braungrau, ihre Franzen bleicher. 
Unten ſind die Vorderfluͤgel dunkler, die hinteren hel— 
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ler grau. Die Zeichnung vor dem Hinterrande der erſteren 
kommt theilweiſe zum Vorſcheine. 

In Obſtgaͤrten. Angeblich im Juny. In mehreren 
Gegenden Deutſchlands. 

16. CLEH CK EL LA. 
El. alis antieis argenteis, postice fusco auratis, 

caudatis, ocello terminali atro. 

Hübner, Tin. Tab. 28. Fig. 191. (foem.) Text, S. 70. 
N. 6. Pflaumenlaub-Schabe, T. Prunifoliella. 

—Verz. bek. Schmettl. S. 425. N. 4123. T. Clerckella. 
Linne, S. N. I. 2. 899. 450, T. Clerickella. 
— Faun. Suec. Ed. 2. N. 1411. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 329. 181. T. Clerckella 

— — Guppl. 499. 99. — 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 494. N. 941. 

La Clerck. — 
Schranck, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 112. 
N. 1817. T. Clerckella. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 125. N. 450. 
T. Clerckella. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 174. Anm. 255. T. Argyrodactyla. 

Von den kleinſten europäiſchen Arten, wenig über 
Mucidella. Wenn man die ſehr deutlichen Beſchrei— 
bungen der oben bemerkten Schriftſteller vergleicht, und 
dieſe wieder mit guten Originalen, ſo bleibt kein Zweifel, 
daß Alle die jetzige Schabe meinten. Hoͤchſt ungewiß 
dürfte es aber ſeyn, ob nach Hrn. D. Zincken, a. ang. O. 
T. Argyrodactyla, Wien. Verz. Anhang, S. 320. 
N. 47. hierher gerechnet werden ſoll, da die dortige kurze 
Beſehreibung: „Silberne Schabe, mit fchwarzgeftricheltem 
Unter- (Hinter-) Rande, und kielfoͤrmigen Unter- (Hinter-) 
Fluͤgeln,“ nur theilweiſe paßt. Auch iſt die Sache von 
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keiner Wichtigkeit, denn ſtets müßte der aͤltere Linne?fche 
Name gelten. 

Die Grundfarbe von Kopf, Rüden und Vorderfluͤgeln 
iſt ſilberweiß, mit braͤunlichem Anfluge. Die Fühler find 
kuͤrzer als der Körper. Hinterleib und Füße braͤunlichgelb. 

Die Vorderfluͤgel liegen im Stande der Ruhe etwas 
um den Leib gebogen. Gegen den Hinterrand beginnen 
braune feine, wohl auch faſt zuſammengefloſſene, Querli⸗ 
nien. Mitten durch ſie und die ganze Fläche zieht eine oft 
ſehr matte goldbraune Laͤngslinie. Die aͤußere Fluͤgelſpitze 
iſt gabelig geſchwaͤnzt, und vor dem Schwaͤnzchen ſteht ein 
augenartiger ſchwarzer Punkt. 

Die Hinterflügel find matter weißgrau, ſehr ſchmal 
und lang gefranzt. 

Die Unterfeite der Vorderfluͤgel zeigt ſich rußigbraun, 
man ſieht auf ihrem Vorderrande deutlich den Anfang der 
Querlinien und noch ſchaͤrfer als oben die Augenzeichnung 
in der Spitze. Die Hinter fluͤgel ſind hellgrau. 

Clerckella fliegt in den meiſten Gegenden von 

Deutſchland und in Schweden, zwiſchen Buſchwerk, im 
Monat September. Nicht ſelten. 

1% A E R E E L L A. 
El. alis anticis flavo aereis, caudatis, maculis ad 

apicem albidis, ocello terminali nigro. 

Wieder neu. Ebenfalls eine Entdeckung unſers uner⸗ 
muͤdeten Hrn. v. Tiſcher. Größe von Populifo- 
liella. Kopf und Ruͤcken glaͤnzen truͤb meſſingartig braun, 
die Fühler, etwas laͤnger als der Körper, find dunkelbraun, 
Hinterleib und Fuͤße mattgrau. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren eine truͤbglaͤnzende meſſing⸗ 
oder bronceartige Faͤrbung bis zur Gegend des Hinterran⸗ 
des, wo ſie heller und am Vorderrande weißlich wird. In 
dieſem letzteren zeigen ſich einige feine braune Striche. Auf 
der aͤußeren Fluͤgelſpitze folgt ein tiefſchwarzer, mit Silber 
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umzogener Augenpunkt, und hinter ihm ein ſchwarzes 
Schwaͤnzchen. Die Flaͤche iſt ſehr ſchmal, faſt gerade, 
und macht damit einen fanften Uebergang zur folgenden 
Gattung. Die Franzen ſind braungrau. 

Eben ſo die Hinterfluͤgel und ihre Franzen. 
Unten iſt Alles ziemlich wie oberhalb. Man ſieht auf 

den Vorderfluͤgeln ſchwaͤcher die braunen Striche und den 
ſchwarzen Punkt vor dem Hinterrande. 

Bey Dresden. Noch ſehr ſelten. Flugzeit unbekannt. 

E. 2. N 
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GENUS CLIV, ORNIX. 

Die Fühler der Schmetterlinge find lang, haarfein, 
von der Größe des Koͤrpers oder darüber. Alle Flügel ſchmal, 
meſſerfoͤrmig, lang gefranzt, von federgleichem Ausſehen. 

Fa m. A. Mit kleineren Palpen, einfachen Fuͤhlern. 
Die Raupen leben minirend, in Blättern, und ver— 

wandeln ſich unter feſter, pergamentartiger Decke. 
Fam. B. Mit ſtarken buſchigen Palpen und Haar: 

pinſeln oder doch Verdickungen am Anfange der Fuͤhler. 
Die Raupen find Sacktraͤgerinnen, und verwandeln 

ſich in dieſer Bekleidung. 0 

Ornix, von HgviE, der Vogel. 
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FAM. A. ı. UPUPAEPENNELLA. 
Orn. alis anticis hepaticis violaceo nitentibus, ma- 

cula costali triangulari alba. 

Hübner, Tin. Tab. 30. Fig. 203. (foem.) Tert, S. 68. 
N. 9. Widehopffederfarbige Schabe, T. Upupae- 
pennella. 

In der Größe von Granella. Die Huͤbner'ſche Ab: 

bildung iſt zu dunkel und faſt zu anſehnlich gerathen. Kopf 
und Ruͤcken find roſtbraun, die Fühler von der Länge des 

Körpers, grau und ſchwarz geringelt, Hinterleib und Füße 
braungrau, letztere dunkler gefleckt. 

Der Grund der Vorderflügel iſt ein lebhaftes Roſtbraun, 

welches oͤfters, vorzüglich gegen den Innenrand, in Violett 
übergeht. Die Gegend vor dem Hinterrande iſt gewöhnlich 
am meiſten braun. In der Mitte des Vorderrandes befindet 
ſich ein weißes dreyeckiges Zeichen mit der breiten Seite an 
dem Saume haͤngend. Aus der inneren Spitze ſetzt ſich noch 
ein kurzer Strich oder Zapfen fort. Die Franzen ſind gelbgrau. 

Die Hinterfluͤgel glaͤnzend, ihre Franzen matt aſchfarbig. 
Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt rußig ſchwarzbraun. 

Vorder- und Hinterrand ſind gelblich. Die Hinterfluͤgel 
ſchwaͤrzlich, dunkler als oberhalb. Eben ſo alle Franzen. 

Es giebt Varietäten, welche braune, faſt nußfarbige 
Vorderfluͤgel fuͤhren. Auch ſoll es deren ohne weißes Zeichen, 
nur mit einer dunkleren Andeutung des Randes geben. Doch 
koͤnnen, bey den vielen Schwierigkeiten eigener Zucht, nur 
lange Beobachtungen ſichere Auskunft gewähren. 

„Die mehrmals von mir beſchriebene Raupe“ — (ſagt 
Hr. v. Fiſcher): „gleicht ganz jener der bald folgenden Ar- 
deaepennella; aber die Nahrung und einige Verhaͤlt— 

niſſe der Lebensweiſe find verſchieden. Sie iſt vierzehnfuͤßig, 
(das vierte Paar der Bauchfuͤße fehlt), weiß durchſichtig oder 
glaͤſern, mit tiefen Einſchnitten, und die ſaftgruͤnen Einge— 
weide ſcheinen durch die Haut. Bauch und Fuͤße ſind gleich— 
falls glaͤſern. Durch die ſchaͤrfſten Lupen ſieht man kleine 

N2 
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glaͤſerne, weißbehaarte Waͤrzchen. Der Kopf ift weiß, in's 
Honiggelbe uͤbergehend, das Gebiß braun, und neben dem: 
ſelben ſtehen zwey braune Punkte. Nackenſchild und Schwanz— 

klappe ſind ohne Auszeichnung. Sie wohnt im September, 

auch ſchon im Auguſt, in dutenfoͤrmig zuſammengezogenen 
Blaͤttern der Wollweide, und benagt darin die untere Seite.“ 

„Ende September oder im Oktober verwandelt ſie ſich 
in einem weißen haͤutigen Geſpinnſte, welches fie auf Blaͤt— 
tern, oder auf der Erde an anderen Gegenſtänden anlegt. 

Die lange ſchlanke Puppe iſt am Vordertheile ſchwarzgruͤn, 
ihr Bauch hellgruͤn, die Einſchnitte der chagrinartigen Ringe 
ſind tief, die Fuͤhlerſcheiden perlenartig und dunkelgruͤn, laͤn— 
ger als der Koͤrper, zwiſchen dieſen liegen feſt angeſchloſſen, 

etwas kuͤrzer, die langen Scheiden der Hinter- und weiter 
aufwaͤrts jene der uͤbrigen Fuͤße. Von der Zungenſcheide ſah 
ich nichts.“ 

Im folgenden Fruͤhjahre, gewoͤhnlich im May, aber 
auch ſchon einzeln im Maͤrz und April, erſcheint der, in 
mehreren Gegenden von Deutſchland, doch nirgends haͤufige, 
Schmetterling. Wenn er ruhig ſitzt, ſtreckt er die vier Fuͤße, 
deren Schenkel ſchwarz behaart ſind, nach beyden Seiten 
aus, und indem ſie feſt an einander liegen, bildet der Koͤr— 
per mit ihnen ein Kreuz. Auf gleiche Weiſe ruhen auch Ru- 
fipennella, Passeripennella, Ardeaepen- 
nella, und mehrere andere. 

2. HILARIPENNELLA. 

Orn. alis anticis sulphureis, basi apiceque viola- 
ceo rubris. 

Hübner, Tin. Tab. 56. Fig. 579. (mas.) T. Fran- 
ckella.*) 

) Wie ſchon bey den Kennzeichen der vorigen Gattung erwähnt, 
mußte ich einige wenige Arten, zum Erlangen der gleichen 
Endſylbe für Alle, anders benennen. Der Huͤhner'ſche 
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Etwas kleiner als Upupaepennella. Kopf und 
Ruͤcken ſind gelb und braun gefleckt, die Fuͤhler braun und 
weiß geringelt, der Hinterleib iſt aſchgrau, die Fuße find 
weißlich. 

Der Grund der Vorderflügel beſteht in einem hohen 
Schwefelgelb. Auf dieſem Grunde liegt am Vorderrande, 
nachft der Wurzel, ein dreyeckiger roſtbrauner, mit Violett 
ſchillernder, Fleck, welcher mit einem verloſchenen Striche 
bis zum Innenrande fortwaͤhrt. Ein zweyter breiter ſolcher 
Querſtrich geht von der Fluͤgelſpitze einwaͤrts zum Ende des 
erſten, ſo, daß das Gelb zwiſchen beyden eine dreyeckige Ge— 
ſtalt annimmt, am Innenrande, näaͤchſt der Einlenkung, aber 
als ein Laͤngsſtrich zum Vorſcheine kommt. Die Franzen find 
erſt goldfarbig, nach innen mehr gelbgrau. 

Die Hinterfluͤgel braungrau, ihre Franzen matter, mit 
gelbem Schimmer. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt braun, ihre Raͤnder 
ſind gelb. Die Hinterfluͤgel, wie oberhalb. 

Die Raupe lebt minirend auf Eichenblättern und Roth: 
buchen. Das Naͤhere wurde mir nicht bekannt. Der Schmet— 
terling fliegt, nicht haufig, in Ungarn und Oeſterreich, im 
Auguſt. 

3. ANGUSTIPENNELLA. 

Orn. alis anticis pallide ochraceis, basi, fascus 
duabus apiceque fuscis. 

Hübner, Tin. Tab. 29. Fig. 197. (foem.) Text, S. 69. 
N. 2. Schmächtige Schabe, T. Angustipennella. 

Etwas kleiner als Upupaepennella. Kopf und 
Ruͤcken ſind bleich ockergelb, zu beyden Seiten braun, die 

Name, Franckella, iſt dadurch erledigt und auf eine, 
bereits im G. Adela beſchriebene, neue Schabe uͤbertra— 

gen werden. 
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Fuͤhler weißlich und dunkelgrau geringelt, der Hinterleib iſt 
braungrau, die Fuͤße ſind braun und gelb gefleckt. 

Die Vorderflügel zeigen ſich beſonders ſchmal. Sie ha— 
ben einen blaß ockergelben Grund. Auf demſelben ſtehen zwey 
braune Querbinden, welche Zacken nach beyden Seiten haben. 
Durch dieſe Binden theilt ſich die ganze Flaͤche in drey faſt 
gleiche Felder. Zuweilen ſind beyde Binden in ihrer Mitte 
durch einen matten Laͤngsſtrich verbunden. Die Franzen ſind 
aſchgrau. 

Eben ſo die Hinterfluͤgel ſammt ihren Franzen. 
Die ganze Unterſeite iſt glaͤnzend braungrau. 
Ich fand dieſe wenig bekannte Schabe unter hieſigen 

Vorraͤthen, konnte aber nichts Naͤheres uͤber Aufenthalt und 
Flugzeit erfahren. 

4. RUFIPENNELLA. 
Orn. alis anticis rufis, nigropunctatis; femoribus 

tibiisque nigris, tarsis albidis. 

Hübner, Tin. Tab. 30. Fig. 204. Text, S. 67. N. 3. 
Rothſteinfarbige Schabe, T. Rufipennella. 

Größe von Upupaepennella. Die Vorderflügel 
find nicht fo ſchmal, wie bey Angustipennella, fon= 
dern mit der Erſtgenannten in gleicher Breite. Sehr leicht, 
und ohne den Beſitz beyder Arten, wird ſie mit Varietäten 
der folgenden Signipennella verwechſelt, doch geben 

naͤhere Betrachtung und die Erziehung aus der Raupe ſtand— 
hafte Kennzeichen. 

Kopf und Ruͤcken ſind Röthelroth oder auch roſtgelb. 
Die Fuͤhler grau und weißlich geringelt. Der Hinterleib iſt 
aſchgrau. Einen Hauptunterſchied von Sig ni penne lla 
geben die Füße, deren Schenkel hier ſchwarzbraun, die Fuß: 
blaͤtter weißlich ſich zeigen; bey der Folgenden find aber die 
Schenkel rothbraun und die Fußblaͤtter kreideweiß. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren eine dunklere Rothſteinfarbe 

oder ein helleres Roſtgelb. Sie ſind entweder ganz einfarbig, 
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oder hin und wieder, vorzüglich laͤngs dem Innenrande, mit 
ſchwarzen feinen Pünktchen beſtreut. Bey ſeltener vorkom— 
menden Varietäten ſtehen die Pünktchen auch am Vorderrande 
oder längs der Fluͤgelmitte. Der Innenrand iſt zuweilen blei— 
cher als die Flaͤche. Die Franzen ſind außerhalb von der 
Grundfarbe, innerhalb grau. 

Die Hinterflügel glaͤnzend, ihre Franzen mattgrau. 
Unterhalb find die Vorderfluͤgel grau, Vorder- und 

Hinterrand roſtgelblich geſaͤumt. Die Hinterfluͤgel wie oben. 
„Nur unbedeutend und faſt nicht bemerkbar“ (meldet 

Herr von Fiſcher), „unterſcheidet ſich die Raupe von 

jener von Signipennella, aber deſto mehr ihre Nah— 
rung und der Bau ihres Aufenthaltes.“ ; 

„Die vierzehnfuͤßige Raupe der jetzigen Rufipen- 
nella iſt bald gelblich, bald glaͤſern, mit faltiger Haut, 
und zuweilen mit durchſcheinenden gruͤnen Eingeweiden. Der 
Kopf iſt ebenfalls entweder hochgelb oder glaſern, mit braun: 
lichem Gebiſſe und zwey dunkelbraunen Punkten an den Sei— 
ten deſſelben. Durch die ſtaͤrkſte Lupe erkennt man kleine, mit 
dem Körper gleichfarbige, fein behaarte Punkte auf den 
Stellen der Warzen. Bauch und alle Füße find glaͤſern. Sie 
lebt gegen Ende Juny auf dem Ahorn in dutenfoͤrmigen Woh— 
nungen, welche ganz anders als jene von Signipen- 
nella oder Ardeaepennella geformt find. Es iſt 
eine Spitze des Blattes dreyeckig und kurz, (wie die Duten 
der Kramer), überall feſt mit Faden zuſammengezogen, wor— 
in ſie die innere Seite des Blattes benagt. Die Excremente 
bleiben in der Wohnung. Es ſcheint, daß die Raupe nach 
jeder Häutung eine neue Wohnung und zwar immer größer 
baut, denn ich fand dieſe Duten ſo klein, daß ſie kaum be— 

merkbar waren, und dann auch ſtufenweiſe anſehnlicher.“ 
„Von Mitte Juny an verpuppt fie fich entweder zwi— 

ſchen den Rippen des Blattes, oder auf der Mitte deſſelben, 
unter einer länglichen, gelblichen, pergamentartigen Haut, 
Auch fand ich mehrere in der Erde verpuppt. Die Puppe 
ſelbſt iſt ſehr ſchlank, gelbbraͤunlich, mit langen perlenarti— 
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gen Fuͤhlerſcheiden. Geſpinnſt und Puppe gleichen faft ganz 
denen von Upupaepennella, Ardeaepennella 
und Signipennella.“ 

„Der Schmetterling erfcheint nach vierzehn Tagen 
oder drey Wochen.“ In Oeſterreich und Sachſen. 

5. SIGNIPENNELLA. 
Orn. alis anticis rufis, saepius nigro punctatis; 

femoribus tibiisque rufescentibus, tarsis albis. 

Hübner, Tin. Tab. 29. Fig. 196. (mas.) Text, S. 68. 
N. 8. Huͤhnerfederfarbige Schabe, T. Signipen- 
nella. 
—— — Tab. 47. Fig. 522. (foem.) T. Mayrella. 

Die jetzige, mit der vorigen Rufipennella und 
der folgenden Ros cipennella oft verwechſelte, Schabe 
erſcheint in fo verſchiedenen Abaͤnderungen, daß man bald 
verſucht wird, die zwey Genannten ebenfalls hierher zu zie— 
hen, bald wieder die Varietäten von Sig nipennella 
als mehrere einzelne Arten zu behandeln. Auch hier hat unſer 

thaͤtiger Hr. v. Fiſcher, durch oͤftere Erziehung und Beob- 
achtung der erſten Staͤnde, die rechte Wahrheit enthuͤllt. 
Nach einer von ihm empfangenen Reihe friſcher Stuͤcke, und 
nach den, ſowohl hier befindlichen, als aus anderen Gegen— 
den erhaltenen, Exemplaren von Mayrella, H br. iſt 
es mir ferner unbezweifelt, daß Letztgedachte ebenfalls hier— 
her zu rechnen ſey. Die Abbildungen zeigen freylich einen 
Unterſchied in der Breite der Vorderfluͤgel; dieſe iſt aber 
Fig. 196. ſtets zu anſehnlich dargeſtellt, und findet ſich da— 

gegen oͤfters bey der gewöhnlichen Signipennella, vor⸗ 
zuͤglich bey den Weibern, ganz fo ſchmal, wie Fig. 322. 
angiebt. 

Kopf und Ruͤcken von Signipennella ſind in der 
Farbe der Vorderflügel, roſtroͤthlich oder auch lehmbraun. 
Die Fühler weiß und grau geringelt, mit roͤthlichem Glanze. 
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Der Hinterleib ift aſchgrau. Die Schenkel der Füße 
ſind rothbraun, nach dem Grunde der Vorder— 
fluͤgel, die Fußblaͤtter rein weiß, oder kreide— 
weiß. Dieſes feſte Merkmal und die anſehnlichere Groͤße 
trennen einfach gefaͤrbte Stuͤcke am beſten von Rufipen- 
nella. 

Die Vorderfluͤgel aͤndern zwiſchen Roſtroth, Roſtbraun, 
Korkbraun und gelblichem Lehmbraun. Sie ſind ſelten (wie 
bey Mayrella, Fig. 522.) ganz einfarbig, oͤfterer mit 
einem gelblichen, in Weiß uͤbergehenden, Vorder- und In— 
nenrande. Der Grund iſt durchaus einfach, oder man erblickt 
in der Fluͤgelmitte, der Laͤnge nach einander, zwey oder drey 
dunkelbraune Punkte, zuweilen auch andere ſolche zarte Ato— 
me. Die Fluͤgelſpitze wird ſichelfoͤrmig gebogen. Die Fran— 
zen ſind gelblich grau. 

Die Hinterfluͤgel ſilbergrau mit matt gelbgrauen Franzen. 
Auf der Unterſeite zeigen ſich die Vorderfluͤgel braun, 

die äußere Spitze ſchimmert roͤthlich, der Vorderrand iſt ge— 

woͤhnlich heller, weißlich. Die Hinterfluͤgel bleiben wie oberhalb. 
Mehr noch als durch die angegebenen Zeichen, trennt 

ſich Signipennella von Rufipenn ella durch Nah: 
rung und Wohnung der Raupe. Herr von Fiſcher ſchrieb 
mir Folgendes: 

„Ich kann hier zwey Generationen mit Gewißheit an— 
geben, denn ich fand ſie im Juny und wieder im September. 
Nach den fruͤheren verfaßte ich die Beſchreibung.“ 

„Die vierzehnfuͤßige Raupe iſt glaͤſern mit ſehr faltiger 
Haut, durch welche ſchwarzgraue Eingeweide leuchten. 
Durch die ſtaͤrkſte Lupe bemerkt man fehr feine, mit dem 
Körper gleichfarbige, und mit einem Haare beſetzte, Puͤnkt— 
chen als Warzen. Der Kopf iſt glaͤſern, hat auf der Stirne 
hellgraue Flecke und ein braunliches Gebiß, neben welchem 

ſich zwey kleine dunkelbraune Punkte befinden. Bauch und 

Fuͤße ſind glaͤſern.“ 
„In der Jugend lebt ſie wie die Raupe von (der bald 

folgenden) Ardeaepennella, und wahrſcheinlich auch 
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von Upupaepennella und Rufipennella, mi⸗ 
nirartig zwiſchen den Blatthaͤuten, im höheren Alter aber wie 
jene in zuſammengerollten Blaͤttern der Erle. Die Rolle 
gleicht ganz denen, welche Pa e d. Parmatana verfer⸗ 
tigt. Das Blatt wird namlich nach feiner Lange zuſammen— 
gerollt, oft bis zur Hauptrippe, und mit vielen Faden feſt— 
geheftet. Hier benagt ſie die innere Seite des Blattes und 
verläßt ihre Wohnung, wenn ſie nichts mehr zu nagen hat. 
Die Excremente bleiben eingeſchloſſen und haͤufen ſich am 
Ende der Wohnung. Ich fand auch einige dieſer Raupen auf 
der Birke, in eben ſo zuſammengerollten Blaͤttern, ſie waren 
aber duͤrftig, und es ſcheint, daß ihre eigentliche Nahrung 
nur die Erle ſey.“ 

„Das Geſpinnſt und die Puppe glichen genau jenen von 
Rufipennella, nur waren beyde etwas groͤßer.“ 

Der Schmetterling der beobachteten erſten Generation 
entwickelte ſich im Laufe des July; jener der zweyten moͤchte 
alſo wohl im naͤchſten erſten Frühjahre erſcheinen. 

Ueberall in Deutfchland und in Ungarn. 

6. ROSCIPENNELLA. 
Orn. alis anticis argillaceis, maculis obsoletis fu- 

scis, punctis quandoque nigricantibus. 

Hübner, Tin. Tab. 29. Fig. 198. (mas.) Text, S. 68. 

N. 7. Falchfederfarbige Schabe, T. Roscipennella. 

Laͤngere Zeit bin ich, wie mehrere meiner entomologi— 
ſchen Freunde, der Meinung geweſen, daß die gegenwaͤrtige 
Roscipennella nichts Anderes als eine der vielen Va— 
rietäten unſerer vorigen bekannten Signipennella jey. 
Der Huͤbner'ſche, allzu kurze, Text iſt auch nicht geeignet, 

naͤheres Licht zu verbreiten. Spaͤter haben mich gute Exem— 

plare beſſer belehrt. Der, obwohl zarte, Unterſchied blieb an 
allen ſtandhaft, und bey ſehr vielen verglichenen Stuͤcken der 

Vorigen fand ſich nie auch nur eine Annäherung zur Jetzigen. 
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Roscipennella iſt von der Öröße und Geſtalt von 
Signipennella. Kopf und Rüden find hell lehmbraun. 
Die Fuͤhler weißlich und grau geringelt. Der Hinterleib iſt 
aſchgrau. Die Füße find durchaus hell aſchgrau, 
waͤhrend ſie ſich bey den zwey vorſtehenden Arten in der Faͤr— 
bung beſonders auszeichnen. 

Die Vorderfluͤgel haben einen hell lehmbraunen, fein 
dunkler geaderten Grund, ungefaͤhr das Anſehen einer hellen 

verſteinerten Holzflaͤche. Vor und hinter der Mitte, der Lange 
nach, ſtehen zwey matte ſchwaͤrzliche Punkte, die zuweilen 
faft ganz verſchwinden. (Hr. Hübner hat fie nicht aufge— 
zeichnet.) Der Hinterrand iſt weniger als ſonſt 
umgebogen, mehr lanzetfoͤrmig ſchief abge— 
ſchnitten. Die Franzen ſind matt hellgrau. 

Die Hinterfluͤgel und Franzen grau, gelblich ſchimmernd. 
Unten find die Vorderfluͤgel nach innen braun, ihre Raͤn— 

der gelblich. Die Hinterflügel hell ſilbergrau. Ihre Franzen 
aſchfarbig. 

In Oeſterreich. Noch ſelten. 

7. FALCONIPENNELLA. 
Orn. alis anticis rufescentibus, medio pallidioribus. 

Hübner, Tin. Tab. 46. Fig. 517. (mas.) T. Fal- 
conipennella. 

Größe von Upupaepennella. Kopf und Rücken 
korkbraun, die Fühler braun und weiß geringelt, Hinterleib 
und Fuͤße gelblich braun. 

Die Vorderfluͤgel ſind an der Wurzel und am Hinter— 

rande dunkler, im Mittelfelde heller korkbraun, der Vorder— 
rand iſt mit dunkleren Atomen zart geſtrichelt. Die Franzen 
zeigen ſich dunkel braungrau. 

Die Hinterfluͤgel ſammt ihren Franzen aſchgrau. 
Auf der Unterſeite find die Vorderfluͤgel rußig, mit brau— 

nen Rändern, die Hinterfluͤgel wie oberhalb. 
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Selten. In Aelienieib, An den Stammen der Baume, 
vorzüglich am 15 90 im Juny. Die Naturgeſchichte ift un: 
bekannt. 

8. ICTIPENNELLA. 

Orn. alis anticis fusco plumbeis, vitta medio in- 
terrupta rufa. 

Hübner, Tin. Tab. 58. Fig. 361.) (foem.) T. Tetella. 

Groͤße der letztbeſchriebenen Arten. Die Fuͤhler ſind 
ſchwarzbraun, der Körper iſt ſchwaͤrzlich, bleyglaͤnzend, Kopf 
und Ruͤcken find mit Roſtroth beftaubt. 

Die Vorderflügel haben einen bleyglaͤnzenden Grund. 
In ihrer Mitte, der Lange nach, laͤuft eine hell roſtrothe 
Linie, die auf der Hälfte geſpalten iſt, fo, daß fie eigent— 
lich aus einem, dem Innenrande näher liegenden, Striche 

von der Einlenkung aus, und einem zweyten, keilfoͤrmig hoͤ— 

heren, bis faſt zur Fluͤgelſpitze, beſteht. In dieſem letzte— 
ren befinden ſich drey kleine — (bey Hrn. Huͤbner nicht an— 

gegebene) ſchwarze Puͤnktchen. Die Franzen ſind braungrau. 
Die Hinterflügel dunkelbraun, mit einer gelblichen Li— 

nie vor den helleren Franzen. 
Unten iſt die ganze Flaͤche rußig, die der Hinterflüs 

gel heller. 
Ich fand dieſe Schabe erſt zwey Mal in unſerer Um⸗ 

gegend. 

g. CUCULIPENNELLA. 
Orn. alis anticis fusco griseis nebulosis. 

Hübner, Tin. Tab. 28. Fig. 192. (foem.) Guckguck⸗ 
federfarbige Schabe, T. Cuculipennella. 

Larv. Lep. VIII. Tin. VI. Alucitaeform. B. a. 

Fig. 2. a— f. — 

) Irrig: 261. 
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Die Art, welche ich für Cuculipennella, Hbr. 
a. ang. O. halte, erkenne ich beſſer in der ſpaͤteren Abbil— 
dung neben Raupe und Puppe; die fruͤhere iſt zu hell weiß 
und ruͤckſichtlich der Querlinien allzu beſtimmt bezeichnet. 
Die Groͤße bleibt wie zuvor. Kopf und Ruͤcken ſind ſchmuz— 
zig weiß und braun gefleckt, die Fuͤhler braun und weiß ge— 

ringelt, der Hinterleib iſt aſchgrau, die Fuͤße ſind fleckig 
weiß und braun. | 

Die Vorderflügel führen einen weißgrauen, braunlich 
gewoͤlkten Grund. Ueber der Halfte der Flache, gegen den 
Hinterrand, zeigen ſich drey ſchiefe braune Querlinien. Oef— 
ter ſind dieſelben aber verfloſſen oder in Flecke aufgeloͤſt. 
Kein Stuͤck gleicht dem andern genau. Die Franzen haben 
eine matte Aſchfarbe. 

Eben ſo die Hinterfluͤgel und ihre Franzen. 
Unten iſt die Faͤrbung aller Fluͤgel duͤſter grau. Auf 

den vorderen ſieht man nur zuweilen die Zeichnung von 
der Oberſeite. f 

Die Raupe hat Hr. Huͤbner auf der Weide, und 
zwar der von Upupaepennella u. A. ahnlich, mit 
gleicher dutenfoͤrmigen Wohnung in den Blattern abgebildet. 
Kopf und Nackenſchild ſind braun, dunkler gefleckt, der Koͤr— 
per iſt durchſichtig glafern oder gelbgruͤn (vielleicht nach ge— 
nommener Nahrung), die Afterklappe dunkler. 

Geſpinnſt und Puppe wie bey den vorbeſchriebenen. 
Die Flugzeit ſoll im Juny ſeyn. Um Wien habe ich 

ſie nicht gefunden. Meine Exemplare ſtammen aus Sach— 
ſen und Ungarn. 

10. ARDEAEPENNELLA. 
Orn. alis anticis rufo nigroque marmoratis, ma- 

culis costalibus albis. 

Zu dieſer, von Herrn von Tiſcher und von Fi— 
ſcher durch oͤftere Erziehung naͤher beobachteten und mit 
dem jetzigen Namen verfehenen, Schabe dürfte wahrſchein— 
lich J. Syringella, Fabr. Ent. Syst. III. 2. 528. 
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177. und Suppl. 496. 84. zu ziehen ſeyn. Da aber die 
allzu kurze Auskunft daſelbſt immer noch Zweifel zulaͤßt und 
ſich die neuere Benennung durch Gleichheit der Endſylben 
beſſer mit den zahlreichen übrigen Arten gegenwaͤrtiger Gate 
tung verbindet, fo zog ich Ardeaepennella als fiches 

rer und bezeichnender vor. g 

Der Schmetterling iſt von der Größe von Granella 
und derſelben in der Faͤrbung der Vorderfluͤgel zuweilen ziem⸗ 
lich aͤhnlich. Die Stirne iſt weiß, Kopf und Ruͤcken hell: 
braun mit dunkleren Pünktchen, die Fühler ſchwarz und 

grau geringelt, die Fuͤße grau und weißlich gefleckt, der 
Hinterleib iſt aſchgrau. 

Der Grund der Vorderfluͤgel beſteht in einem glaͤnzend 
dunkeln Gold- oder Kaffeebraun, welches wolkig dunklere 

Stellen hat. Vom Vorderrande laufen ungefaͤhr vier oder 
fuͤnf weiße Striche gegen den Innenrand, die aber ſelten 

als Querlinien ſich bis dahin fortſetzen, ſondern in einzelne 
Flecke aufloͤſen. Nur die zwey der Wurzel naͤheren ſind 

ſtandhafter. Der Hinterrand iſt ſchwarz gefaumt. Ein wei- 
ßer Halbmond ſteht an der Fluͤgelſpitze und tritt in die 

grauen Franzen vor. 

Die Hinterflügel find rußig braungrau, ihre Franzen 
bleicher. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt braun, weißlich ge⸗ 
fleckt, die der Hinterfluͤgel wie oberhalb. 

„Die vierzehnfuͤßige Minirraupe lebt in der Jugend 
zwiſchen der oberen und unteren Haut der Blätter des tür— 
kiſchen Hollunders (Syringa vulgaris), in bedeutender An— 

zahl beyhſammen. Man findet fie im Laufe des Juny und 

wieder Ende July und im Auguſt. Auch in der Minirwoh— 
nung trifft man erwachſene Raupen, aber groͤßtentheils ver— 

laſſen ſie dieſelbe im hoͤheren Alter, rollen die Spitze des 
Blattes bis zur Mitte der Flache zuſammen, wo fie es mit 

Faden befeſtigen, und verſchließen es auf beyden Seiten. 
In dieſen Rollen wohnen wohl zehn bis zwoͤlf Stück, mei— 
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ſtens aber weniger, beyſammen. Wenn fie die innere Seite 
der Rolle, die ſtets die Unterſeite des Blattes iſt, benagt 
haben, ziehen ſie aus und verfertigen eine neue. Die Raupe 
iſt ſehr faltig, weißglaͤnzend oder glaͤſern, in der Jugend 
ſcheinen die grünen Eingeweide durch. Nur mit der ſchaͤrf⸗ 
ſten Lupe ſieht man ganz feine glaͤſerne Waͤrzchen, die hell 
behaart ſind. Der Kopf iſt glaͤſern, meiſtens in's Honig⸗ 

gelbe uͤbergehend. Neben dem braͤunlichen Gebiffe ſtehen ein 
oder zwey kleine braune Fleckchen. Nackenſchild und After: 

klappe find ohne alle Zeichnung. Alle Fuͤße glaͤſern.“ 
„Ende Juny und im Oktober trifft man ſie verpuppt 

in einem weißen hautigen Geſpinnſte, das fie an Blättern 
und anderen Gegenſtaͤnden anlegt. Auch in der Erde lie— 
gen Puppen in laͤnglichem feſtem Gewebe. Die Puppe iſt 
lang und ſchlank, gelb, die Einſchnitte der Ringe ſind braͤun— 

lich, die Ringe ſelbſt chagrinartig, die runden deutlichen 
Luftloͤcher braun, über und unter ihnen ſteht ein einzelnes 
braunes Haar. Die perlenartigen Fuͤhlerſcheiden ſind ſo 
lang als die Puppe, dazwiſchen entdeckt man die gelben 
Fußſcheiden.“ f 

Im Laufe des Monats May entwickelt ſich die erſte, 
und nach vierzehn Tagen oder drey Wochen die zweyte Ge— 
neration des uͤberall in Deutſchland nicht ſeltenen Schmet— 
terlinges. 

11. MELEAGRIPENNELLA. 

Orn. alis anticis nigricantibus, albo nebulosis, lu- 
nulis copiosis ad marginem externum. 

Hübner, Tin. Tab. 28. Fig. 189. (foem.) Text, S. 6g. 
N. 3. Truthuhnfederfarbige Schabe, T. Meleagri- 
pennella. 

Wenig kleiner als Upupaepen nella. Kopf und 
Ruͤcken braͤunlich, mehr oder minder mit Weiß gemiſcht, 
die Fuͤhler ſchwarz und weiß geringelt, der Hinterleib aſch— 
grau, die Fuͤße heller und dunkler grau gefleckt. 
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Die Vorderfluͤgel haben einen dunkel braungrauen Grund. 
Laͤngs des ganzen Vorderrandes, von der Wurzel angefan— 

gen, finden ſich ſchiefe weiße Querſtriche oder Haͤkchen, 
von denen einige der letzten, gegen den Hinterrand, ſich 
zu faſt ganzen Querlinien fortſetzen. Die mit dem Grunde 
gleichfarbigen Franzen ſind weiß begraͤnzt, und ein hellwei— 
ßer Halbmond zieht um die aͤußere Flügelſpitze. Der In: 
nenrand iſt wolkig braungrau und weiß. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich glaͤnzend aſchgrau, ihre 
Franzen bleicher. 

Unterhalb ſind alle Fluͤgel aſchgrau, die vorderen mit 
weißen Nandern, und in ihrem Vorderrande bemerkt man 
graue Spuren der oberen Hakenſtriche. 

Die vierzehnfuͤßige Raupe lebt im September in den 
zuſammengezogenen Blättern oder den umgebogenen Blatt— 
randern, und zwar ſtets anf der unteren Seite, der Eber— 

aͤſchen (Sorbus aucuparia), Schlehe und Birke. Sie iſt 

gelbgruͤn, faſt glaͤſern, mit kaum ſichtbaren gleichfarbigen 
Waͤrzchen. Der Kopf eben ſo, mit braunen Flecken an 

den Seiten. Das gleichgefaͤrbte Nackenſchild hat zwey ſtaͤr— 

kere und zwey ſchwaͤchere braune Flecken. Die Krallen ſind 
braun, fleckig. 

Ende September und im Oktober verſchließt ſie ſich in 
ihre Wohnung, zu welchem Ende ſie darin eine engere und 
feſte bräunliche Hülle webt. Noch vor Winter erfolgt die 
Verwandlung in eine duͤnne, ſehr lange, erſt gelbe, dann 
graubraun werdende Puppe, mit langen, über die Afterz 
ſpitze hinausragenden, Fuß- und Ruͤſſelſcheiden. 

Der Schmetterling, der im Freyen nicht ſelten an 
Schlehen und anderen Sträuchern fliegt, erſcheint im fol— 

genden May oder Juny. 
Wahrſcheinlich lebt auch dieſe Raupenart wie die Ver— 

wandten, minirartig, wenigſtens fanden ſich in der Naͤhe 
Erwachſener verlaſſene folche Wohnungen. 

In Oeſterreich, Sachſen und Bayern. 
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12. STURNIPENNELLA. 
Orn. alis anticis obscure brunneis fascia maculis- 

que duabus oppositis albidis. 

Noch nicht bekannt gemacht. Hr v. Fiſcher entdeckte 
dieſe, bis jetzt ſehr ſeltene, Art vor einigen Jahren an der 
boͤhmiſch⸗ ſaͤchſiſchen Graͤnze, fand fie aber ſeitdem nicht wies 

der. So klein als die vorige Meleagripennella. Der 
ganze Körper trüb braungrau, die Fühler weiß und ſchwaͤrz⸗ 
lich geringelt, die Fuͤße braun, heller gefleckt. 

Die Vorderfluͤgel ſind im Grunde ſchwarzbraun, mit 
feinen weißen Atomen gemiſcht. Vor der Mitte der Flaͤche 
ſteht eine hellweiße gerade Querlinie, nach der Mitte gegen 
den Hinterrand folgen eine zweyte ſolche abgebrochene Linie, 
oder zwey am Vorder- und Innenrand hängende, nicht vers 
bundene Striche. Die Franzen ſind grau. 

Eben fo die Hinterflügel mit ihren Franzen. 
Unterhalb zeigen ſich die Vorderfluͤgel rußig braun, die 

hinteren grau, wie oberhalb. 

„ 

15. PHASIANIPENNELLA. 
Orn. alis anticis fusco aeneis, maculis obsoletis 

dilutioribus, nigro marginatis. 

Hübner, Tin. Tab. 47. Fig. 321. (foem.) 
T. Phasianipennella. 

Larv. Lep. VIII. Tin. VI. Alucitaeform. B. a. 
Fig. 1. a—e.— 

Etwas unter Upupaepen nella. Kopf und Ruͤk— 
ken dunkel broncefarbig, die Fuͤhler ſchwaͤrzlich, mit Metall— 
beſtaͤubung, der Hinterleib aſchgrau, die Füße heller-und 
dunkler grau gefleckt. 

Die Vorderfluͤgel ſind wolkig braun, broncefarbig glaͤn— 
zend. Es zeigen ſich einige hellere, faſt mit Bleyfarbe ſpie— 
lende Flecke, zuweilen ziemlich unbeſtimmt, bey anderen 
Stuͤcken ſieht man zwey ſolche Flecke am Vorder- und einen 

IX. 2. O 
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zwifchen jenen am Innenrande. Die Fluͤgelſpitze iſt ebenfalls 
hell augenartig eingefchloffen. Die Franzen find braungrau. 

Eben fo die Hinterflügel und ihre langen, nur wenig 
lichteren Franzen. 

Unterhalb iſt Alles dunkelbraun, mit Spuren des obe⸗ 
ren Metallglanzes. 0 

Die Raupe machte Hr. Hübner bekannt und bildete 
ſie auf einem, nicht kennbaren, Pflanzenblatte ab. Es iſt 
überhaupt zu bedauern, daß das Ganze ohne naͤhere Erlaͤu— 
terung blieb. Sie ſcheint in der Jugend eine Minirraupe zu 
ſeyn, die ſpaͤter aus halbabgenagten einzelnen Blatttheilen 
dutenfoͤrmige Wohnungen, gleich mehreren Vorbeſchriebenen, 
verfertigt. Die Farbe des Koͤrpers iſt gruͤnlichweiß, glas⸗ 
artig, der Kopf gelbbraun, dunkler gefleckt. Ihre Puppe 
ſoll braun und ſchlank ſeyn. 

Ich erhielt den Schmetterling aus Sachſen und Ungarn. 

14. TURDIPENNELLA. 
Orn. alis anticis albo griseis, maculis oblongis nigris. 

Eine ſchoͤne, bis jetzt noch nicht verzeichnete, Art. 
Kopf und Ruͤcken find hell erdgrau; über fie zieht ein ſchwar⸗ 
zer feiner Laͤngsſtreif. Die Fühler hellgrau und ſchwarz gerin⸗ 
gelt. Der Hinterleib gelbgrau, die Fuͤße hell- und dunkel⸗ 
grau gefleckt. 

Die ſtaubgraue Grundfarbe der Vorderfluͤgel wird durch 
dunklere Atome ſtellenweiſe wolkig. Auf der Hauptſehne ſte— 
hen, der Laͤnge nach, zuerſt an der Wurzel und gegen die 
Mitte, zwey ſchwarze Striche, dann folgen zwey verloſchene 
über einander, wohl auch nur ein einzelner, zuletzt ein tief 

ſchwarzer, zwiſchen den beyden vorigen beginnender. Die 
Fluͤgelſpitze iſt ebenfalls, doch undeutlich dunkler geſtrichelt. 
Die Franzen ſind hellgrau. 

Eben fo die Hinterflügel, ihre Franzen gelblicher. 
Unterhalb bleiben alle Fluͤgel rußig braungrau, die 

Franzen matt aſchfarbig. 
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Aus der Gegend von Wien, in Gärten, an Pappel⸗ 
baͤumen. Im Juny und July. Noch ſelten. 

FA H. B. 15. ANATIPENNELLA. 
Orn. alis anticis argenteo einereis, atomis fuscis. 

Hübner, Tin. Tab. 27. Fig. 186. (mas.) Text, S. 68. 
N. 6. Entenfederfarbige Schabe, T. Anatipennella. 

— Larv. Lep. VIII. Tin. VI. Alucitaeform, A. a. 
Fig. 3. a— d. — 

Ausmaaß ungefaͤhr wie Viridella, nur alle Flügel 
wie bey ſaͤmmtlichen Arten jetziger Gattung, viel ſchmaͤler. 
Kopf und Ruͤcken hell aſchgrau, mit dunkleren, braͤunlichen 
Atomen, die Fuͤhler grau und weiß geringelt, der Hinterleib 
braungrau, eben ſo die Fuͤße, mit dunkleren Flecken. 

Der Grund der Vorderflügel iſt hell aſchgrau. Naͤchſt 
der Wurzel liegen wenige, von der Fluͤgelmitte bis zum Hinz 
terrande aber viele, lichtbraune Atome. Sie bilden keine 
Strahlen oder Striche, ſondern ſtehen alle vereinzelt. Die 
Franzen ſind aſchfarbig. | 

Die Hinterflügel ſammt Franzen zeigen ſich dunkler 
grau, letztere mit braͤunlicher Beymiſchung. 

Unten find alle Flügel braungrau, ſehnig, die Franzen 
hellbraͤunlich. 

Die Raupe iſt, wie die aller kuͤnftigen Verwandten, 
eine Sacktraͤgerin. Hr. Hübner bildete fie auf Buchen (Fa- 
gus sylvatica), ab, und gab den ſchmutzig ſchwarzbraunen 
Säcken zweyerley Geſtalten, naͤmlich gerade, oder am Hin— 
tertheile umgebogen. Man möchte Verwechslung mit den näch— 

ſten Arten oder wenigſtens den Geſchlechtsunterſchied vermu— 
then, aber die Erziehung ſoll erwieſen haben, daß Mann und 
Weib aus gleichgeformten Saͤcken kamen. Fortgeſetzte Beob— 
achtungen werden dieſe Sonderbarkeit genauer erörtern muͤſſen. 

Der Schmetterling kommt in Oſterreich, Ungarn und 
Sachſen im July vor. Er iſt noch ſelten. 

O 2 
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16. PALLIIPENNELLA. 

Orn. alis anticis argenteo cinereis, venis flavo fuscis. 

Gegenwaͤrtige, noch unbeſchriebene und unabgebildete, 
Schabe erhielt ich auch unter dem Namen Palliatella, 
angeblich von Hrn. D. Zincken fo benannt. Ich glaube in⸗ 
deſſen, meinen Namen, der durch ſeine Endſylben die Gat⸗ 
tung bezeichnet, beybehalten zu ſollen. | 

Palliipennella ift kleiner als Anatipen- 
nella. Kopf und Rüden find milchweiß, die Fühler weiß 
und grau geringelt, der Hinterleib ift aſchgrau, bey frifchen 
Exemplaren auf jedem Ringe mit einem dunkleren Puͤnktchen 
(welches man aber bey Anatipennella zuweilen auch 
findet), die Fuͤße ſind grau, dunkler gefleckt. 

Die milchweißen, etwas in's Graue ziehenden Vorder— 

fluͤgel zeigen ſich etwas ſchmaͤler als bey der Vorigen. Sie 
haben nur wenigen einzelnen dunkleren Staub, auf den Seh— 

nen aber gelbbraͤunliche matte Strahlen, faſt wie die bald fols 
gende Struthionipen nella, bey welcher letzteren die 
Strahlen nur duͤnner ſind, und mehr vom Grunde, vorzuͤg— 

lich vom Innenrande, freylaſſen. Gegen den Hinterrand 
werden fie kaum merkbar dunkler, während bey Anati- 

pennella dieſer Theil durch viele braune Atome beträcht⸗ 
lich verfinſtert wird. Die Franzen ſind weißgrau. 

Die Hinterfluͤgel aſchgrau, die Franzen matt gelbgrau. 

Unten ſind die Vorderfluͤgel dunkelgrau mit gelblichen 
Raͤndern, die hinteren wie oberhalb. 

Der Sack der Raupe iſt kleiner, als von An ati 

pennella, ſchwarz, mit ſchmutzigem haarigen Gelbbraun 
gemengt, gerade, am Hintertheile aber umgebogen und da— 
ſelbſt mit zwey verhaͤltnißmaͤßig großen, häutigen, gelbbrau⸗ 
nen Seitenklappen bedeckt. 

Ueber Lebensweiſe und Aufenthalt iſt mir nichts Nahe: 
res bekannt. Ich erhielt den Schmetterling aus Sachſen und 

Ungarn. 
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17. LUSCINIAEPENNELLA. 

Orn. alis anticis fusco aeneis immaculatis. 

Diefe, wohl überall in Deutfchland nicht feltene, Art 
erhielt ich unter verſchiedenen Beſtimmungen zugeſchickt, wel— 
che aber nicht wohl fortgelten koͤnnen. Zuerſt als Ma yrella, 

H br. Fig. 322., die richtiger als einfarbige Varietaͤt der 
vielfach aͤndernden, weiter zuvor beſchriebenen, Signi- 
pennella zu betrachten if. Dann als Anatipen- 
nella, und wieder als Aeneipennella; wahrſchein— 

lich ift der erſte ſchon benutzte Name nur durch einen Schreib— 
fehler ſtatt des neuen letzten eingeſchlichen. Dieſes Alles er— 
waͤhne ich zur beſſeren Deutlichkeit für jene Freunde, die mit 
mir gleich verſehen wurden, und glaube am ſicherſten zu ges 
hen, wenn ich den in meiner Sammlung vorhandenen Na— 
men behalte. 

Lusciniaepennella iſt von der Größe der vo— 
rigen Art, oder wie Signipennella. Kopf und Ruͤcken 
ſind korkbraun, die Fuͤhler ſehwarz und weiß geringelt, der 
Hinterleib iſt aſchgrau, die Fuͤße ſind hellgrau. 
Die Vorderfluͤgel haben eine einfache korkbraune, bald 
mehr bald weniger zum Roͤthlichen oder zum Grauen ſich nei— 
gende Faͤrbung, welche ſchwachen Metallglanz führt. Zus 
weilen zeigen ſich die Hauptſehnen etwas dunkler geſtrichelt. 
Die Franzen ſind mattgrau. 

Die Hinterfluͤgel dunkel aſchgrau, ebenfalls metall— 
ſchimmernd, die Franzen wie zuvor. 

Unterhalb ſind die Vorderfluͤgel ſehnig, die ganze Flaͤche 
iſt ziemlich jener der Oberſeite gleich, aber duͤſterer. 

Die ſacktragende Raupe lebt im May auf der Woll— 

weide. Der gerade Sack iſt erdgrau, außerhalb trüb gelb- 
haarig bekleidet. 

18. CORACIPENNELLA. 

Crn. alis anticis fusco cinereoque variis nitentibus. 
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Hübner, Tin. Tab. 30. Fig. 208. (mas.) Text, S. 67. 
N. 2. Rabenfeberförmige Schabe, T. Coracipen- 
nella. 

Larv. Lep. VIII. Tin. VI. Alucitaeform. 
Fig. 2. a. b. o. — 

Größe von Rufipennell a. Kopf und Rüden find 
ſchwarzbraun, der Hinterleib iſt dunkelgrau. Die Fuͤhler ſind 
ſchwarz und weiß geringelt, die Fuͤße hellgrau. 

Alle Flügel haben eine einfache ſchwarzbraune Faͤrbung, 
welche ich aber nach den mir bekannten, vielleicht ſchon etz 
was verblichenen, Stuͤcken nicht rabenſchwarz nennen 
moͤchte. Die Franzen ſind braͤunlich. 

Die Unterſeite iſt einfach wie die obere, etwas heller. 
Die ſacktragende Raupe findet ſich im May und Juny 

auf Buchen und Birken. Der Sack iſt vom Ausmaaße eines 
kleinen Weizenkornes, gerade, braungelb, häutig glaͤnzend. 

Der, in Oeſterreich und den meiſten Gegenden von 
Deutſchland nicht ſeltene, Schmetterling fliegt im July. 

19. LEUCAPENNELLA. „ 
Orn. alis anticis fusco aeneis, costa; capite anten- 

nisque niveis. 

Hübner, Tin. Tab. 30. Fig. 205. (mas. ) Text, S. 67. 
N. 4. Wildgansfederfarbige Schabe, T. Leuca- 
pennella. 

Die Abbildung dieſer, die vorigen Arten in Groͤße uͤber— 
treffenden, Art iſt bey Herrn Huͤbner nicht ſehr deutlich, 
und in den verglichenen Exemplaren dieſes Werkes zu erd— 
grau, der Vorderrand nicht lebhaft genug dargeſtellt, Kopf, 
Rücken und Fühler aber ganz verfehlt. Dieſe letzteren Theile 
ſind in der Natur hell ſchneeweiß, der Hinterleib iſt braun— 
grau, der maͤnnliche Afterbuͤſchel gelblich weiß, die Füße 
ſind hellgrau. 

Die Vorderflügel führen einen nußbraunen oder kaffee— 
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farbigen einfachen Grund. Nur der Vorderrand hat von der 
Wurzel bis zur Flüͤgelſpitze einen hellweißen ſcharfen Saum. 
Die Franzen ſind matt braungrau. 

Die Hinterfluͤgel aſchgrau, ihre Franzen gleich jenen 
der Vorderfluͤgel. g 

Die Unterſeite iſt rußigbraun, die Franzen ſind grau, 
Alles mit gelblichem Schimmer. Im Vorderrande der Vorder— 

fluͤgel zeigt ſich ſchmaͤler und bleicher der Saum der Oberſeite. 
Der Schmetterling fliegt im July, in mehreren Gegen— 

den von Deutſchland, zwiſchen Laubwaͤldern. Nicht ſelten. 

20. GALLIPENNELLA. 
Orn. alis anticis flavidis, apice obscurioribus, co- 

sta nivea. 

Hübner, Tin. Tab. 29. Fig. 202. (mas. ) Text, S. 68. 
N. 5. Hahnenfederfarbige Schabe, T. Gallipe n- 
nella. 

Von der gewöhnlichen, in Größe der Huͤbner'ſchen Ab— 
bildung oder der vorigen Leu ca pennella, gleichkommen⸗ 

den Gallipennella, empfing ich aus Sachſen eine 
kleinere Varietaͤt, unter dem Namen: Serenella. Ich 
glaube, nach reifer Pruͤfung, Beyde vereinigen zu muͤſſen. 
An einer Reihe von Exemplaren iſt durchaus nichts als die 
Verſchiedenheit des Ausmaaßes und eine etwas lebhaftere 
Faͤrbung der Letzteren zu bemerken, wovon aber derſelben Er— 
ziehung aus der Raupe die Urſache ſeyn kann, wahrend Gal 
lipennella bis jetzt nur in hieſiger waͤrmerer Gegend und 
in Ungarn, im Freyen, als Puppe oder Schmetterling ge— 
funden wurde. 

Die langen Palpen, Kopf und Ruͤcken ſind hell weiß. 
Die Fuͤhler weiß und ſchwarz geringelt. Hinterleib und Fuͤße 
weißgrau. 

Die Vorderfluͤgel haben an der Wurzel einen hellgelben 
Grund, welcher gegen den Hinterrand hin immer dunkler, 

braͤunlicher, und an der Fluͤgelſpitze faſt roſtbraun wird. Der 
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Vorderrand, von der Einlenkung bis beynahe zur Fluͤgelſpitze, 
iſt hellweiß. Bey deutlich gezeichneten Stuͤcken ſieht man noch 
laͤngs der Fluͤgelmitte und weiter gegen den Innenrand zwey 
weiße Querlinien, die aber auch in einen weißen Rand zu— 
ſammenfließen oder im Gegentheile faſt ganz ausbleiben. Die 
Franzen ſind gelblichgrau. 

Die Hinterfluͤgel dunkler oder heller grau, die Franzen 
wie zuvor. 

Unten zeigen ſich die Vorderfluͤgel aſchgrau, die hinte— 
ren weißgrau, mit gelbgrauen Raͤndern und Franzen. 

Die Raupe von Serenella, welche ich hierher ziehe, 
beſchrieb mir Hr. v. Tiſcher wie folgt: „Sie iſt eine Sack— 
trägerin, wird im jugendlichen Alter, ſchon im Herbſte, er— 
wachſen aber erſt im May des folgenden Jahres, auf der 
gemeinen Heide (Erica vulgaris), dem wilden Beyfuß (Ar- 
temisia campestris), und einigen anderen Pflanzen ange— 
troffen, die auch ihre Nahrung ſind. Der Sack iſt ſchwarz, 

faſt wie gequetſcht (breitgedruͤckt), und hat die Geſtalt eines 
krummen Pulverhorns. Die Raupe iſt beinfarbig und hat, 
wie alle Sacktraͤger, auf den drey erſten Ringen hornartige 

Platten, die bey dieſer Art ſchwarzbraun ſind, eben ſo zeigen 
ſich Kopf und Bruſtfuͤße gefaͤrbt.“ 

„Zu Ende Juny leimt ſie den Sack an Pflanzenſtengel 
und verpuppt ſich darin.“ 

„In der erſten Hälfte des July erſcheint der Schmet— 
terling.“ 

Ich bemerke noch, daß ich ſelbſt einige einzelne ſolche 
Saͤcke mit den Puppen am Beyfuß fand, und daß mir auch 

in den erſten Tagen des July Gallipennella auskroch. 
Die Säcke waren gelblich, braun, auch dunkel ſchwarzbraun, 
nach Maaßgabe der außerhalb unordentlich angehefteten ein— 
zelnen wolligen oder holzigen Pflanzentheile, wodurch ſie oft 
eine unregelmaͤßige Geſtalt erhalten. 
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21. VIBICIPENNELLA. 
Orn. alis anticis fusco flavidis, lineis tribus lon- 

gitudinalibus argenteis. 

Hübner, Tin. Tab. 45. Fig. 508. (foem.) T. Vi- 
bicella. 

An dem Namen diefer, von Herrn Hübner bis 

jetzt allein bekannt gemachten, aus Ungarn ſtammenden, 
noch feltenen Art veraͤnderte ich die Endſylben zur näheren 
Bezeichnung der Verwandſchaft. Die Groͤße uͤbertrifft alle 
Beſchriebenen dieſer Gattung und iſt wie Or nati pen 
nella. Dabey ſind die Vorderfluͤgel noch etwas breiter. 
Palpen, Kopf und Ruͤcken im Grunde weiß, mehr oder 
minder mit Gelb beſtaͤubt, die Fuͤhler weiß, Hinterleib und 
Fuße aſchgrau. 

Der Grund der Vorderfluͤgel beſteht in einem braunliz 
chen Goldgelb. Auf ihm ziehen drey rein ſilberne Laͤngsſtriche, 
der erſte nahe unter dem Vorderrande, der zweyte unweit der 

Wurzel aus dem dritten entſpringend, welcher letzte dem 
Innenrande am nächften iſt. Zwiſchen den beyden erften iſt 

die Flaͤche am dunkelſten, unter dem dritten am hellſten. 
Dieſe Striche beruͤhren nicht den Hinterrand, der, naͤchſt 
der Fluͤgelſpitze, einen dunkeln brandigen Schatten fuͤhrt. 
Die Franzen ſind lang, gelbgrau. 

Die Hinterflügel zeigen fich glänzend grau, ihre Fran— 
zen matt grau. 

Unterhalb iſt Alles rauchfarbig ſchwarzbraun, mit 
gelblichem Metallſchimmer. h 

22. ORNATIPENNELLA. 
Orn. alis anticis obscure sulphureis, lineis tribus 

strüsque costalibus argenteis, apice falcatis, fuscis. 

Hübner, Tin. Tab. 29. Fig. 199. (foem.) Text, S. 69. 
N. 12. Silberſtreiffederige Schabe, T. Ornatipen- 
nella. | 

— — — 
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Die Größte dieſer Gattung, zuweilen noch über die 
vorige Vibicipennella, einzelne Stüde fand ich aber 
euch ohne andern Unterſchied, faſt um die Halfte kleiner. 

Ropf und Ruͤcken find trüb weißgelb, mit Silberglanze, Val: 
pen und Fuͤhler eben ſo, doch ohne Glanz, letztere fein braun 
geringelt, Hinterleib und Fuͤße grau, in's Gelbliche ſpielend. 

Die Flache der Vorderfluͤgel iſt mehr oder minder trüb 
ockergelb. Ueber dieſelbe laufen drey ſilberglaͤnzende Laͤngsli⸗ 
rien bis an den Hinterrand. Die erſte, nachft dem Vorder— 

rande, iſt in mehrere abgebrochene, ſchiefliegende, Striche 
zertheilt. Auch die zweyte, innere, bricht ein Mal uͤber der 
Hälfte ab. Zuweilen verſchwindet der Silberglanz ſtellen⸗ 
weiſe. Die ſichelfoͤrmig umgebogene aͤußerſte Fluͤgelſpitze iſt 
aſchgrau beſchattet. Die Franzen ſind gelblichgrau. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich aſchfarbig, die matteren 
Franzen begraͤnzt eine zarte gelbliche Linie. 

Unten iſt Alles glaͤnzend braͤunlichgelb, nur die Frans 
zen ſind heller. 

Heimath: Oeſterreich und Ungarn, auf trockenen Hei⸗ 

den und Bergwieſen, zu Ende des Frühlings, Nicht haufig. 

25. GRYPHIPENNELLA. 

Orn. alis anticis fusco argillaceis, venis obscurioribus. 

Hübner, Tin. Tab. 50.Fig. 206. (foem.) Text, S. 68. 
N. 10. Geyerfederfarbige Schabe, T. Gryphi- 
pennella. 

Etwas kleiner als gewöhnlich Ornatipennella. 
Kopf und Rücken gelbbraun, eben fo die Fuͤhler, dunkler gez 
ringelt, Hinterleib aſchgrau, Fuͤße gelbgrau. 

Die Vorderfluͤgel find ſchmäler als bey der vorigen Art. 
Ihr Grund iſt lehmgelb, wenig metallglanzend, die Haupt— 
ſehnen ſind braun geſtrichelt und die Flaͤche iſt wolligt; der 
Vorder = und Innenrand zeigen ſich ebenfalls licht, gelblich. 
Die Franzen aſchgrau. 
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Von gleich aſchgrauer Faͤrbung find die Hinterflügel 
und ihre Franzen. 

Die Unterſeite iſt rußig braun. 
Der Schmetterling „noch ſelten, kommt in Ungarn 

und der Ukraine vor. 

24. STRUTHIONIPENELLA. 

Orn. alis anticis argenteis, venis ochraceis. 

Hübner, Tin. Tab. 30. Fig. 209. (ſoem. ) Text, S. 68. 
N. 11. Straußfederfarbige Schabe, T. Struthio- 
pennella. 

Wien. Verz. S. 140. Fam. C. N. 61. Silberweiß ge⸗ 
ſtrichte Schabe, T. Pennella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 111. N. 61.— 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 157. N. 100. 

T. Pennella. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 148. Anm. 207. T. Pennella. 

Der, zum Bezeichnen gegenwärtiger Gattung, jetzt 
allgemein verwendete, Name: Pennella, des Wien. 
Verz. muß zur naͤheren Beſtimmung dem ſpäteren Huͤb— 
ner' ſchen weichen. 

Struthionipennella, in der Groͤße von Sca- 

biosella, hat milchweißen Kopf und Rüden, weiße, 
ſchwarzgeringelte Fühler, mattgrauen, mit einer ſehwar— 
zen Punktreihe verſehenen, Hinterleib, graue Süße. 

Die Vorderfluͤgel ſind weiß, mit ockergelb linirten Seh— 
nen. Jene des Mannes haben weniger Gelb, und das Weiß 

iſt ſilberglaͤnzend; die des Weibes ſind mehr bläulich milch— 
weiß, nur am Innenrande mit einigem Glanze, und die gel— 
ben Linien zeichnen ſich ſtaͤrker aus. Am Innenrande verloͤ— 
ſchen ſie beynahe ganz. Dieſes, die anſehnlichere Groͤße und 
der hellere Grund trennen den Schmetterling von Pal li i- 
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pennella, (Palliatella, Zk.). Noch auffallender unter⸗ 
ſcheiden ſich beide in ihren erſten Staͤnden. 

Die Hinterfluͤgel find aſchgrau, ſaͤmmtliche Franzen 
matt gelbgrau. 

Unten zeigen ſich die Vorderflügel rußig, ſtark geſehnt, 
die Ränder heller, die Hinterflügel wie oben, fo auch die 
Franzen. 

Herr von Tiſcher beſchrieb die Raupe. „Sie iſt 
eine Sacktraͤgerin und wird Ende May gefunden. Der Sack 
iſt laͤnglich, oval, ſeidenartig rauh, ſilberfarbig, und hat 
daher die groͤßte Aehnlichkeit mit einem Weidenkätzchen. Die 
Säcke haͤngen an den Stengeln verſchiedener Pflanzen, wos 
durch man verleitet werden koͤnnte, alle dieſe Pflanzen für 
ihre Nahrung zu halten, welches doch nicht der Fall iſt. 

Ihre wirkliche Futterpflanze, wobey ich das Raͤupchen im 
Freyen beobachtet und womit ich mehrere erzogen habe, iſt 
das Maͤuſeoͤhrchen, (Hieracium pilosella.)“ 

Der Schmetterling entwickelt ſich gegen Mitte Juny. 
Er iſt in ganz Deutſchland und Ungarn nicht ſelten. 

25. OTIDIPENNELLA. 
Orn. alis anticis angustis fusco argenteoque striatis. 

Hübner, Tin. Tab, 65. Fig., 455. (foem.) T. Oti- 
dipennella. 

Im Ausmaaße von Coracipennella. Ich habe 
eine Reihe von Exemplaren dieſer, nicht feltenen, aber noch 
wenig beachteten, Schabe vor mir, die ich auch aus Sachſen 
unter dem Namen: Ceratopennella erhielt. Sie 
wechſelt bey ſcheinbarer Einfachheit dennoch bedeutend in der 
Farbung und kommt bald gelblich, (doch ſelten fo dunkel, 
wie Hr. Huͤbner ſie gab), bald faſt ganz ſilberweiß vor, 
ſo, daß dieſes die Grundfarbe zu ſeyn ſcheint. Kopf 
und Ruͤcken find weiß und braunlich gemiſcht. Die Fühler 
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weiß, ſchwarz geringelt. Hinterleib und Fuͤße braungrau. 
Der Mann hat einen gelblichweißen Afterbuͤſchel. 

Die Vorderflügel führen einen mattgelben Grund, auf 
demſelben eine Menge, ſtrahlenartig gegen den Hinterrand 
ſich ausbreitender, etwas mit Silber glaͤnzender, weißer 
Laͤngslinien. Die aͤußerſte Fluͤgelſpitze iſt ohne Weiß, alſo 
am dunkelſten. 

Die Hinterfluͤgel und alle Franzen ſind gelbgrau. 
Die Unterſeite der Vorderfluͤgel braungrau mit helleren 

Rändern, jene der Hinterflügel wie oberhalb. 

Der Schmetterling fliegt haͤufig auf mageren Wieſen 
und Heideplaͤtzen, zu Anfange des Sommers, in Oeſterreich, 
Sachſen und Ungarn. 

Noch beſitze ich eine, in Zeichnung gleiche, in der Faͤr— 
bung dunklere, und im Ausmaaße von Leucapennella 
ſtehende Schabe, die mir aus Sachſen und Ungarn als 
Otidipen nella mitgetheilt wurde. Nach der Größe der 
Huͤbner'ſchen Abbildung iſt die vorbeſchriebene wohl die 
echte, jene letztere aber neue Art, wenn nicht eine, durch 

Clima und Nahrung mehr beguͤnſtigte, Varietaͤt, wie wir 
ſie bey Ornatipennella n. A. auch ſchon fanden. 

26. ANSERIPENNELLA. 

Orn. alis anticis plumbeo argenteis, atomis co- 
Piosis fuscis. 

Hübner, Tin. Tab. 46. Fig. 3 19. (oem. ) T. An- 
seripennella. 

Größe von Otidipen nella. Die Fühler find 
weiß, fein braun geringelt, Kopf und Ruͤcken aſchgrau, der 
Hinterleib iſt ſchwarzgrau mit deutlichen Gelenkringen, der 
After gelblich, die Fuͤße grau, braun gefleckt. 

Die Vorderfluͤgel führen ein rauhes Aſchgrau mit braus 
nen, vorzüglich gegen den Hinterrand gehaͤuften, anſehnli— 

chen Atomen. Naher demſelben, außer der Fluͤgelhaͤlfte, ſteht 
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ein undeutlich begraͤnzter ſchwarzer Punkt. Die Franzen find 
matt braungrau. 

Eben ſo die Hinterfluͤgel und ihre langen Franzen. 
Die Unterſeite iſt rußig ſchwarzgrau. 
Die Raupe lebt im Juny auf Kirſchbaͤumen. Der 

Sack iſt pergamentartig feſt, röhrenförmig. 
Der feltene Schmetterling fliegt in Oeſterreich und 

Sachſen, im July. 
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Genvs CLV. ALUCITA. 

Die Namen „Geiſtchen“ oder „Feder— 
müde‘ (Alucita Linn. Pterophorus, 

SGeoffr. Fabr. Papillon ä ailes en plu- 

mes, Reaumur, u. f. w.) bezeichnen bey allen 
früheren Schriftſtellern die zwey folgenden letzten 
Gattungen, und allerdings ſchließen fie ſich am be: 
ſten dem vorbeſchriebenen Heere „der Schaben“ 
an. Neuere Beobachtungen haben Latreille zur 
Trennung einiger Arten, unter der Bezeichnung: 
Orneodes, veranlaßt, und ich glaubte, dieſem 
beruͤhmten Syſtematiker folgen zu muͤſſen, da die 
Geſtalt der vollkommenen Geſchoͤpfe, noch mehr 
jene ihrer Raupen, und deren Lebensweiſe, einer 

engen Vereinigung mit den uͤbrigen widerſtreben. 
„Mein G. Alucita begreift alſo die 

Schmetterlinge, welche Vorder- und Hin— 
terfluͤgel federartig geformt und wenig— 
ſtens letztere in Kiele geſpalten haben. 
Sie tragen dieſelben wagerecht. Ihr Koͤr— 
per iſt zart und geſchmeidig, durch lange, 
ſtarkbedornte Fuͤße ausgezeichnet, ihr 
Flug leicht und ſchwebend.“ 

Von der bekannteſten Art, Aluc. Penta- 
dactyla, welche die gemeinen Leute fonft „Seel— 
chen“ nannten, ging das verwandte Wort „Geiſt— 
chen“ auf die anderen über. Auch hießen ſchon 
Ariſtoteles, Plutarch, und viele alte Dichter die 
8 P 
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Schmetterlinge überhaupt wuyn (Seele, Geift), und 
gewiß ift der meiften Entfaltung und Leben ein herr— 

liches Bild unſerer einſtigen Hoffnungen und Wuͤnſche. 
„Die Raupen haben ſechszehn Fuͤße, 

find klein, langfam, breit und haarig.“ 
„Die Verwandlung geſchieht, nach 

Art der Tagfalter, ohne Gewebe, ſo, daß 
die Puppe an ihrem Endgliede und mit— 

telſt einiger Faͤden auf einer Flaͤche, ge— 
woͤhnlich auf der Unterſeite der Blaͤtter, 

befeſtigt iſt.“ 
Fam. A. Der Schmetterling mit ganzen, 

ungeſpaltenen Fluͤgeln. 
Fam. B. Die Schmetterlinge mit breiten, am 

Hinterrande ſichelartig ausgeſchnittenen, ein Mal 
kurz geſpaltenen, an einander geſchloſſenen Vorder— 

und aus drey Federn beſtehenden, Hinterfluͤgeln. 
Fam. C. Mit ſchmalen, laͤnger geſpaltenen, 

gegen den Hinterrand kolbigen, Vorder- und in 
drey Federn getheilten, Hinterfluͤgeln. 

Fam. D. Mit ſtark gefpaltenen, die vorderen in 

zwey, die hinteren in drey Federn getheilten Fluͤgeln. 
Zum G. Orneodes zähle ich drey Arten. 

Nur von der erſten, Orn. Hexadactylus, iſt 
die vollſtaͤndige Naturgeſchichte bekannt, aber unbe— 
zweifelt vergleicht ſich die der zwey uͤbrigen mit 
dieſer, da ihre Schmetterlinge einander ſo nahe 
kommen. Die Kennzeichen finden ſich vor den 
Beſchreibungen erwaͤhnt. 
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FAM. A. 1. ADACT FLA. 
Aluc. alis anticis integris, cinereis, punctis costa- 

libus obscurioribus. 

Hübner, Aluc. Tab. 7. Fig. 52. (mas. ) Fig. 33. 34. 
(foem.) Al. Adactyla. 

| Größe von Ad. Geoffrella. Die Grundfarbe des 
ganzen Geſchoͤpfes, ſowohl auf der Ober- als auf der Uns 
terſeite, iſt ein dunkles, braunliches Aſchgrau. Der maͤnn— 
liche Leib zeigt ſich beſonders duͤnn, bey beyden Geſchlech— 
tern findet man hellere Seitenſpitzen, auch die ſehr langen 
Fuͤße ſind hell, faſt weißgrau. 

Der Vorderrand der Vorderfluͤgel hat, bey deutlichen 
Stuͤcken, gegen die Fluͤgelſpitze hin, einen ſchmalen weißen, 
braungrau gefleckten Saum, (welchen Hr. Hübner nicht 

wiedergab,) und auf der Flaͤche ungefähr vier dunklere Flek— 
ken, namlich einen der Wurzel am naͤchſten, zwey naher am In—⸗ 
nenrande, und einen gegen das Ende des Vorderrandes. Die— 
ſer letzte hängt bisweilen mit dem Aeußerſten des Innenran— 
des durch einen feinen Strich zuſammen, ſo, daß eine Art 
von bogenartiger Querlinie entſteht. Die Franzen find kurz, 
und wie die Hinterfluͤgel einfach. 

Auf der Unterſeite ſieht man den gefleckten weißen Vor: 
derrand noch deutlicher. 

Heimath: Ungarn und Dalmatien. Noch ſelten. 

FAM. B. 2. OCHRODACTYLA. 

Aluc. alis anticis pallide ochraceis, maculis irre- 
gularibus fuscis. 

Hübner, Aluc. Tab. 3. Fig. 12. (mas.) Fig. 13. 
(foem.) Al. Ochrodactyla. 

Wien. Verz. S. 145. N. 1.  Blafröthlichgelbes 
Geiſtchen, Al. Ochrodactyla. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 128. N. 1. — 
ä P2 
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Fabr. Ent. Syst. III. 2. 545. 2. Pter. Ochroda- 
ctylus. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 547. 10. 
chrodactyle. Al. Ochrodactyla. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 176. N. 3. 
Al. Ochrodactyla. 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. von Zincken, g. Sommer, 
S. 176. Al. Ochrodactyla. 

In erſter Größe, wie die bekannte Al. Pentada- 
cetyla, zuweilen noch anſehnlicher. Die ganze Oberſeite 
führt ein truͤbes vöthliches Ockergelb. Die Fühler find weiß⸗ 
lich und ſchwarz geringelt, die Fuͤße gelblichweiß. 

Auf den Vorderfluͤgeln, welche in der Mitte des Hin- 
terrandes ein Mal und nur bis auf ein Dritttheil der Flaͤche 
eingeſchnitten ſind, ſtehen mehrere oder wenigere wolkige 
dunkler braune Flecke, von welchen zwey aber dort mit Pun⸗ 
kten verſehen find, wo der erwaͤhnte Einfchnitt aufhört. Hin⸗ 
ter ihnen, vornehmlich am Vorderrande, wird der Grund 

faſt weiß. Die weißgrauen Franzen des Hinterrandes ſind 
mit einer dunkelbraunen Linie und einem bleicheren Schatten 
davor begraͤnzt. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich gelbgrau, drey Mal ges 
ſpalten, mit zarter gelblicher Einfaſſung vor den grauen 
Franzen. 

Unten ſieht man, nur rußiger, die Zeichnung und 
Farbung der Oberſeite. 

Heimath: Oeſterreich und Ungarn. Selten. Im Jung. 

3. RHODODACT FLA. 

Aluc. alis anticis ferrugineis, fascia rufa extror- 
sum albo cincta, fimbriis albo rufoque variegatis. 

Hübner, Aluc, Tab. 2. Fig. 8. (foem.) Al, Rho- 
dodactyla. 
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Hübner, Larv. Lep. IX. Aluc. I. Communiform. 
B. a. Fig. 1. a. b. — 

Wien. Verz. S. 146. N. 3. Hecrofen- Geifchen Al. 
Rhododactyla. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 130. N. 5. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 347. 7. Pter. Rho doda- 

ctylus. 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 547. La Rho- 

dodactyle. Al. Rhododactyla. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 177. N. 6. 
Al. Rho dodactyla. 

v. Char pentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 174. Al. Rhododactyla. 

Nicht fo groß als die vorige Ooh rodactyla. Die 
Faͤrbung des ganzen Geſchoͤpfes wechſelt zwiſchen Roſtbraun 
und Weiß. Das Roſtbraun iſt ſtellenweiſe gelblicher und wie— 
der dunkler, rothſteinfarbig. Kopf und Ruͤcken find hell roſt— 
braun, dunkler gefleckt, der Koͤrper iſt eben ſo, aber auf 
den erſten zwey Ringen insgemein weiß, nur mit Roſtfarbe 
in der Mitte. Die Fuͤhler zeigen ſich weiß, mit braunen 
Ringen, die Füße weiß mit roſtfarbigen Flecken auf den 
Gelenken. 

Der Grund der Vorderfluͤgel fuͤhrt ein lichtes Gelbbraun. 
In der Mitte der Flaͤche ſteht eine dunkel rothſteinfarbige 
Binde, welche gegen den Hinterrand mit einer ſcharfen wei— 
ßen Querlinie begraͤnzt iſt, an die der weiße, rothbraun ge— 
fleckte, Innenrand ſchließt. Der Spalt des Hinterrandes 
geht bis zu jener weißen Querlinie. Die Franzen ſind, hin— 
ter einer ſcharfen rothbraunen Linie, am Anfange und am 
Ende braun, ſonſt aber hellweiß. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich drey Mal gefiedert. Die 
zwey erſten Federn ſind korkbraun, die letzte iſt weiß mit ei— 

nem dunkel roſtbraunen Dreyeck vor der Spitze. 
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Unten ſieht man deutlich die Zeichnung der Oberfeite in 
bleicherer Faͤrbung. 8 

Die Raupe hat ganz die Geſtalt der bekannten von 
Pentadactyla, ift aber kleiner. Sie iſt gelblichgruͤn 
mit einem dunkeln Ruͤckenſtreif, der nach vorn und hinten 
in's Braunrothe uͤbergeht. Ihr Koͤrper hat ganz dichte kurze 
Haare, unter denen ſich auch viel längere weiße Haare be: 
finden. Der Kopf iſt roͤthlich. Sie lebt auf der Gartenroſe 
(Rosa centifolia) und Heckenroſe (Rosa canina), im 
May, und frißt ſich in die Blumenknospen ein. 

Im Juny haͤngt ſie ſich gleich ihren Verwandten, wie 
die Raupen des P. Machaon, und anderer Tagvoͤgel, 
mit einzelnen Faden an, und wird zu einer weißgruͤnen ges 
ſtreckten Puppe mit langen Fluͤgelſcheiden, auf welchen bey 
manchen Stuͤcken zwey ſchwarze Linien ſtehen. 

Der Schmetterling fliegt, wohl uͤberall in Deutſchland 
und auch in anderen Laͤndern, Ende Juny und Anfang July. 
Er iſt nicht ſelten. 

4. TESSERADACTYLA. 
Aluc. alis anticis albo brunneoque nebulosis, ma- 

cula subtriangulari fusca extrorsum albo inducta, mar- 
gine interno albo nigroque variegato. 

Linné, S. N. I. 2. 900.456. Al. Tesseradactyla. 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1454. — 

Hübner, Aluc. Tab. 2. Fig. 6. (foem.) Al. Me- 
gadactyla. 

Beyträge, II. B. 4. Th. (Nachtrag.) S. 109. V. 
Wien. Verz. S. 146. N. 8. Weißliches braͤunlichgefleck⸗ 

tes Geiſtchen, Al. Me gadactyla. 
Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 154. N. 8. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 548. 11. Pter. Migada- 

otylus. 
— — 2. 34). 8. Pter. Tesseradactylus. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 547. La Mi- 
gadactyle. Al. Migadactyla. 
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De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 532. N. 1085. 
La Dactyle marquetée, Al. Tesseradactyla. 

Schranck, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 140. 
N. 5893. Al. Megadactyla. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 173. N. 456. 
Al. Tesseradactyla. 

Müller, Faun. Frid. p. 59. N. 527. Al. Tesse- 
radactyla. 

Zool. Dan. prodr. p. 158. N. 1612.— 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 175. Anm. 258. Al. Megadactyla. 

Die Huͤbner'ſche Abbildung iſt ziemlich flüchtig ausge— 
führt. In der Natur hat Tesseradactyla die Größe 
von Rhododactyla. Der Kopf iſt braunlich weiß, die 
Fühler find weiß und braun geringelt, der Rüden iſt heller, 
der Hinterleib dunkler braun, letzterer mit truͤben Gelenkrin— 
gen, die Fuße find weiß, in den Gelenken dunkelbraun gefleckt. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren einen weißblaulichen „ mit fei⸗ 
nen braunen Atomen beſtreuten Grund, bis zu einer, nach 
zwey Dritttheilen der Flaͤche folgenden, tiefbraunen Makel, 
welche gegen den Hinterrand mit einer gelblichweißen Linie 
abſchneidet. Die Gegend des Hinterrandes iſt nach vorn 
braun, nach innen blaulichweiß gewaͤſſert, dann zeigt ſich 
eine gerade weiße Querlinie und der Saum vor den weißen 
Franzen iſt wieder braun. Der Vorderrand bis zur braunen 
Makel iſt dunkelbraun und weiß punktirt, und bis zu ihr 
geht der Spalt des Hinterrandes. Am Innenrande ſtehen ein 
oder zwey ſchwaͤrzliche haarige Buͤſchel. 

Die Hinterflügel find braun, drey Mal getheilt, die 
Franzen lichter, faſt grau. 

Die Unterſeite iſt tiefbraun, auf den Vorderfluͤgeln er— 
kennt man die weißen Linien der Oberſeite. 

Hr. Hübner meldet von Pter. Tesserada- 
etylus, Fabr. a. ang. O. Folgendes: „Die Raupe 
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naͤhrt fich im Lenze von dem noch unreifen Samen der Gen- 
zianella, ſowohl von der größeren als von der kleineren Art.“ 
Daß Pt. Tesseradactylus mit Migadactylus 
deſſ. Verf. vereinigt werden muͤſſe, ergiebt fich daraus, weil 
Fabr. bey der erſten Art Linné, bey der zweyten das 

Wien. Verz. citirt, die dort befindlichen Beſchreibungen 
aber zuſammen gehören. Folglich iſt die Huͤbner'ſche Raupe 
hier ebenfalls an ihrer Stelle. N 

Der Schmetterling fliegt in Oeſterreich, auf Wieſen, 
im Juny und July. Er iſt ſelten. 

5. CALODACTYLA. 

Aluc. alis anticis fusco hepaticis, striis longitudi- 
nalibus brunneis, fascia apicis flavicante lineola nigra 
in medio notata. 

Hübner, Aluc. Tab. 2. Fig. 7. (foem.) Al. Calo- 
dactyla. 

Larv. Mn IX. Aluc. I. Vulgar. C. a. I 1. 
a—d. 

Wien. Herz S. 146. N. 4. Dunkelbraun und orange⸗ 
gelb gemiſchtes Geiſtchen, Al. Cal odactyla. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 3546. 4. Pter. Calodactylus. 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 546. La Ca- 

lodactyle. Al. Calodactyla. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 177. N. 5. 

Al. Calodactyla. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 176. Al. Calodactyla. 

Größe unter Rhododactyla. Kopf und Ruͤcken 
dunkelbraun, die Fuͤhler braun und weiß geringelt, der Hin— 
terleib hellbraun, die Fuͤße weiß, in den Gelenken braun 
gefleckt. 

Die Vorderfluͤgel haben einen dunkelbraunen Grund, 
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bis zu einer noch finfterern dreyeckigen Makel, die am Vor: 
derrande auf zwey Dritttheilen der Flaͤche folgt, und gegen 
den Hinterrand mit einem gelblichweißen Spiegel ſchließt. 
In dem Raume bis zu ihr ſtehen meiſtens zwey einzelne 
ſchwarzbraune Puͤnktchen laͤngs nach einander, und im Ende 
der Makel ſelbſt ein deutlicher ſolcher Querſtrich. Der Vor— 
derrand hat zuweilen feine weiße Puͤnktchen, der Innenrand 

iſt gelblicher braun. Die weißlichen Franzen begraͤnzt eine 
zarte doppelte braune Linie. 

Die drey Mal getheilten Hinterflügel zeigen ſich braun, 
an der letzten Feder, nach innen, gegen die Mitte derſelben, 
findet ſich ein dunkler Haarbuſch. 

Die Unterſeite iſt leberbraun, mit weißlichen Sehnen 
und Flecken. 

Die Raupe lebt im May auf der Hauhechel (Ononis 
spinosa). Sie hat einen grünen, braun gefleckten Kopf, 
der Körper iſt entweder gruͤn oder braun, mit weißen Laͤngs⸗ 
ſtreifen, und allezeit gruͤner Afterklappe. Sie iſt haarig und 
in Lebens- und Verwandlungsweiſe den verwandten gleich. 

Die Puppe iſt gelbbraun, holzartig dunkler, der Lange 
nach geſtreift, die Fluͤgelſcheiden fuͤhren ſchiefe dunkelbraune 
Einfaſſungen. Die Gelenke des Hinterleibes haben aufrecht— 
ſtehende einzelne fußfoͤrmige Haͤkchen. 

Der Schmetterling fliegt, nicht haͤufig, in Oeſter— 
reich, im Juny. 

6. GRAPHODACTYLA. 

Aluc. alis anticis hepaticis, striis longitudinalibus 
obscurioribus, fimbriis apicis fissuraeque albis. 

Herr Freyer in Augsburg entdeckte dieſe, nach 
ſorgfaͤltigen Vergleichungen von mir als unbezweifelt neu an— 
erkannte Art, in Raupengeſtalt, als er 1828 Anfangs 
Juny, im Bade Kreith, bey Tegernſee, die Gebirge durch— 
ſtreifte. Die Raupen lebten auf dem gelben Enzian (Gen- 
tiana lutea), in den zuſammengezogenen Blättern dieſer 
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Pflanze. Auf einem Buſche befanden fich gewöhnlich zehn 
bis funfzehn Stuͤck. Er nahm fie mit fich und erzog fie. Die 
mir gefälligft überlaffenen Exemplare nähern fich allerdings 
den zwey vorbeſchriebenen Arten, vorzüglich der letzteren, doch 
bin ich im Stande, eigene ſtandhafte Merkmale anzugeben. 

Die Größe iſt wie von Calodactyla. Kopf und 
Ruͤcken ſind braun, erſterer fuͤhrt uͤber den Augen zwey feine 
weiße Laͤngslinien. Die Fühler find weiß, braͤunlich gerin- 
gelt. Der Hinterleib iſt gelbgrau, auch auf ihm zeigen ſich 
weiße, doch leicht zerſtoͤrbare Langslinien. Die Füge find 
grau, ihre Dornen weißlich. 

Die Vorderfluͤgel find ſchoͤn nußbraun, heller und dunk⸗ 
ler der Lange nach geftrahlt, ungefaͤhr wie verſteinertes Holz. 
Nach zwey Dritttheilen der Flaͤche, vor dem gewöhnlichen ge— 
fiederten Spalte, ſteht ein leberfarbiger Mond, vor ihm, 

auf der Hauptader, bemerkt man zwey deutliche dunkle 
Punkte, und an ihm, gegen den Vorderrand, auf der dus 
ßeren Feder, wird der Grund wieder nußbraun. Der Vor— 
derrand iſt haarfein weiß geſaͤumt, ohne Punkte. Auch die 

Franzen des Hinterrandes ſind weiß. Am Innenrande aber 
werden ſie grau. Man bemerkt hier keine ſchwarzen Haarbuͤſche. 

Die dreygetheilten Hinterflügel find braun, ihre Fran— 
zen matter, ebenfalls ohne Auszeichnung von Haarbuͤſchen. 

Unten iſt Alles nußbraun, alle Ränder aber find weiß— 
lich umzogen, die Franzen wie oberhalb. 0 

Wir duͤrfen der baldigen Abbildung in obgedachten 
Freundes geſchaͤtzten „neueren Beytraͤgen zur 
Schmetterlingskunde“ (Augsburg bey'm Verfaſſer 
und in der Joſ. Wolff'ſchen Buchhandlung,) entgegenſehen. 

7. ACANTHODACTYLA. 
Aluc. alis anticis obscure fuscis, maculis duabus 

nigricantibus, lineola alba separatis. 

Hübner, Aluc. Tab. 5. Fig. 25. (mas.) Fig. 24. 
(foem.) Al. Acanthodactyla. 
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v. Charpentier, die Zünsler u.s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, 
8. 177. Anm. 242. Al. Odontodactyla. 

In der Schiffermuͤller'ſchen Sammlung befindet fich 
dieſer Schmetterling als Odontodactyla, mit Schif— 
fermuͤller's eigener Handſchrift bezeichnet. Da aber noch nir— 

gends von dieſem Namen Gebrauch gemacht wurde, fo muß 
jener der Huͤbner'ſchen Abbildung gelten. 

Acanthodactyla, kleiner als die vorigen Arten, 
fuͤhrt einen tiefbraunen Koͤrper und eben ſolche Fuͤhler. Der 
Hinterleib lichtere Laͤngsſtreifen. Die Fuͤße ſind wechſelnd 
weiß und braun gefleckt. 

Die Vorderflügel haben einen dunkel- und heller gelb⸗ 

braun gemiſchten Grund, welche doppelte Faͤrbung ſich oft 
in ſchiefliegende Querſtreifen abſondert. Der Hinterrand iſt 

ein Mal geſpalten, und vor dieſem Spalte ſteht, nach einer 

dunkeln Makel, eine weiße Linie, weiter gegen die Franzen 
noch eine, die durch den Spalt getrennt wird. Im Vorder- 
rande, vor der erſten Linie, befinden ſich vier weiße zarte, 

ſilberglaͤnzende Pünktchen. Am Innenrande bemerkt man eis 

nen Haarbuſch, und naͤher gegen die Wurzel hin noch die 
Spur eines zweyten. 

Die drey Mal getheilten Hinterfluͤgel ſind braun, ihre 
Franzen heller, gelblich, das Ende der letzten Feder iſt wie— 

der mit einem dunkeln Haarbuſche verſehen. 

Die Unterſeite hat gleichen Grund mit oben, man ſieht die 

naͤmlichen Zeichnungen, Alles iſt aber bleicher und undeutlicher. 
In Oeſterreich, Sachſen und Schleſien. Nicht haͤufig. 

Im July. 

8. COSMODACTYLA. 
Aluc. alis antieis olivaceo fuscis, macula triangu- 

lari obscuriore, punctis costalibus albis. 

Hübner, Aluc. Tab. 7. Fig. 35. (mas.) Fig. 56. 
(foem.) Al. Cosmodactyla. 
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Sehr nahe mit Acanthodactyla verwandt. Et⸗ 
was groͤßer als jene. Kopf und Ruͤcken haben die Farbe der 
Vorderfluͤgel: ein mit Gelb gemiſchtes Leberbraun, die Fuͤh⸗ 
ler ſind weiß und braun geringelt, der Hinterleib iſt duͤſter 
braun, auf beyden Seiten mit kleinen weißen Laͤngsſtrichen, 
die Fuͤße ſind braun und weiß gefleckt. 

Die Vorderfluͤgel zeichnen ſich von den naͤchſten Arten 
am meiſten durch ihren Vorderrand aus, welcher, von der 
Einlenkung bis zu der weißen Querlinie vor dem Hinter⸗ 
rande, mit kleinen, aber deutlichen weißen Puͤnktchen beſetzt 
iſt. Dann folgt, eben daſelbſt, eine dunkelbraune dreyeckige, 
mit der breiten Seite am Saume aufſitzende, Makel, hinter 
ihr ein gelblichweißer Fleck, und endlich, unweit des Hinter— 
randes, eine weiße Querlinie. Die Franzen ſind weiß, am 
Innenrande zeigen ſich ein groͤßerer und mehrere kleine ſchwarze 
Haarbuͤſchel. Noch macht ſich unter dem Vorderrande, auf 
dem erſten Dritttheil der Länge, eine kleine braune Makel be: 
merkbar. Der Grund iſt uͤberhaupt marmorartig heller und 
dunkler. 

Die Hinterflügel find drey Mal gefiedert, ſchwarzbraun, 
der Innenrand der letzten Feder hat einen größeren ſchwaͤrzli⸗ 
chen Haarbuͤſchel und mehrere einzelne ſolche Haͤrchen ne⸗ 
ben den uͤbrigen gelbgrauen Franzen. 

Unten iſt Alles ſchwarzbraun. Die weißen Punkte und 
die Querlinie der Vorderfluͤgel treten ſehr beſtimmt hervor, die 
erſte Feder der Hinterflügel iſt an der Spitze mit einem weis 
ßen Strichelchen bezeichnet. 

Ich erhielt dieſen noch ſeltenen Schmetterling von 
Herrn Schmidt in Laybach. Die Hübner’fche Abbil— 
dung vereinigt ſich genau damit. 

In die jetzige Familie gehört auch Petr adactyla, 
Hbr. T. 7. Fig. 37. 58., welche aber allen Wiener 
Sammlern und mir noch nie vorkam. 
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FA M. C. g. DIDACTYLA. 
Aluc. alis anticis fuscis, strigis duabus albis; po- 

sticis cinereo fuscis apice obscurioribus. 

Linne, S. N. I. 2. 899. 454. Al. Didactyla. 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1455. — 

Hübner, Aluc. Tab. 2. Fig. g. (mas.) Tab. 4. 
Pig. 18. (foem.) Al. Trichodactyla. _ 

Larv. Lep. IX. Aluc. I. Communiform. B. 
Fig. 2. a. b. — 

Beyträge II. B. 4. Th. (Nachtrag:) S. 109. U. — 
Wien. Verz. S. 520. N. 11. 2 — 3. (Im Anhange:) 

Braunes Geiſtchen mit goldglaͤnzenden Querſtrichen, Al. 
Chrysodactyla. 

— — S. 145. N. 5. Braunes, weißgeſtrichtes Geiſt⸗ 
chen, Aluc. Trichodactyla. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 129. N. 2 — 5. 
Al. Chrysodactyla. 

— — II. B. S. 130. N. 5. Al. Trichoda- 
ctyla. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 545.3. Pter. Didactylus. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 55 1. N. 1084. 

La Didactyle. — 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 45. N. 849. Al. Didactyla. 
Schranck, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 139. 

N. 1891. Al. Trichodactyla. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 17 1. N. 454. 

Al. Didactyla. 
Müller, Faun. Frid. p. 59. N. 5 25. Al. Did actyla. 

Zool. Dan. prodr. p. 158. N. 1609. — 
Scopoli, Ent. Carn. p. 256. N. 672. Ph. Dida- 

ctyla. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 176. Anm. 240. (bey Al. Didactyla.) u. S. 17 6. 
Al. Chrysodactyla. 
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Größe von Acanthodactyla. Die ganze Obere 
feite hat eine nußbraune Grundfarbe. Die Fühler find ſchwarz 
und braun geringelt. Der Hinterleib führt auf jedem Gelenke 
zarte weiße, ſchiefliegende, Laͤngsſtriche. Die Fuͤße zeigen 
ſich hellbraun, an den unteren Gelenken breit dunkelbraun 
und weiß gefleckt. 

Die Vorderfluͤgel werden mit weißen oder auch mit of- 
kergelben Zeichnungen angetroffen. Bis zum gewoͤhnlichen 
Spalte ſtehen, der Länge nach, meiſtens zwey ſchwarze 
und einige unregelmaͤßige weiße oder ockergelbe Punkte. Ue⸗ 
ber den Spalt laufen zwey ſolche abgebrochene Querlinien. 
Die Franzen ſind ſehr ausgezeichnet. Die der erſten Feder 
ſchwaͤrzlich, der zweyten an der Spitze grau, dann folgt am 
Innenrande ein breiter und weiter zuruͤck ein ſchmaler ſchwar— 
zer Haarbuͤſchel, alles Uebrige iſt weißgrau. 

Die drey gefiederten Hinterfluͤgel haben an der letzten 
Feder, nach innen, wieder einen ſchwarzen Haarbuſch. Auch 
die zwey erſten Federn werden an den Enden ſchwaͤrzlich. 

Unten iſt Alles wie oben, die Hinterfluͤgel laſſen eins 
zelne gelbe oder weiße Flecke ſehen. 

Die Raupe lebt im Fruͤhlinge von den welken Blättern 
des Herzgeſpanns (Leonurus Cardiaca crispa, L.), und 

zwar ſitzt ſie gewoͤhnlich auf der Unterſeite. Ihre Nahrung 
bereitet ſie, indem ſie den Stengel des Blattes abbeißt, 
ehe ſie davon genießt. Sie iſt meergruͤn, der Kopf braun ge⸗ 
fleckt, der Koͤrper voll weißer Haͤrchen. 

Die Puppe, welche ſich wie die Verwandten anhaͤngt, 
iſt hellbraun, mit zahlreichen gleichfarbigen Borſten. 

Der Schmetterling fliegt in den meiſten Gegenden von 
Deutſchland, Ende Juny und im July, faſt häufig. 

10. BRACHYDACTYLA. 

Aluc. alis anticis nigro brunneis, maculis margi- 
nalibus albis. 
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Beytraͤge zur Landeskunde Oeſterreichs unter der Ems. 
II. Bd. S. 100. Al. Brachydactyla. 

Mein Freund, Herr Kollar, hat in dem eben ang. 
ſchaͤtzbaren Werke ein „ſyſtematiſches Verzeichniß 
der Schmetterlinge im Erzherzogthume Oe— 
ſterreich“ geliefert, und darin gegenwärtige Art zuerſt 

bekannt gemacht, die einzeln hier gefunden wird, mir auch 

aus Sachſen mitgetheilt wurde, wo ſie im ſogenannten Am— 

ſelgrunde, (einem tiefen Felſenthale der ſaͤchſiſchen Schweiß), 
vorkommt. Herrn Kollar's Exemplar war etwas abgeſtor— 
ben, das meinige iſt ſehr friſch, dieſes und vielleicht auch 
das Geſchlecht, (da Hr. K. den Mann, ich aber das Weib 
beſitzen), geben einige unbedeutende Abweichungen von jener 
fruͤheren Nachricht. 

Die Größe iſt wie die vorige Dida etyla, oder ein 
wenig daruͤber. Der ganze Koͤrper iſt ſchwarzbraun, die 
Fuͤhler ſind ſchwarz, fein mit Weiß geringelt, am Anfange 
des Hinterleibes ſteht ein hellweißes Band. Die Fuͤße wech— 
ſeln ſehr ſichtbar in Schwarz und Weiß. 

Die kurz geſpaltenen, ſchwarzbraunen Vorderfluͤgel 
haben am Vorderrande, mehr oder minder deutlich, einige 
weiße Flecke, von denen die zwey groͤßeren uͤber den Anfang 
des Spaltes und auf den Franzen der aͤußerſten Fluͤgelſpitze 

ſtehen. In den Franzen des Innenrandes, auf der unteren 
Feder, ſind wieder zwey weiße Flecke. 

Die Hinterflügel zeigen ſich etwas heller braun, ihre 

Franzen faſt grau. Sie ſind dreytheilig, oder zwey Mal ge— 
ſpalten. Der erſte Spalt reicht nur bis zur Fluͤgelmitte. 

Unterhalb werden auf ſchwarzbraunem Grunde meh— 

rere weiße Flecke, auch auf den Franzen der Hinterfluͤgel, 
ſichtbar. 

Der Schmetterling wurde bey uns auf dem Anninger 
bey Moͤdling, im Gebuͤſche, im Monat Juny gefangen. 
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11. PHAEODACTYLA. 
Aluc. alis anticis flavido rufis, strigis albis obsoletis. 

Hübner, Aluc. Tab. 5. Fig. 14. (mas.) Fig. 15. 
(foem.) Al. Phaeodactyla. 

Die Art, welche ich hier befchreibe, empfing ich als 
neu, aus Steyermark, fie kommt, bis auf einige Kleinig⸗ 
keiten, der Huͤbner'ſchen, ſonſt hier unbekannten, Pha e o- 
dactyla fo nahe, daß ich fie dafür zu nehmen wohl be= 
vechtigt bin. Die Größe ift wie jene der vorigen Dida- 
etyla. Die Faͤrbung dunkel gelbbraun. Die Fühler find 
ſchwarz und braun geringelt. Kopf und Rüden haben, vor- 
züglich letzterer an den Schulterdecken, weißlichgelbe Haare. 
Der Hinterleib fuͤhrt weiße Laͤngsſtriche. Die Fuͤße ſind weiß 
und braun gefleckt. 

Die Vorderfluͤgel zeigen eine fleckige roſtgelbe Beymi— 
ſchung. Ueber den Spalt laufen zwey gelbe Linien, die aus 
ſtaͤrkeren Flecken im Vorderrande entſpringen. Die untere Fe— 
der iſt gelber als die obere. Sie hat an der aͤußeren Spitze 
des Innenrandes einen ſchwarzen, weißbegraͤnzten Haar— 
buſch. An meinem Exemplare des Weibes finden ſich noch 
zwey ſolche kleinere Haarbuͤſche, zwiſchen den ſchwarzgrauen 
Franzen des Innenrandes. Sie mögen leicht zerftörbar ſeyn, 
denn bey'm Manne entdecke ich kaum eine Spur davon, auch 
hat ſie Hr. Huͤbner nicht aufgenommen. 

Die drey Federn der Hinterflügel find zart gelbgeſaͤumt 
und braungrau befranzt. Die letzte Feder hat einen ſchwar— 
zen Haarbuſch. 

Unten iſt der Grund wie oben, die Zeichnung der Vor— 
derfluͤgel wird in Weiß ſichtbar, die Hinterfluͤgel ſind auch 
mit einzelnen weißen Flecken beſetzt. 

Noch ſelten. 

12. MICTODACTYLA. 
Aluc. alis anticis rufo cinereis, medio dilutioribus, 

punctis duobus obscurioribus. 
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Hübner, Aluc, Tab. 1. Fig. 5. (foem.) Al. Mi- 
ctodactyla. 

Larv. Lep. I. Aluc. 1. Communiform. B. 
Fig. 1. a. b. . — 

Wien. Verz. S. 520. N. 12. 5 — 6. (Im Anhange:) 
Flachsbluͤthfarbiges, bleichroth und braungemiſchtes Geifts 
chen, Al. Mictodactyla. = 

IIliger, N. Ausg. dess. II. B. S. 150. N.5— 6.2. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. ı77.N. 10. 

Al. Mictodactyla. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 177. Al. Mictodactyla 

Größe etwas unter der folgenden bekannten Ptero- 
dactyla, doch über jener der beyden vorigen Arten. Die 
Farbung der Oberſeite wechfelt in Braun und Schieferfarbe. 
Kopf und Ruͤcken ſind hellbraun, ſchieferfarbig gefleckt, die 
Fuͤhler braun und weißlich geringelt, der Hinterleib iſt gelb— 
braun mit weißlichen Linien und mehreren ſchwarzen Puͤnkt⸗ 
chen, die Fuͤße ſind weißgrau. 

Der Vorder- und Innenrand der Vorderfluͤgel zeigen 
ſich holzbraun, der Laͤnge nach heller und dunkler geſtrichelt. 
Die Mitte iſt ſchieferfarbig, und in ihr ſtehen zwey ſchwarz— 
braune Makeln, die erſte, kleinere, auf dem Dritttheile der 
Flache von der Einlenkung gerechnet, die zweyte, größere, 
die auch in einen doppelten Punkt zerfaͤllt, vor Anfange des 
Spaltes. Die Franzen ſind braun, oft von einzelnen ſchwar— 
zen unregelmäßigen Pünktchen begraͤnzt. Die äußere Spitze 
des Vorderrandes iſt nur zuweilen weiß. 

Die dreygetheilten Hinterfluͤgel fuͤhren ein einfaches, 
mit etwas Grau verſetztes, Braun. Die Franzen find matter. 

Unten iſt Alles braun, die Spitzen der Vorderfluͤgel et— 
was heller, und am Vorderrande bemerkt man nicht ſelten 
einen dunkleren Fleck. 

Der Schmetterling wechſelt in bleicherer und lebhafte— 
IX. 2. Q 
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rer Faͤrbung. Ich fing in Steyermark und auch auf unſeren 
hieſigen Bergen faſt ganz gleich gefärbte, nur größere Exem⸗ 
plare, wie Pterodactyla, meiſtens iſt das Schiefer⸗ 
farbige auf ihnen faſt weiß. Ich kann ſie fuͤr nichts anderes, 
als eine Localvarietaͤt der Jetztbeſchriebenen halten. 

Flugzeit: im July. 

13. PTERODACTYLA. 
Aluc. alis anticis rufo testaceis, puncto ad fissu- 

ram obscuriore. 

Hübner, Aluc. Tab. ı. Fig. 4. (foem.) Al. Pte- 
rodactyla. 

Beyträge, I. B. 1. Th. Tab. 4. Fig. U. S. 28. 
Al. Galactodactyla, u. Nachtr. S. 109. Pte- 
rodactyla. 

Larv. Lep. IX. Aluc. I. Communiform. B. 
a. Fig. 2. a. b. — 

Wien. Verz. S. 146. N. 6. u. S. 297. N. XIX. 
Tab. I. a. Fig. 8. Tab. I. b. Fig. 8. Windling⸗ 
Geiſtchen, Al. Pterodactyla. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 13 1. N. 6. — 
Linné, S. N. I. 2. 900. 458. Al. Pterodactyla. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1456. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 547. 9. Pter. Pteroda- 

ctylus. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 555. N. 1088. 
La Ptérodactyle. — 

Schranck, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 139. 
N. 1892. Al. Pterodactyla. 

Götze, entom. Beytr. HI. Th. 4. B. S. 17 3. N. 458. 
T. Pterodactyla. 

Müller, Faun. Frid. p. 59. N. 526. Al. Pteroda- 
ty la. 

Zool. Dan. prodr. p. 138. N. 1615. — 
Scopoli, Ent. Carn. p. 257. N. 674. Ph. Pteroda- 

ot yla. 
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v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 176. Al. Pterodactyla. 

Allgemein bekannt. Groͤßer als die vorigen Arten. Die 
Oberſeite iſt korkbraun, oder wenn ſie dunkler iſt, truͤb roth— 
ſteinfarbig. Die Fuͤhler ſind weiß und korkbraun geringelt. 
Kopf und Füße von der Faͤrbung der Vorderfluͤgel; Hinter- 
leib und Fuͤße bleicher, quittengelb oder gelblich weiß. 

Auf den Vorderfluͤgeln ſieht man keine andere Bezeiche 
nung, als am Anfange des Federſpaltes einen dunkeln Punkt, 
manchmal noch einen zweyten verloſcheneren naher der Einlen— 
kung. Der Innenrand iſt oft, doch nicht immer, dunkler braun 
beſtaͤubt. Die Franzen find rothgrau, oder purpurbräunlich. 

Die drey Federn der Hinterfluͤgel haben einen heller 
braunen Schaft und beyderſeits roͤthlichgraue, bisweilen 
blaßbraune Franzen. 

Unten iſt die Flaͤche duͤſterer als oben, der Punkt 
am Anfange des Spaltes der Vorderfluͤgel zeigt ſich hier 
undeutlicher. 

Die trage Raupe hat ſechszehn gruͤnlichweiße Füße, ift 
mehrentheils hellblaͤulich- oder meergruͤn, über dem Ruͤcken 
zieht ſich nach der Laͤnge ein purpurfarbenes Streifchen hin, 
das wieder durch eine feine weiße, in den Einſchnitten unter⸗ 
brochene, Mitellinie getheilt und zu beyden Seiten von zwey 
ähnlichen Linien beſchraͤnkt wird. An dieſe letzteren ſtoͤßt auf 
jedem Ringe ein ſchiefes helles Strich'chen, wodurch der 
ganze Ruͤcken bunt und gewiſſermaaßen hoͤckerig ausſieht. 
Der ſehr kleine kugelige Kopf iſt blaßgelb, mit ſchwarzbrau— 
nen Fleckchen auf den Seiten und uͤber dem Munde; die 
Fuͤße ſind gruͤnlichweiß. Sie iſt durchaus mit graulichweißen, 
aber ſo feinen Haren beſetzt, daß die Farbe des Leibes unge— 
hindert hervorſcheint. Im May und Juny lebt ſie auf der ges 
meinen Ackerwinde (Convolvulus arvensis), und ſitzt auf 
den Blaͤttern faſt immer unbeweglich. 

Sie heftet ſich, nach der allgemeinen Weiſe, tagfal— 
22 
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terähnlich feſt und wird zu einer blaſſen, rauhen, verhälte 
nißmaͤßig langen Puppe. 

Der, in ganz Deutſchland und anderen Laͤndern oft 
vorkommende, Schmetterling entwickelt ſich nach zwoͤlf bis 
vierzehn Tagen, Ende Juny oder Anfang July. 

14. PTILODACT FLA. 

Aluc. alis anticis rufo fuscis, lunula ad fissuram 
obscuriore. 

Hübner, Aluc. Tab. 5. Fig. 16. (mas.) Tab. 5. 
Fig. 25. (foem.) Al. Ptilodactyla. 

Sie kommt der vorigen Pterodactyla fo nahe, 
daß man ohne genauere Pruͤfung leicht eine dunkle Varietaͤt 
derſelben vermuthen koͤnnte. Auch fand ich beyde Arten in 
Sammlungen oft verwechſelt. Bey näherer Kenntniß ergeben 
ſich aber bald einige feſte Unterſcheidungszeichen. 

Ptilodacty la iſt kleiner als jene. Kopf und Ruͤk⸗ 
ken ſind braungrau, letzterer geht naͤchſt dem Hinterleibe in's 
Gelbliche über. Die Fühler dunkelbraun. Der Hinterleib ift 
gelbbraun, mit geraden weißen Laͤngsſtreifen. Die Fuͤße ſind 
hellbraͤunlich, an den unterſten Gelenken werden ſie weiß. 

Der Grund der Vorderfluͤgel zeigt ſich roſtroth mit hel⸗ 
leren gelblichen und dunkleren braunen Atomen und Laͤngsli⸗ 

nien. Die Gegend des Innenrandes iſt ſtets am gelbſten. 
Am Federſpalte ſtehen zwey dunkle Punkte, die wohl auch 
in einen ſchiefen Strich oder ein Mondzeichen zuſammenflie⸗ 
ßen. Der aͤußerſte Theil des Vorderrandes iſt haarfein weiß 
eingefaßt, auch auf dem Anfange der grauen Franzen zeigt 
ſich eine weiße Linie. 

Die Hinterfluͤgel trennen Ptilodactyla am ſchaͤrf⸗ 
ſten von Pterodactyla. Dort war der Schaft der Federn 
hellbraun, hier iſt er dunkel gelbbraun mit hellgelben Saͤu⸗ 
men vor den braungrauen Franzen, welche alſo auch dunkler 
als bey jener ſind. 
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Die Unterfeite ift braun, an den Spitzen und Rändern 
gelblich. Auf den Vorderfluͤgeln bemerkt man undeutlich den 
Doppelpunkt oder Strich der Oberſeite. 

In Oeſterreich. Viel ſeltener als die Vorige. Flugzeit: 
Anfang July. 

15. LITHODACTYLA. 
Aluc. alis anticis albido testaceis, atomis striis- 

que longitudinalibus fuscis, lunula apicis dilutiore, 
fimbrüs fusco alboque variegatis. 

Neu, bis jetzt weder befchrieben noch abgebildet. In 
der Größe von Pterodactyla. Der Körper iſt weißgrau, 
auffallend zeigt ſich der Halskragen, namlich korkbraun. 
Die Fühler ſind hellbraun und weiß geringelt, die Fuͤße weiß⸗ 
lich, in den Gelenken dunkler. 

Die Vorderfluͤgel führen im Grunde ein braͤunliches 
Weiß. Von der Wurzel bis zum letzten Dritttheile der Flaͤche 
werden ſie ſtrahlenartig, der Laͤnge nach, mit dunkelbraunen 
Linien uͤberzogen und mit ſolchen Atomen beſtreut. Dann 
folgt ein brauner, gegen den Hinterrand offener, hell weiß 
aufgeblickter Halbmond, der vom Vorderrande bis zum In— 
nenrande zieht und das letzte Feld abſchneidet. In ihm ſtehen 
abwechſelnd weiße und braune Strahlen. Der Hinterrand 
hat weiße und braune Franzen, und iſt bis zum Halbmond 
eingeſchnitten. 

Die drey Mal geſpaltenen Hinterflügel find einfach 
braungrau. 

Eben ſo braungrau iſt die ganze Unterſeite, mit Aus— 
nahme des, in der zweyten Haͤlfte weißen, und daſelbſt ein 
Mal dunkelbraun gefleckten, Vorderrandes und der deutlich 
weißen Franzenſtellen. 

Aus Ungarn. Noch ſehr ſelten. 
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16. SEPTODACTYLA. 
Aluc. alis anticis fusco testaceis, macula costali 

fimbriisque obscurioribus. 

Ebenfalls neu. Größe von Pterodactyla. Der 
ganze Körper gelbbraͤunlich weiß, die Fühler braun und weiß 
geringelt, die Fuͤße beinfarbig weiß. 

Der Grund der Vorderfluͤgel hat die Farbe eines ges 
ſpaltenen modernden Holzes, er iſt gelblich weiß, mit brau⸗ 
nen Atomen und einzelnen ſchwarzen Puͤnktchen beſetzt. Der 
Saum des Vorderrandes zeigt ſich dunkler braun; auf zwey 
Dritttheilen der Lange folgt daſelbſt ein tiefbrauner, bey fris 
ſchen Exemplaren ſammetartiger, Fleck. Er iſt zu beyden 
Seiten des Randes verloſchen mit Weiß begraͤnzt, und unter 
ihm, am Federſpalte, ſteht noch eine kleine ſolche Makel. 
Die Franzen ſind tiefbraun. 

Gleiche tiefbraune Faͤrbung führen auch die Hinterfluͤ⸗ 
gel und ihre Franzen. 

Unten iſt Alles rußig braun, gegen die Spitzen der 
Vorderfluͤgel gelblicher. 

Aus Ungarn. Selten. 

17. TEPHRADACTYLA. 
Aluc. alis anticis griseo albicantibus, atomis fim- 

briisque fuscis. 

Hübner, Aluc. Tab. 4. Fig. 17. (foem.) Al. Te- 
phradactyla. 

Größe, etwas über Didactyla. Kopf und Rüden 
gelbgrau, der Hinterleib dunkler grau mit zwey ſchwachen 
bräunlichen Punkten, faſt wie Längslinien, auf den Gelenken. 
Die Fuͤhler ſind braun und weiß geringelt, die Fuͤße weißgrau. 

Die Vorderflügel haben einen gelblich lehmgrauen 
Grund, welcher mit vielen einzelnen braunen Staͤubchen 
beſtreut iſt. Laͤngs des Vorderrandes wird dieſe Beſtaͤubung 
am dichteſten. Vor der Fluͤgelmitte ſteht ein verwiſchter brau⸗ 
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ner, zuweilen ganz ausbleibender Punkt, und vor dem Spalte 
der zwey Federn zeigt ſich meiſtens ein zweyter, oder ein 
ſolcher matter Laͤngsſtrich, (von Hrn. Hübner nicht ans 
gedeutet.) Die Franzen ſind dunkel braungrau. 

Eben fo die Hinterflügel und ihre Franzen. 
Auch die ganze Unterſeite iſt in gleicher einfacher 

Faͤrbung. 
In Oeſterreich und Ungarn. Ziemlich ſelten. 

18. J[ICARODACTYLA. 
Aluc. alis anticis albido testaceis, atomis macula 

costali alteraque ad fissuram obscurioribus. 

Hübner, Aluc. Tab. 4. Fig. 21. (mas. Fig. 22. 
(foem.) Al. Scarodactyla. 

Icarodactyla, (von Hrn. Hübner durch ein 
Verſehen Scarodactyla genannt,) hat nicht ganz das 
Ausmaaß der vorigen Art. Sie kommt derſelben ziemlich 
gleich und unterſcheidet ſich nur ſchnell und ſtandhaft durch 
die auffallend größere Kürze und die Makeln der Vorderfluͤgel. 
Kopf und Ruͤcken ſind gelbgrau, etwas heller als zuvor, die 
Fühler weiß und braͤunlich, der Hinterleib ift mehr grau, mit 
einer Laͤngslinie über den Ruͤcken, die Füße find gelblich weiß, 
in den Gelenken braun gefleckt. 

Die gelbgrauen, mit braunen Atomen gemiſchten, Vor: 
derfluͤgel fuͤhren auf dem erſten Dritttheil der Flaͤche ein brau— 
nes Puͤnktchen. Vor dem Federſpalte ſteht ein laͤnglicher, eis 
gentlich aus zwey Punkten zuſammengeſetzter, Querſtrich, 
und neben ihm, im Vorderrande, der uͤberhaupt ſtaͤrker 
braun beftäubt iſt, eine braune Makel. Vor und hinter ihr 
finden ſich daſelbſt, zu beyden Seiten, hellere, weißliche 
Stellen. Die aͤußere Spitze des Vorderrandes, die zwey 
Federn des Hinterrandes und der ganze Innenrand ſind mit 
einer feinen ſcharfen, braunen Linie umzogen. Die Franzen 
erſt gelblich, an den Spitzen braun. 
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Die Hinterfluͤgel find braun, die Franzen wie vor⸗ 
erwähnt. 

Unten iſt einfach braungraue Färbung; man bemerkt 
auf den Vorderfluͤgeln Spuren des Querftriches und der Ma⸗ 
kel im Vorderrande. 

In Oeſterreich und Ungarn. Im Juny. Nicht haͤufig. 

19. MICRODACTYLA. 
Aluc, alis anticis albido flavis, puncto fusca ad 

ſissuram. | 

Hübner, Aluc, Tab. 5. Fig. 26. (mas.) Fig. 27, 
(foem.) Al. Microdactyla. 

Im Ausmaaße von Didactyla. Kopf und Rüden 
ſind hell ſchwefelgelb mit einzelnen braunen Staͤubchen, der 
Halskragen ift braun. Die Fühler find braun und weiß gerins 
gelt, der Hinterleib iſt bleich gelblich, die Fuͤße ſind hell weiß. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren einen hell ſchwefelgelben Grund, 
der felten fo trübe als auf dem Hübner’fchen Bilde vorkommt. 
Auf dem erſten Dritttheile ſteht ein kleines braunes Puͤnktchen, 
weiter nach hinten, vor dem Fluͤgelſpalte, finden ſieh, am 
Vorderrande und am Anfange des Spaltes, zwey ſtaͤrkere 
Punkte. Doch ſah ich auch ein Exemplar, wo der Punkt im 
Vorderrande ganz mangelte. Das Ende der Federn, vorzuͤg⸗ 
lich der zweyten, am Innenrande, iſt ſtets mit einigen brau⸗ 
nen Punkten verſehen. Andere feine ſolche Atome liegen zer» 
ſtreut auf der Fläche. Die Franzen find truͤbweiß. 

Die dreygetheilten Hinterfluͤgel haben braungraue 
Schafte und Franzen, 

Unten iſt die Flaͤche hellbraun, der Vorderrand der 
Vorderfluͤgel aber weißlich, und vor dem Spalte derſelben 
zeigt ſich deutlich der Punkt von der Oberſeite. 

ö Auf niederen Bergen in Oeſterreich und Ungarn. Im 
Juny. Selten. 
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FAM. D. 20. PENTADACTYLA. 

Aluc. alis niveis immaculatis. 

Hübner, Aluc. Tab. 1. Fig. 1. (foem.) Al. Pen- 
tadactyla. 

Larv. Lep. IX. Aluc. I. Communiform, A. 
a. Fig. 1. a. b. — 

Wien. Verz. S. 146. N. 9. Schlehen⸗Geiſtchen, Al. 
Pentadacty la. 

IIlliger, N. Ausg. dess. II. B. S. 134. N. 9. — 
Linné, S. N. I. 2. 900. 459. Al Pentadactyla. 

Faun. Suec. Ed. 2. 1457. — 
Fabr. Ent. Syst, III. 2. 548. ı2. Pter. Penta- 

dactylus. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 553. N. 1089. 

La Pentadactyle. — 
Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 140. 

N. 1894. Aluc. Pentadactyla. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 174. N. 459. 

Al. Pentadactyla. 
Geoffroy, Hist. d. Ins. T. IL pag. 91. N. 1. 

Tab. XI. Fig. 6. Le Ptéropliore blanc. | 
Roͤſel, Inſ. I. Th. 4. Cl. Tab. V. Fig. 1— 3. S. 12. 
Müller, Faun. Frid. p. 59. N. 529. Al. Penta- 

dacty la. 
Zool. Dan. prodr. p. 158. N. 1614.— 

Schwarz, Raup. Kal. S. 146. N. 136. und S. 556. 
N. 335.— 

Scopoli, Ent. Carn. p. 257. N. 675. Ph. Tri- 
dactyla. 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 176. (In der Einleitung.) 

Allgemein bekannt. Von den größten Arten dieſer Gat⸗ 
tung, ausgebreitet wie Mel, Athali a. Der ganze Körper 
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und alle Flügel, auf der Ober- und auf der Unterfeite, find 
milchweiß, zuweilen ift den Fuͤhlern, Kopf und Rücken, wie 
dem Vorderrande der Vorderfluͤgel, etwas weniges Braun 
beygemiſcht. Der Hinterleib hat gegen den After hin ring⸗ 
foͤrmige Erhoͤhungen. 

Die Raupe lebt nach allen Schriftſtellern auf Schlehen 
und Pflaumenbaͤumen; Hr. Huͤb ner hat ſie auf Ackerwind— 
ling abgebildet. Sie erreicht Ende May oder Anfang Juny 
die Größe von einem halben Zolle. Ihre Grundfarbe iſt blaß— 
grün. Ueber den Ruͤcken zieht ein weißer Streif, unten an 
jeder Seite ein blaß ockergelber, und zwiſchen beyden wird 
eine grüne Linie ſichtbar. Alle Abſaͤtze, außer dem Kopf und 
Nachſchieber, haben kleine Erhoͤhungen, auf welchen erha— 
bene, mit einigen braunen Haaren beſetzte, Pünktchen er— 
ſcheinen. Der Kopf iſt gelblich, der Nachſchieber gruͤn, und 
beyde ſind etwas haarig. 

Mit einigen Faͤden haͤngt ſie ſich zur Verwandlung an 
einen ſicheren Ort, an Mauern, Spaliere, Baumrinden. 
Ich fand ſie an den Staͤben der Weinſtoͤcke. Die Puppe traͤgt 

die Grundfarbe der Raupe nnd hat ſchwarze Flecken, welche 
gegen den Bauch zu, der etwas in's Roͤthliche ſpielt, ſich 
verkleinern. Der Ruͤcken hat weißgraue Haare. 

Nach vierzehn Tagen, im Juny, auch noch im July, 
erſcheint der, wohl durch ganz Europa verbreitete, Sache 
terling. 

21. GALACTODACTYLA. 
Aluc. alis anticis albidis, maculis fuscis. 

Hübner, Aluc. Tab. 1. Fig. 2. (foem.) Al. Ga- 
lactodactyla. 

Wien. Verz. S. 520. N. 14. 6— 7. (Anhang:) Milch⸗ 
rahmfarbiges Geiſtchen mit einem duͤſtern Punkte, Al. 
Gala ctodactyla. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 135. N. 6— 7.— 
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Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 178. N. 12. 
Al. Galactodactyla. 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
8. 177. Anm. 241. Al. Galactodactyla. 

Größe der vorigen Pentadactyla, oder etwas 
kleiner. Die ganze Oberſeite hat einen gelblichweißen milch⸗ 
rahmfarbigen Grund. Die Fuͤhler ſind braͤunlichweiß, der 
Halskragen eben fo, der Rücken iſt, der Lange nach, braͤun— 
lich geſtreift und der Hinterleib fuͤhrt erhoͤhete Ringe. Die 
Fuͤße ſind weiß. 

Der Vorderrand der Vorderfluͤgel zeigt ſich braͤunlich, 

und weiter gegen die Spitze fteht ein ſolcher Fleck. Am Ser 
derſpalte erſcheinen wieder Punkte, und auf der inneren Fe— 

der gleiche Punkte. Die Franzen ſind weißgrau. 
Die Hinterflügel haben ebenfalls weißgraue Franzen 

und ein braunes Puͤnktchen in jeder der drey Federſpitzen. 
Unten iſt das Innere aller Federn braͤunlich, die auße— 

ren Raͤnder weiß, in den Spitzen ſieht man braune Flecke. 
Die Raupe iſt weißlich gruͤn, behaart, und lebt in ſchat— 

tigen Waͤldern auf der gemeinen Klette (Arctium Lappa.) 
Sie iſt im May und Anfang Juny auf der Unterſeite der 
Blatter zu finden. 

Der um Wien und in Sachſen ſelten vorkommende 
Schmetterling fliegt Ende Juny und im July. 

22. XANTHODACTYLA. 
Aluc. alis anticis flavido albis, lobo antico obscu- 

riore; posticis fuscis. 0 

Neue, noch nicht bekannt gemachte, Art. Sie iſt in 
der Größe von Pentadactyla Die Fühler find braun: 
lich weiß, der Kopf ift weiß, der Halskragen braun, das 
Uebrige des Koͤrpers hellbraͤunlich weiß. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich, der Laͤnge nach, holzar— 
tig dunkler und heller braͤunlich oder gelblichweiß geſtreift. 
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Am Spalte und ſchief darüber am Vorderrande ſtehen zwey 
braune Flecken auf heller weißem Grunde. Die Franzen ſind 
braungrau, an den Spitzen der Federn weißlich; daſelbſt er⸗ 
ſcheinen auch zuweilen dunkle Punkte oder kleine Striche. 

Die Hinterflügel fam Gran zeigen ſich dunkel 
gelbbraun. 

Die Unterſeite alle Federn iſt nach i innen dunkelbraun, 
nach außen gelblich. 

Ich erhielt Lantho da ctyla aus Ungarn. Spaͤter 
traf ich ein einzelnes, etwas kleineres, Exemplar in der hie⸗ 

ſigen Gegend, Ende Juny. Man hat darin die uns noch vers 
borgene Al. Carphodactyla, Hbr. T. 4. Fig. 19. 
20. entdecken wollen, aber nn und Färbung wiverfpres 
chen allzu fehr. 

25. TETRADACTYLA. 

Aluc. alis anticis angustis albo testaceis, fimbriis fuscis. 

Linné, S. N. I. 2. 900. 457. Al. Tetradactyla. 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1455. — 

Hübner, Aluc, Tab. 1. Fig. 5. (foem.) Al. Le u- 
codactyla. 

Larv. Lep. IX. Aluc. I. Communiform, ” 
a, Fig. 2. a. b. 

Wien. Verz. S. 146. N. 7. Lungenkraut⸗ Geiſtchen, 
Al. Leucodactyla. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 133. N. 7.— 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 555. N. 1087. 

La Tetradactyle. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 175. N. 457. 

Müller, Faun. Frid. p. 59. N. 528. Al. Tetra- 
dactyla. 

Zool. Dan. prodr. p. 138. N. 1611. — 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. W. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 175. Anm. 257. Al. Leucodactyla. 
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Größe von Didactyla. Die Faͤrbung der Oberſeite 
wechſelt in lichtem Braun und gelblichem Weiß. Der Kopf iſt 
braun, der Rücken gelblich, die Fühler find braun und weiß 
geringelt, Hinterleib und Fuͤße gelbbraun. 

Die zwey weitgetheilten Federn der Vorderfluͤgel haben 
einen braunen Vorder- und Innenrand, und eben ſolche Franz 
zen. Ihre Mitte oder der Schaft dieſer Federn iſt gelbweiß. 

i Eben fo die Hinterflügel; nur erſcheinen fie dunkler, 
weil die Schafte der drey Federn ſchmaͤler, die Franzen aber 
verhaͤltnißmaͤßig breiter find, fo, daß das Braun der letzte⸗ 
ren ſtaͤrker als das wenige Gelbweiß auffaͤllt. 

Unten iſt die Fläche dunkelbraun, nur die Schaftſpitzen 
aller Fluͤgel werden heller, gelblich. 

Die Raupe lebt auf dem gemeinen Lungenkraut (Pul- 
monaria officinalis), im May und Juny. Hr. Hübner 
bildete ſie auf dem Quendel (Origanum vulgare) ab. Sie 
hat einen gelbbraunen Kopf, einen hellgruͤnen Koͤrper, mit 
ſchwaͤrzlichen Querlinien und ſolchen Puͤnktchen auf jedem Ges 
lenke. Laͤngs den Fuͤßen zieht ein gelber Streif. Sie iſt ſtark 
weißgrau behaart. 

Auch die Puppe iſt grün mit vielen Haͤrchen. Die Fluͤ⸗ 
gelſcheiden ſind an den Raͤndern braͤunlich. 

Der Schmetterling fliegt in Deutſchland und Ungarn 
nicht ſelten. Ende Juny und Anfang July. 
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GENUVS CLV I. ORNEODES. 

Der Körper der Schmetterlinge ift kurz, die Palpen 
find vorgeſtreckt, ausgezeichnet laͤnger als der Kopf, das 
zweyte Glied derſelben ſtark beſchuppt, das letzte nackt, 
hornartig aufgebogen. Die Flügel find ausgebreitet radfoͤr⸗ 
mig, in der Ruhe liegen ſie abgedacht, wie bey den Zuͤnslern. 

Die eine bekannte Raupe lebt verſteckt, iſt nackt, un⸗ 
behaart. 

Die Verwandlung geſchieht im Verborgenen, zwiſchen 
Gewebe. 

Orneodes, Latreille. (ogvewdng , vogelartig. ) 
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1. HEXADACTYLUS. 

Orn. alis cinereis, fasciis punctisque apicis albi- 
cantibus. 

Hübner, Aluc. Tab. 6. Fig. 30. (mas.) Fig. 31. 
(foem.) Al. Hexadactyla. 

Beyträge, I. B. 1. Th. Tab. 4. Fig. R. S. 26. 
Al. Do decadactyla. Nachtrag, S. 108. Al. 
He xadactyla. 

Wien. Verz. S. 146. N. 10. Nee e 
Al. Hexadactyla. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 154. N. 10.— 
Linné, S. N. I. 2. 900. 460. Al. Hex adactyla. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1458. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 349. 15. Pt. Hexada- 

ctylus. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 554. N. 1090. 

L’Exadactyle. — 
Fueßly, Schweiz. Inf. S. 45. N. 852. Al. He- 

Kadactyla. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 175. N. 460. 

Al. Hex adacty la. 
Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 92. N. 3. 

Le Pterophore en éventail. 
Friſch, Beſchr. d. Inſ. III. Th. Tab. 7. Fig. 1—5. 

S. 20. N. 10. 
Brahm, Inf. Kal. II. 1. 89. 39 — 325. 208. Al. 

Hexadactyla. 
Scopoli, Ent. Carn. p. 258. N. 676. Ph. Hexa- 

dactyla. 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 175. Anm. 236. u. S. 176. Anm. 259. Al. He- 
xadactyla. 

Herr Hübner hat zwey Mal eine Aluc. Hex a- 
dactyla geliefert, naͤmlich Fig. 50. u. 3 1.5 wie oben 
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angezeigt, und früher, Tab. 2. Fig. 10. 11. Herr D. 
Zincken a. ang. O. ſcheint beyde für verſchieden anzuneh⸗ 
men. Ich bin dagegen der Meinung, daß Hr. Huͤbner 
durch die zweyte Abbildung nur die Fluͤchtigkeit der erſten ver⸗ 
beſſern wollte. Mehrere dunkle Stuͤcke von Fig. 30. u. 3 1. 
laſſen ſich auf die aͤlteren Fig. 10. u. 11. anwenden; auch 
hat derſelbe in feinem „Verz. bek. Schmettl.“ S. 43 1. 
N. 4196. alle vier Zahlen zuſammengezogen. Dennoch halte 
ich mich nur, um ganz ſicher zu gehen, an die ſpaͤteren ſehr 
deutlichen Bilder. 

Orn. Hexadactylus iſt im Ausmaaße einer 
Pyr. Cespitalis. Ueberhaupt hat er Aehnlichkeit mit 
dem genannten und anderen Zuͤnslern. Die Grundfarbe der 
Oberſeite iſt braun. Der Hinterleib iſt auf der Hoͤhe und in 
den Seiten der Gelenke mit gelblichen Haarbuͤſcheln verſehen, 
die Fuͤße ſind eben ſo gefleckt. 

Die Vorderflügel haben ſechs von einander bis nahe 
zur Einlenkung geſpaltene Schwungfedern. Auf dem erſten 
Dritttheile der Flaͤche lauft ein bleichgelber Querſtrich mit ei 
nem nach außen gekehrten Winkel. Weiter ruͤckwaͤrts, über 
der Mitte, folgen zwey gelbe Querlinien mit röthlichem Schim— 
mer der Grundfarbe, ſo, daß Alles zuſammen ein Band bil⸗ 
det. Vor den Spitzen findet ſich noch eine Bogenlinie, eigent⸗ 
lich eine Reihe von Halbmonden, die auf jeder Feder einen 
ſchwarzen Punkt, wieder auf roͤthlichbraunem Grunde, ab— 
ſchneiden. Die erſte Feder iſt laͤngs des Vorderrandes mit 
fünf augenartigen roͤthlichen, gelb eingefaßten, Flecken bes 
zeichnet. 

Die Hinterflügel, wieder ſechsfach gefiedert, ſetzen 
die Zeichnungen der vorderen fort. Sie ſind etwas bleicher 
als jene. 

Die Unterſeite iſt mit allen Zeichnungen der Oberſeite 
ſehr deutlich verſehen. 

Der Schmetterling legt ſeine Eyer an die halbwelken, 
gewöhnlich durch Frühlingsfröfte beſchaͤdigten, Bluͤthen des 
Geißblattes (Lonicera Capriſolium und Lon. Pericly- 
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menum), wie an mehrern Arten dieſer Pflanzenfamilie, ges 
wohnlich nur eines oder zwey an dieſelbe Stelle. Aus ihnen 
kommt eine kleine weiße, durchſichtige, von ihrem Futter 
fleiſchroth ſcheinende, nackte Raupe, die ſich in den Canal 
der noch nicht entfalteten Bluͤthe einbeißt, und die inneren 
gruͤnen Theile derſelben verzehrt. Wenn die Nahrung nicht 
hinreicht, wandert fie wieder durch den gemachten Eingang 
aus und bezieht eine andere nahe Bluͤthe. 

Im May iſt ſie erwachſen, ſpinnt an einem verborge⸗ 
nen Orte ein weißes, weitlaͤufiges Gewebe / und verpuppt 
ſich darin. 

Das vollkommene Geſchoͤpf erſcheint Ende May oder 
Anfang Juny. Er giebt eine zweyte Sommerbrut, deren 
Raupe man im July, den Schmetterling aber Anfang Okto— 
ber, oder auch in den erſten warmen Fruͤhlingstagen des naͤch⸗ 
ſten Jahres findet, indem er nicht ſelten in Erſtarrung den 
Winter durchbringt. 

In Deutſchland und mehreren Laͤndern, oft vorhanden. 

2. POLYDACTYLUS. 

Orn. alis anticis flavido rufis, fasciis violaceis 
albo marginatis. 

Hübner, Aluc. Tab. 6. Fig. 28. (foem.) Al. Po- 
ly dactyla. 

In Groͤße und Geſtalt wie Hexadactylus. Der 
Koͤrper iſt roſtfarbig gelb, (truͤbgelb mit etwas Roth gemiſcht). 
Die Fuͤhler ſind grau, die Fuͤße gelblich, dunkler gefleckt. 

Die Vorderfluͤgel theilen ſich wieder in ſechs einzelne 

Federn. Neben einander liegend zeigen ſie den roſtgelben 
Grund, und uͤber demſelben zwey violette, mit Weiß ein— 
gefaßte Querbinden. Die Feder des Vorderrandes hat aber 
fuͤnf violette Flecken, naͤmlich zwey vor der erſten Binde, 
dann den dritten Fleck als erſter Binde Anfang, hierauf einen 
einzelnen halbrunden, faſt augenartigen, und endlich den 

. 2. R 
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fünften Fleck, aus dem die zweyte Binde entfpringt. Die 
Spitzen haben pfauenfederartig dunkle Puͤnktchen auf lichtem 
Grunde, wie Augenſpiegel. 

Die Hinterflügel find bleicher roſtgelb, jede der ſechs 
Federn iſt ſchwarzbraun punktirt, und an den Enden findet 
ſich wie zuvor eine pfauenfederaͤhnliche Zeichnung. 

Unterhalb iſt Alles wie oben, die Faͤrbung nur truͤber. 
In Oeſterreich. In Gaͤrten. Noch ſelten. 

3. DODECADACTYLUS. 

Orn. alis omnibus flavo testaceis, fasciis violaceo 
fuscis, albo marginatis. 

Hübner, Alu c. Tab. 6. Fig. 29. (foem.) Al. Do- 
decadactyla. 

Groͤße der vorigen zwey Arten. Die Fuͤhler ſind grau 
und weiß geringelt, die Palpen braungrau, der Koͤrper iſt 
lehmfarbig, die Fuͤße ſind weißlich. 

Die, wie bey den Anderen, ſechs Mal getheilten Vor— 
derflügel haben einen bleichgelben oder lehmfarbigen Grund. 
Die Feder des Vorderrandes fuͤhrt ſechs violettbraune, weiß— 
begraͤnzte Flecken. Aus dem vierten und ſechſten ziehen zwey, 
Anfangs ſchmale, gegen den Innenrand breitere, bleich vio— 
lettbraune Querbinden. Die aͤußere, vor dem pfauenfederar— 
tig gefleckten Franzenſaume, hat in der Mitte, nach innen, 
eine vorſpringende Spitze. Dieſe Binden ſind deutlich mit 
weißen Zackenlinien eingefaßt. 

Auf den Hinterflügeln ſetzen ſich die Zeichnungen der 
vorderen fort. 

Unten iſt das ganze Bild der Oberſeite vorhanden. Die 
Kiele der Federn ſind ausgezeichneter weiß. 

Aus Kaͤrnthen und Dalmatien. Sehr ſelten. 



Zuſaͤtze und Berichtigungen 

für 

den neunten Band, 

er ſte Abtheilung. 
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Wie bey den Wicklern im vorigen Bande, mußte ich hier 
eine bedeutende Zahl von Schaben unbeſchrieben laſſen, die 
ich nicht in der Natur vergleichen konnte, ſondern nur aus 
Abbildungen oder fluͤchtigen Nachrichten kennen lernte. Von 
anderen wurden mir bloß einzelne, oft undeutliche Exemplare 
mitgetheilt. Den fruͤher ausgeſprochenen Grundſaͤtzen treu, 
hielt ich es fuͤr beſſer, vorerſt dieſem, noch ganz unbearbei— 
tet gebliebenen, Felde weniger Ausdehnung zu geben, als 
es durch Fehler und Zweifel zu vergroͤßern. Vorſtehendes 

ſcheint faſt hinreichend, das Bekannte feſtzuſtellen und dem 
Hinzukommenden die rechte Einreihung zu bereiten. Einige 
entſchiedene Arten, die ich fruͤher andershin verſetzt hatte, 
und ſpaͤtere Beobachtungen derſelben, trage ich hier nach. 
Mehr dürfte ſ. Z. im zehnten, oder Supplement: 
bande, „der neueren Entdeckungen,“ folgen. 

In möglichft kurzer Friſt ſoll damit dieſes, nach feiner Rei— 
henfolge nun vollbrachte, Werk ganz geſchloſſen werden. 

TIN. TAPEZELLA. (S. 22.) 
Herr Candidat Zeller in Frankfurt an 

der Oder, ein eifriger Freund der Entomologie, fand 
eine Menge Raͤupchen dieſer Art, an einem faulen, mit 
Onygena equina dicht beſetzten, Pferdehufe, welchen ſie 
während des Herbſtes und Winters nach allen Richtungen 
durchbohrten. Sie waren madenfoͤrmig, weißlich; das dritte, 
vierte, fuͤnfte und zwoͤlfte Gelenk durchſchimmernd grau, alle 
etwas fettglaͤnzend, mit einzelnen weißen Haͤrchen und einer 
duͤnnen grauen Linie uͤber den Ruͤcken. Der Kopf war herz— 
foͤrmig braͤunlichgelb, der Hals gelblich. 
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Anfang Februar kamen die Schmetterlinge hervor, 
nachdem die Puppen ſich jedes Mal weit 9 dem Hufe 
hervorgedraͤngt hatten. 

6. TIN. FLAVIFRONTELLA. 

Tin. alis anticis cinereis, maculis duabus obscu- 
rioribus; capite fulvo. 

Hübner, Tin. Tab. 18. Fig. 126. (mas.) Text, S. 50. 
N. 2. Gelbſtriemige Schabe, T. Flavifrontella. 

Wien. Verz. S. 145. Fam. D. N. 22. Grauglaͤnzende 
Schabe mit gelbem Kopfe, T. Flavifrontella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 119. N. 22. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 305. 78. T. Fla vifron- 

tella. 
— — Suppl. 484. 16.— 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 540. Le Front 
jaune. T. Fla vifrontella. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 139. N. 126. 
T. Flavifrontella. 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. von Zincken, g. Sommer, 
S. 158. T. Flavifrontella. 

Flavifrontella ift in gleicher Größe mit Fa- 
sciella. Kopf und Halskragen find hoch roſtgelb, der Ruͤk⸗ 
ken iſt braͤunlich aſchgrau, der Hinterleib und die Fuͤße wie⸗ 
der roſtgelb, erſterer mit dunkeln Ringen. Die Fuͤhler ſind 
fein borſtenfoͤrmig, braun, gelb gezaͤhnt. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren eine braͤunlich aſchgraue, mit 
dunkleren Atomen beſtreuete Farbe. Im erſten Dritttheile 
ſteht ein ſchwaͤrzerer Punkt, welcher zuweilen verloſchen iſt, 
und im zweyten Dritttheile, quer unter einander, wieder 
zwey ſolche, oft in einen Strich zuſammengefloſſene Punkte. 

Die Hinterfluͤgel find heller gelbgrau, die ſaͤmmtlichen 
Franzen truͤbweiß, in's Gelbliche ſpielend. 



ä 

Unterhalb bleibt die ganze Flaͤche aſchgrau, jene der 
Hinterflügel und alle Franzen zeigen ſich bleicher. 

Der Schmetterling fliegt in Oeſterreich und im Meißner 
Hochlande, von Ende May bis in den July, auf grasrei— 
chen Plätzen, auch in Gärten und Häuſern, und ordnet ſich 
ohne Zweifel, wie durch Geſtalt, ſo auch durch Lebensweiſe 
in ſeinen erſten Staͤnden, an die ihm nahe geſtellten Arten. 
Fabr. giebt den Wohnort der Raupe in Inſecten und Fe— 

dern an. Es ſcheint mir aber zweifelhaft, daß er die wahre 
Flavifrontell a beſchrieben habe, da ſeine Bemerkung: 
„alae anticae omnino immaculatae “ nur allenfalls auf 

verflogene Stuͤcke oder moͤgliche Varietaͤten ohne Punkte an⸗ 
zuwenden iſt. 

7. TIN. GANOME L LA. 

Tin. alis anticis fuscis nitidis, punctis tribus ni- 
gris; capite fulvo. 

Sehr nahe der vorigen Art verwandt, aber nur in hal- 
ber Groͤße derſelben. Dann iſt die ganze Oberſeite dunkler, 
aus dem Grauen in's Braune uͤbergehend. Der Kopf, wie 
dort, roſtgelb, das Uebrige des Leibes braun, eben ſo ſind 
die Fuͤße, und weiß gefleckt, die Fuͤhler ſchwaͤrzlich. 

Auf dem erſten Dritttheile der Vorderfluͤgel ſtehen zwey 
ſchwarze Punkte, quer unter einander, gegen den Vorder— 
rand ein groͤßerer, am Innenrande ein kleinerer, — und auf 
dem zweyten Dritttheile ein einzelner ſolcher Punkt in der 
Mitte der Flaͤche, alle ſehr deutlich. Die Franzen erſcheinen 
heller braungrau. 

Von gleicher braungrauer Faͤrbung ſind die Hinterfluͤgel 
mit ihren Franzen. 

Unten bleiben die Vorderfluͤgel glaͤnzend ſchwarzbraun, 
die hinteren aſchfarbig. 

Herr von Tiſcher entdeckte dieſe, noch ſeltene, 
Art in der Gegend von Schandau. 
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8. TIN. RUSTICELLA. 
Tin. alis anticis brunneis, atomis, macula centrali 

fimbrüsque flavidis; capite fulvo. 

Hübner, Tin. Tab. 49. Fig. 339. (foem.) T. Ru- 
sticella. *) 

V. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 141. Anm. 195. (bey T. Laevigella.) 

Im Ausmaaße gleich Pellionella. Der Kopf iſt ok⸗ 
kergelb, der übrige Theil des Körpers dunkelbraun, die Fühler 
ſind fein borſtenfoͤrmig, braun, die Fuͤße braun und weiß gefleckt. 

Die Vorderflügel haben einen kaffeebraunen, mit dunk⸗ 
leren Atomen beſtreuten Grund. Am Ende des Vorderrandes, 
gegen die Franzen hin, finden ſich einige weißliche Haͤkchen, 
welche ſich als feine Wellenlinien quer durch die Flaͤche ver— 
breiten. Ueber dem erſten Dritttheile ſteht ein durchſichtiger, 
unbeſtaͤubter, runder weißer Fleck. Die Franzen find hell gelb⸗ 
lichgrau, mit einer dunkleren braunen Linie uͤberzogen. 

Die Hinterflügel ſchimmern gelblich aſchgrau, die 
Franzen gehen mehr in Weiß uͤber. 

Auf der Unterſeite iſt Alles braungrau, die Franzen 
heller, weißlich, der Mittelpunkt der Vorderfluͤgel zeigt ſich 
etwas kleiner als oberhalb. 

Rusticella erſcheint im Juny, vorzuͤglich Abends, 
das Licht umkreiſend, in Gaͤrten und Wohnungen. Die Le⸗ 
bensweiſe in den fruͤheren Staͤnden iſt nicht bekannt. 

Nur hoͤchſt unſicher kann hierher, wie es ſchon Hr. 
D. Zincken, a. ang. O. bemerkte, Laevigella, 
W. V. S. 159. Fam. B. N. 36. gezogen werden. 

) Im naͤml. Werke, Tab. 3. Fig. 17. befindet fi noch 
eine Rust icella, ganz ohne weißen Mittelpunkt, wie fie 
mir noch nicht vorgekommen iſt. Ich ſah nur geflogene Exem⸗ 
plare, wo dieſer Punkt weniger deutlich war. Schwerlich 
diirfte fie anders als eine feltene Varietaͤt hier anzuführen ſeyn. 
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g. TIN. FERRUGINELLA. 
Tin. alis anticis atro brunneis, lunulis costalibus, 

macula disci margineque interno flavis; capite fulvo. 

Hübner, Tin. Tab. 51. Fig. 348. (foem.) T. Fer- 
ruginella. 

Etwas kleiner als Rusticella. Kopf und Halskra⸗ 
gen ſind hoch roſtgelb, der übrige Leib und die fein borſten— 
foͤrmigen Fühler gelblichbraun, die Füße braun, weißlich 
geringelt. 

Die Vorderflügel führen einen dunkel kaffeebraunen, 
metallartig glaͤnzenden Grund. Am aͤußerſten Ende des Vor— 
derrandes, nächft den Franzen, ſtehen ungefaͤhr drey roſt— 
gelbe Haͤkchen. In der Mitte der Flügel findet ſich ein wei— 
ßer, gelblich beſtaͤubter, länglicher Fleck. Am kenntlichſten 
wird dieſe Art durch den verhaͤltnißmaͤßig breiten, hellgelben, 
glaͤnzenden Innenrand. Die Franzen ſind braungelb. 

Die Hinterflügel, ſammt den Franzen, bleiben ein: 
fach gelblichbraun. 

Die Unterſeite iſt ſchwarzbraun, in den Vorderfluͤgeln 
erſcheinen der helle Mittelpunkt und der Innenrand von oben. 
Auch die Spitze des Vorderrandes, unter dem Häkchen auf 
der Oberſeite, ſchimmert hier gelb. 

Flugzeit, wie bey Rusticella, und an gleichen 
Orten. Die Naturgeſchichte noch verborgen. 

10. TIN. GRANITELLA. 

Tin. alis anticis fusco flavidoque marmoratis; po- 
sticis cinereis. 

Die Groͤße dieſer neuen Art iſt wie von Granella. 
Die Fühler find ſchwarz und weiß geringelt, Kopf und Ruͤk— 
ken ſtark behaart, gelblich und dunkelbraun, der Hinterleib 
iſt ſchwarzbraun, der After gelblich, die Fuͤße ſind braun 
und weiß gefleckt. 
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Die Vorderflügel zeigen fich ſteinartig dunkelbraun und 
hell gelbbraͤunlich[ marmorirt, mit weißen Flecken und Stri⸗ 
chen, welche letztere am Vorderrande Haͤkehen bilden, zu— 
weilen als Querlinien bis zum Innenrande fortziehen, da— 
ſelbſt aber ſtets, vor der Halfte, eine dunkle Makel einfaſ— 
ſen. Die Franzen ſind dunkelbraun, in der Mitte faſt immer 
mit einer lichteren Stelle. 

Die Hinterflügel dunkel aſchgrau, mit einer e 
gelblichen Linie vor den hellgrauen Franzen. 

Unten iſt Alles dunkel aſchgrau, die Franzen ſind mat⸗ 
ter, im Vorderrande der Vorderflügel bemerkt man Anfänge 
der weißen Haͤkchen auf der Oberſeite. 

Herr Fiſcher von Roͤslerſtamm fand eine 
Menge hellgruͤner Puppen davon im July, unter einem 
netzfoͤrmigen Geſpinnſte auf der Unterſeite der Blätter des, 
in Gärten erzogenen, großblumigen Rindsauges (Buphthal- 
mum grandiflorum). Die Schmetterlinge erſchienen Ende 
July und im Auguſt. In Wien wurde die naͤmliche Art in 
freyliegenden Gebäuden nicht ſelten angetroffen. Die Raupe 
ſcheint demnach auf mehreren Pflanzengattungen, vielleicht 
von den abgenagten haarigen oder wolligen u derſelben, 
zu leben. 

GALL. UMBRATELLA. (©. 46. N. 1— 2.) 

Gall. alis anticis testaceis, fasciis duabus obsoletis fuscis. 

Nach meiner Vermuthung in der erſten Abtheilung die= 
ſes Bds. S. 54. kann ich die dort befchriebenen Arten ſchon 
jetzt mit einer ausgezeichneten neuen vermehren, welche ich 
aus Dalmatien erhielt. 

Umbratel la iſt im Ausmaaße wie Anella, oder 
noch daruͤber. Die Fuͤhler ſind hellbraun, gegen die Spitzen 
faſt weiß, Kopf und Ruͤcken truͤb lehmgelb, Hinterleib und 

Fuͤße weißlicher. 
Die Vorderfluͤgel zeigen ſich ſchmutzig bleichgelb. Auf 

dem Dritttheile der Flaͤche liegt eine verwiſchte braune Mond⸗ 
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makel, weiter zurüc ein ſolcher Querſtreif, über dem der 
Vorderrand ebenfalls braun angeflogen iſt. Vor den weißli- 
chen Franzen findet ſich eine ſchwache braune Punktreihe. 

Die Hinterflügel find gelblich weiß, der Rand vor den 
Franzen iſt braͤunlich beſtaͤubt. 

Unten find die Vorderfluͤgel bis unweit vom Hinterrande 
mit Braun belegt, bey den hinteren hat nur der Vorderrand 

wenigen ſolchen Anflug. 

CHIL. STRIGELLUS. (S. 65. N. 2 — 3.) 

Chil. alis anticis fusco ferrugineis, costa alba. 

Dieſe mit Ch. Phragmitellus nahe verwandte 
Art, welche in mehreren Gegenden von Deutſchland, doch 
immer ſelten, an ſchilfreichen Gewaͤſſern vorkommt, wurde 
mir von auswaͤrts als Huͤbner's T. Cicatricella, 
T. 68. Fig. 455. mit dem Beyſatze beſtimmt, daß der ſel. 
Kuhlwein ein mit unſerem Strigellus ganz gleiches 
Exemplar zur Abbildung geliefert habe. Ich muß indeſſen 
doch eine Verwechslung (vielleicht mit einer zugleich uͤberſand— 
ten, vielfach aͤndernden, zweyten Tostel la, Fig. 456.) 
annehmen, denn unmöglich hätte das auffallend Charakteri— 

ſtiſche von Strigellus fo ganz uͤberſehen werden koͤnnen. 
Die Größe iſt wie Phragmitellus. Die langen 

Palpen, Fühler, Kopf und Ruͤcken find hellbraun, der 
Hinterleib iſt hellgrau, die Fuͤße ſind weißlich. 

Die Vorderfluͤgel führen eine leberbraune oder dunkel 
ſchilfrohrbraune einfache Farbe. Der ganze Vorder— 
rand aber iſt in anſehnlicher Breite bräunlich 
weiß. Vor den ebenfalls braunen Franzen ſteht eine etwas 
vertiefte dunklere Punktreihe. 

Die Hinterflügel find glaͤn zend weiß. 
Unten zeigt ſich die Faͤrbung der Oberſeite, nur viel 

bleicher. 
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CHIL. PUNCTELLUS, (©. 125. N. 34 — 35.) 
Chil. alis anticis stramineis, serie punctorum ni- 

gricantium. 

Größe von Inquinatellus. Die leicht zerftörbaren 
Palpen find ſehr lang und wie die Fühler gelblich braun. Kopf 
und Ruͤcken truͤb ockergelb, Hinterleib und Fuͤße braͤunlichweiß. 

Die bleich ockergelben Vorderfluͤgel haben, langs ihrer 
dunkleren, braͤunlich beſtaͤubten und erhabenen Sehnen, faſt 
keine Zeichnung, nur auf dem erſten und zweyten Dritttheile 
der Flaͤche zeigen ſich einige verwiſchte braune Punkte. Die 
Franzen ſind etwas dunkler, ohne Linie oder andere Einfaſſung. 

Die Hinterflügel bleiben ſammt den Franzen hell gelb: 
lichgrau. ö | 

Unten find die Vorderfluͤgel dunkel, die hinteren hell 
aſchfarbig, mit gelblichen und weißen Einfaſſungen. 

Aus Ungarn und Sicilien. Noch ſelten. Ich ſah den 
Schmetterling auch als T. Gyarell a benannt. 

CHIL. BELL US. (S. 155. N. 41 — 42.) 
Chil. alis anticis ochraceo flavis, fascia lituraque 

apicis argenteis, macula ad angulum posticum alba ni- 
gro irrorata, ocellis marginalibus atris, argenteo inductis. 

Hübner, Tin. Tab. 9. Fig. 60. (foem.) Text, S. 29. 
N. 25. Zierliche Schabe. T. Bella. 

Unbezweifelt eine der prächtigften europaifchen Scha⸗ 
ben. Ich erwahnte fie ſchon bey Phy c. Funiculella, 
(erſte Abthlg. d. Bds. S. 200.) mit der ſie in Zeichnung und 
Farben nahe verwandt iſt, doch nicht in der Form, nach 
welcher fie im G. Chilo und wohl am beſten nach Ohr y- 
sellus ſteht. N 

Die Groͤße iſt wenig unter der ebengenannten. Palpen, 

Kopf und Ruͤcken haben einen gelbgrauen, mit Silber be- 
ſtaͤubten Grund. Die ſtark gezaͤhnten Fuͤhler, der Hinterleib 
und die Fuͤße ſind hell gelbbraun. 
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Die Vorderfluͤgel bleiben bey anſehnlicher Breite kurz 
am Hinterrande ſanft abgerundet. Das erſte Feld naͤchſt der 
Wurzel iſt goldfarbig, mit Silber hin und wieder angeflogen. 
In der Mitte folgen, nahe neben einander, zwey ſilberne 
Querbaͤnder auf hellgoldenem Grunde, das erſte Band ift 
ſehr glaͤnzend, das zweyte etwas matter, beyde grau einge— 
faßt. Das Feld dahinter iſt weiß, mit feinen braunen Ato— 

men. An der Fluͤgelſpitze des Vorderrandes befindet fich ein 
goldener Fleck, welchen wieder zwey ſilberne Striche durch— 
ſchneiden. Darunter, vor den Franzen, iſt noch eine rein 
weiße, mit zwey grauen Linien begraͤnzte, Stelle, und in 
ihr ſtehen ſieben tiefſchwarze ſammetartige Punkte, welche 
gegen die Franzen mit hellglaͤnzendem Silber verziert ſind. 
Die Franzen ſelbſt zeigen ſich weißgrau. 

Ebenfalls weißgrau find die Hinterfluͤgel ſammt Fran— 
zen; vor letzteren erſcheinen zwey dunklere, Linien. 

Unterhalb iſt die Flaͤche der Vorderfluͤgel glaͤnzend 
braungrau, gegen die Fluͤgelſpitze und vor den Franzen mit 
etwas Goldſchimmer, die Hinterfluͤgel behalten ihr Weiß— 
grau, und hier ſind die Randlinien ſcharf ausgezeichnet. 

A. Mazzola entdeckte dieſe Art in Ungarn, wo ſie 
jetzt mehrmals, aber noch nirgend anderswo, gefangen wird. 

CHIL. MERCURELLUS. 

„Starke Vergrößerung zeigt deutlich den Unterſchied 
dieſer Raupe von der des Ch. Falsellus, welchen man 
mit bloßem Auge oder einer ſchwachen Lupe nicht zu bemerken 
vermag. Man findet fie, wie jene von Falsellus, uns 
ter Moos, in haͤutigen Gaͤngen, zu gleicher Zeit. Sie er— 
ſcheint ſchmutzig braͤunlich; die ganz kleinen, dunkelgrauen 
Wärzchen ſtehen auf glaͤnzenden Erhöhungen. Kopf und 
Nackenſchild find glanzend dunkelbraun.“ (Von Hrn. Fi- 
ſcher von Roͤslerſtamm.) 
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PHYC. RUBIGINELLA. (©. 147. N.6— 7.) 
Phyc. alis anticis fusco rubiginosis, faseiis undatis 

albidis; posticis nigro fuseis, fimbriis albidis. 

Rubiginella, die ich jetzt in ſchoͤnen, friſchen 
Stuͤcken empfangen habe, iſt eigene Art, und ich geſtehe 
einen Irrthum, indem ich fie für nichts Anderes, als Me- 

lanella, (S. 146. der erſten Abthlg. d. Bds.) hielt. Die 
hier zu beſchreibende Schabe gehoͤrt zu den groͤßten der Gat⸗ 
tung Phy ois, und übertrifft noch anſehnliche Stuͤcke von 
Ahenella. Die Palpen ſind lang, ſchwarz, die Fuͤhler 
ſtark, ſchwarzbraun, bey'm Manne an der Wurzel mit eis 

nem etwas dickeren Knopfe. Kopf und Ruͤcken ſind ſehwarz, 
kupferfarbig und etwas weiß gemiſcht. Der Hinterleib iſt 
ſchwarz, der Afterbuͤſchel gelbbraun, die Fuͤße ſind braun. 

Die Vorderflügel zeigen ſich ſchwarz mit Kupferroth 
vermengt. Sie aͤndern in der Faͤrbung betraͤchtlich ab, und 
ſind heller oder dunkler, mit oder ohne weiße Zuthat. Zwey 
zackige, gegen den Innenrand einander ſich naͤhernde, Quer— 
linien werden insgemein am deutlichſten, und zwiſchen bey— 
den, am meiſten naͤchſt dem Vorderrande, liegen gewoͤhn— 
lich weiße Atome. Die Franzen ſind weißlichbraun, auch 
zuweilen ganz dunkel. 

Die Hinterflügel führen ein einfaches Schwarzbraun, 
auch hier andern die Franzen zwiſchen weißlich und dunkel— 
braun, welches Geſchlechtsunterſchied ſeyn kann, da eben ver— 
glichene Weiber uͤberhaupt alle duͤſterer als die Maͤnner ſind. 

Die ganze Unterſeite ift ſchwarzbraun. Am Vorderrande 
der Vorderfluͤgel bemerkt man die Anfänge der Querlinien. 

Meine Exemplare ſtammen aus der Gegend von Te⸗ 
meswar. 

PH YC CHR YSORRH OEL LA. 
(S. 155. N. 12 — 13.) 

Phyc. alis anticis sericeo - fuscis immaculatis, 
ano luteo. 
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Germar u. Zincken, Magaz. d. Entomol. III. B. 
S. 170. N. 38. Phye. Chrysorrhöella. 

Das Ausmaaß ſaͤmmtlicher verglichenen Exemplare ift 
unter Spadicella. Die Palpen find klein und aufge— 
kruͤmmt, die Fuͤhler des Mannes unbebuͤſchelt, und ſo wie 
Kopf und Ruͤcken rauchſchwarz. Hinterleib und Fuͤße wenig 

heller, der erſtere führt eine gelbe, leicht vergaͤngliche After— 
ſpitze. Das Weib hat einen Legeſtachel. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich lang, ſchmal, etwas ge— 
ſchweift und einfarbig hell braunſchwarz, ſeidenartig glaͤn— 
zend, meiſtens ohne andere Zeichnung oder Beſtaͤubung, 

doch wird man an einzelnen Stuͤcken Spuren von einer oder \ 
zwey helleren Querlinien, auch von Mittelpunkten gewahr. 
Die Franzen find kaum merklich lichter und durch keine dunk— 
lere Linie oder Punkte von der Flaͤche geſondert. 

Die Hinterfluͤgel bleiben heller als die vorderen, die 
Sehnen ſind ſtreifig dunkler, die Franzen gelblich. 

Die Unterſeite iſt gleich der oberen ohne Zeichnung, 
nur bleicher. 

Ich erhielt dieſe, mir zuvor unbekannte, Art aus Un— 
garn, fand fie aber auch ohne Namen in hieſigen Samm— 
lungen. 

PHYC. GILVEOLELLA. 
(S. 172. N. 24— 25.) 

Phyc. alis anticis flavo testaceis nitidis, fasciis 
duabus obsoletis albis. 

Groͤße uͤber Carnella. Die Palpen ſind braun, 
Fuͤhler, Kopf und Ruͤcken weiß mit Braun gemiſcht, der 
Hinterleib iſt weißgrau, der Afterbuͤſchel braun, die Füße 
ſind hell und dunkelbraun gefleckt. 

Der Grund der Vorderfluͤgel iſt truͤbweiß, mit einzel— 
nen gelbbraunen Atomen beſtreut. Naͤchſt der Wurzel ſteht 
der Schimmer einer weißen Querlinie, dann folgen zwey 
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weiße Querbinden: die erſte ift verfloſſen, beginnt am Vor⸗ 
derrande ſchmal, wird am Innenrande breit, und trifft dort 

mit der zweyten ſchaͤrferen, nach innen gerichteten, Binde 
ſo zuſammen, daß beyde das Gelbbraun dazwiſchen als ein 
Dreyeck abſchneiden. Noch ſteht vor den gelbbraunen Frans 
zen eine bleiche weiße Linie. 

Die Hinterflügel find aſchgrau, ihre Franzen, hinter 
gelblicher Begraͤnzung, rein weiß. 

Die Unterſeite iſt rauchartig braungrau, die Franzen 
bleiben weiß, wie oberhalb. a 

Herr Kindermann lieferte dieſe neue Art zuerſt 
aus der Gegend von Temeswar. 

PHYC. GROSSULARIELLA. (S. 155.) 

Ueber die früher nur kurz beſchriebene Raupe kann ich 
noch Folgendes nachtragen: 

Sie naͤhrt ſich nicht allein von Stachelbeeren, ſondern 
oͤfter noch von Johannisbeeren, deren Trauben ſie mit Ge— 
ſpinnſten umzieht und aushoͤhlt. Dieſe angefreffenen Beeren 
werden früher als die übrigen roth, und fo iſt dadurch die 
Raupe leicht zu entdecken. Man findet ſie von Anfang bis 
Ende Juny. Sie iſt ſehr lebhaft, und windet ſich bey einiger 
Berührung aus ihrem Geſpinnſte ſehnell hervor, um ſich auf 
die Erde herabzulaſſen. Dieſe Raupen haben verſchiedene 
Farben, ich fand ſie hellgruͤn, auch gelb, zuweilen faſt 
glaͤſern. Durch die Lupe bemerkt man graue Wärzchen mit 
hellen Haaren. Auf dem zweyten Ringe ſteht an jeder Seite 
eine kleine, graue, doppelt behaarte Warze mit einem weiß⸗ 
lichen Ringe umzogen. Kopf und Nackenſchild ſind glaͤnzend 
ſchwarz, zuweilen auch nur dunkelbraun, dem Schilde zur 
Seite ſtehen noch einige ſchwarze Fleckchen. Die Krallen 
ſchwarz, Bauch und Bauchfuͤße heller als der Ruͤcken. Die 
Schwanzklappe iſt ohne Auszeichnung. 

Im July verpuppt ſie ſich unter der Oberflaͤche der 
Erde oder unter Moos, in ſtarkwolligem grauen Gewebe 
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mit Erde vermiſcht. Die Puppe iſt lang, Rüden und Kopf 
ſind braungelb, der Bauch iſt heller, die Fluͤgelſcheiden ſind 
gruͤnlich, zuweilen auch fpater braun. 

Der Schmetterling erſcheint im folgenden April oder May. 

PHYC. FUNICULELLA. (S. 200.) 

Dieſe Art heißt nach dem Zeugniſſe des Herrn Profeſſor 
Costa aus Neapel, dort Cyrilliella, Da fie aber bis 
jetzt als ſolche weder abgebildet noch beſchrieben wurde, ſo 
bleibt der a. ang. O. von mir gewählte Name ferner beybe— 
halten. l 

YPON. RETICULELLA. (S. 232.) 

Friſche Exemplare, die ich ſeither empfing, ſtellen es 
ſehr in Zweifel, ob Derasel la aus Sachſen mit Reti- 
culella vereinigt werden koͤnne. Dennoch wage ich, wer 
gen Unkenntniß der eigentlichen Huͤbner'ſchen Art, keine Aen— 
derung des Namens. Ich bemerke nur, daß bey Der a— 
sel la die Kreuzzeichen auf den Vorderfluͤgeln nicht zuſam— 
menhaͤngen, ſondern eher neben einander laufende Flecke oder 
Querlinien bilden. 

HAI. ANGELICELLA. (S. 250. N. 12— 15.) 
Haem. alis anticis flavo ferrugineis, atomis punctis 

marginalibus maculaque media fuscis. 

Hübner, Tin. Tab. 49. Fig. 557. (mas.) T. An- 
gelicella. 

Larv. Lep. VIII. Tin. III. Tortriciform. A, 

Fig. 2. a. b. — 

Diefer Schmetterling hat mit dunkleren Stücken von 

Heracliella fo viel Aehnliches, daß man Beyde nicht 
felten in Sammlungen vermiſcht findet. Ich ſelbſt war früher 
über die Rechte der eigenen Art nicht ganz im Klaren und un— 
terließ daher die Beſchreibung, welche nun nach mehreren 

Beobachtungen hier nachfolgt. 
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Angelicella iſt etwas kleiner als Heracliella. 
Die Geſtalt wie von dieſer, die Faͤrbung der Vorderfluͤgel 
aber viel lebhafter, entſchieden mennichroth. Kopf, Ruͤcken, 
Hinterleib und Fuͤße ſind bleich gelbroth, dieſe Farbe geht 
auch auf den Anfang der Flache der Vorderflügel über, und 
ſchneidet ſcharf die Mennichfaͤrbung ab, waͤhrend ſie bey 
Heracliella fanft verfließt. Die ſchwarzen Punkte am 
Vorder- und Hinterrande ſind ſehr ſtark, die Makel zieht mit 
einem Schattenſtriche bis zum Innenrande. 

Die Hinterfluͤgel ſind hellgrau, ihre Franzen gelblich. 
Unterhalb ſind die Vorderfluͤgel heller, die hinteren 

dunkler weißgrau, an den erſten ſieht man Spuren des pun⸗ 
ktirten Saumes. 

Die Raupe hat Hr. Huͤbner auf der Engelwurzel 
(Angelica), abgebildet. Sie iſt daſelbſt mit einem hellbraus 
nen Kopfe und dunkelgruͤnen Koͤrper. Die Gelenkringe ſind 
durch feine ſchwarze Querſtriche getheilt. Ueber die Mitte des 
Ruͤckens und zu beyden Seiten über dem Bauche laufen feine 
ſolche Laͤngslinien. Auf jedem Gelenke ſtehen in ſchiefer Ord— 
nung ungefahr ſechs ſchwarze Punktwaͤrzehen mit einzelnen 
gleichen Haaren. Die Bruſtfuͤße find ſchwarz, die Bauchfuͤße 
gruͤn, wie der Koͤrper. 

Die Puppe iſt klein, kolbig, rothbraun. 
Der Schmetterling kommt in Oeſterreich, mehreren 

Gegenden von Deutſchland und in Ungarn vor. Seine Flug⸗ 
zeit blieb mir unbekannt. Er iſt noch ſelten. 

HAM. PULVERELLA. (S. 25 2.) 
Nicht mit Huͤbner's zweyter Pulverella zu ver⸗ 

wechſeln, die derſelbe T. 68. Fig. 454. lieferte. Letztere, 
mir erſt jetzt bekannt gewordene, Abbildung iſt nach einem 
vom ſel. Kuhlwein mitgetheilten Exemplare verfertigt, wel- 
ches nichts Anderes als meine Phyc. Miniosella gewe⸗ 
ſen ſeyn ſoll. Ich muß hier einen Irrthum vermuthen, denn 
dahin kann die neue Pulverella, Fig. 454. auch nicht 
mit einem Fragezeichen gezogen werden. 
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Noch bleibt zu erinnern, daß unſerere Pulverella, 
H br. Fig. 240. nur im July, und nicht auch im Oktober 
fliegt. 

HA EMH. RESPERSELLA. (S. 253. N. 14—15.) 
\ 

Haem.alis anticis testaceis rufo micantibus atomis fuscis. 

Beytraͤge z. Landeskunde Oeſterreichs u. d. Ems, II. Bd. 
S. 92. Haem. Respersella. 

Größe von Heracliella, oder wenig anſehnlicher. 
Kopf und Ruͤcken ſind braungrau, die Fuͤhler ſchwaͤrzlich, 

die Palpen braun, Hinterleib und Fuͤße weißgrau. 
Die Vorderfluͤgel haben einen braungrauen Grund mit 

roͤthlichem Schimmer. Auf allen Sehnen liegen viel ſchwarze 
Atome. Vor den Franzen ſteht eine ganz ſchwache ſolche 
Punktreihe, dann bleiben dieſe letzteren einfach braungrau. 

Die Hinterflügel und Franzen zeigen ſich glänzend 
graulichweiß. 

Unten iſt Alles braungrau, die Raͤnder find heller. 
Den Schmetterling findet man vom July bis in den 

Oktober, um Wien, unter abgefallenem Laube, in Waͤldern, 
nicht ſelten. 

HAEM. CHARACTERELLA. (S. 254.) 

„Mitte Auguſt lebt die Raupe auf Birken und Wollwei— 
den, zwiſchen Blaͤttern. Sie iſt lebhaft, ſehr ſchoͤn hellgruͤn, 
über den Ruͤcken hell fleiſchroͤthlich angeflogen, in welchem 
Grunde man durch die Lupe kleine unregelmaͤßige, weißgruͤn— 
liche Fleckchen und Punkte, dann die ſchwarzen Wärzchen in 
weißgruͤnlichen Kreiſen ſieht. Der Kopf iſt hellgruͤn, ſehr 
hell fleifchröthlich gefleckt, eben jo das glänzende Nacken— 
ſchild. Bauch und alle Fuͤße ſind weißgruͤn. Neben dem Ge— 
biffe iſt ein kleiner, aus vielen, noch kleineren, ſchwarzen 
Pünktchen beſtehender, Fleck.“ 

„Ende Auguſt verpuppt ſie ſich zwiſchen Blaͤttern; die 
Puppe iſt vorn breitgedruͤckt, ſehr glatt und glaͤnzend, Kopf 

S2 
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vd Fluͤgelſcheiden find dunkel braungruͤn, Ruͤcken und Hin⸗ 
terleib kaſtanienbraun.“ | 

„Anfang Oktober erfcheint der Schmetterling.“ (Von 
Hrn. Fiſcher von Roͤslerſtamm.) 

HAEM. ADSPERSELLA. 
(©. 255. N. 16 — 19%) 

Haem. alis anticis pallido testaceis, atomis macu- 
lis costalibus punctisque disci nigris. 

Beytraͤge z. Landeskunde Oeſterreichs u. d. Ems, II. Bd. 
S. 92. Haem. Adspersella. 

Groͤße und Geſtalt von Characterella, von wel⸗ 
cher fie fich hauptſaͤchlich durch den Mangel des ſchwarzen, ha- 
kenartigen Zeichens auf den Vorderfluͤgeln unterſcheidet. Kopf 
und Ruͤcken ſind graulichweiß mit ſchwarzen Punkten, die 
Fuͤhler ſchwaͤrzlich, die Palpen grau, an der außeren 
Spitze ſchwarz. Hinterleib und Fuße truͤbweiß. 

Die grauer, in's Roͤthliche ziehenden Vorderfluͤgel zeigen 
ſich durchaus mit ſchwarzen, zum Theil weißbegränzten, Ato— 
men beſtreut. Am Vorderrande werden ſie groͤßer und zu zu— 
ſammengefloſſenen Flecken. Auf der Mitte im erſten Dritttheile 
bemerkt man zwey ſchwarze deutliche, und im zweyten Dritt- 
theile einen einzelnen ſolchen Punkt. Vor den einfach grauen 
Franzen lauft eine ſchwarze Punktreihe. 

Die Hinterflügel find glaͤnzend dunkelgrau, an der 
Wurzel etwas heller. 

Unten iſt Alles glänzend grau. 
Der Schmetterling findet ſich um Wien, in Felsfchluch: 

ten verſteckt, ſelten, im Monat July. 

HAEM. SPAHGAMELLA. (S. 261.) 
Hierher gehört die mir ſpaͤter zugekommene Hübner’fche 

Tostella, T. 68. Fig. 45 6. und wohl auch, wie ich in 
dieſen Nachtraͤgen bey Ehil. Strigellus ſchon außerte, 
Fig. 455. T. Cicatricella. 
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Gels H!!! sea Sur „ee I. 258 

Gılveolella, f 8 Zus. II. 271 

Gpaphaliella. Tr. „ ann II. 180 
Goedartella. Hübr. W. V. L. Fabr. De Villers. 

ff A ee ee e II. 162 

een ee I. 91 

Granella. Hübr. W. V. L. Fabr. De Villers. 
Fuessl. Schrank. Götze. Müller. Schwarz. Charp... I. 13 
FF T! ⅛o-e· Zus. II. 265 

tt, ee ae I. 5¹ 

Grossulariella. Hübr. Larv. Charp. Zincken..... I. 172 

% ò W in einnuine nina ne sje sim a nelaumejeiniee nn Zus. II. 272 

Gryphipennella.. Hübr..............., 8 II. 218 

Tlfamellas Phun berg „% ékMÜù—; ein sernas 1. 79 

Framellar Häbr: :::: . Wm Martina II. 40 

Harpella. Hübr. W. V. Götze. Char Hs 

Feraeleang (Pyr Fabr. ee 2379 0288 

Heracliana. (Tortr.) L. Götze. Müller I. 258 

Heraclvellar Rübr . 23T I. 358 

Hermannella. Fabr. De Villers. Charp . II. 174 

Herol della, Hübr, Ver z „eures II. 97 

Tiesperidellas Hahne e 
Fülaripenwekla rn, nn 7. . . II. 196 

Wartuella, Fibre : sm a ee I. 85 

Hortwellus’Zincken: 2:2. e I. 84 

eller nee 2eone 2a en 19235 

tanthm ella.  Hübr. Zin cken. I. 188 
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Ictella. Hübr...........-.. RESTE ee 2 II. 204 
Tetipennella, Tr. e II. 204 
ie, 2020 engen II. 32 

Inquinatella. Hübr W. V. Götze. p 808555 n 
Inquihatellus.. Zinckenn . can I. 121 
Inter punctella. Hübr. SUSE e „ HK 196 
Inulella. Hübr..... BE EEE DEN RER EN RER II. 15 

eee e 1. 222 

Iuniperella. Hübr. W. V. L. De Vill. Götze. Charp. II. 12 

eee 

ier. e II. 47 
Labiosellus. Zincke nn e N II. 48 

br nenn nennen 8 9 

Laminella. Hiibr...... eee l 22205 

esse Hab e I. 65 

Baan l Hübr......2..0:.-- +... „ II. 178 
Laterella. W. V. Charp 000.0 LE I. 250 

Latidactyla. (Aluc.) Hübr. Beytr——— I. 56 
Latreillella. Hübr. Fabr. II. 142 

Legatella. (Hübr. Tin. T. 11. Fig. 71.) I. 189 

Lentiginella. Schrank. TT I. 21 

Leucatella. Hübr. W. V. L. Fabr. De Villers. 

Götze. Müller. Charp . II. 101 

Leucapennella. Hub. ˙ ·E·U BE II. 214 

Leuwenhöckella. Hübr. W. V. Charp . II. 167 

Lignella. Hübr I. 141 

e eu... 22.004 nern 1.1 141 

Ligulella. VV. V. Götze. Charp . e II. 104 

FFP ce. ceseenennnnench e a I. 90 

Ymetella. Fabr.. „ I, 90 

EN eee, ER. J. 32 

c eee anne 0a aa tnnteiee I. 128 

Lithameyrellus, Zincken. . . e J e 133428 

Fra. Hübe I. 209 

Liturella. W. V. Schrank. Götze. Charp . 1 2 

rr I PER LUD ERAAE II. 70 

gte Kübr. Zinche nn er I. 156 

C/ ᷣ̃ . 2 ee uf II 7 

Fern Usa ende he II 7 

Dehne ell Hübl, ehe ne 1 100 

ereus Zin chen roh I 100 

Buiscwtaepennella-Tr....uu. a oa ae ei, Le Bo 
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Luteella. W. V. Götze Charp . . .I. 125 
Luteella. Hübr. Seed s ee e eee eee 

Butesellus Tr. eee EIERN 

Majorella. Häbr. W. V. Götze. Charp........... II. 58 
Margaritaceus. Fabr. ẽ:n . I. 102 

Margaritella. Hübr. W. V. Fabr. De Villers. 
Schrank. Götze. Charp.. i Near * I. 102 

Margaritellus. Ein elne ae 9 . 44 6 0 I. 102 
Marginalis. (Pyr.) Hübr. W. V. F She: De Villers. 

Gar f‚‚b . e , 
Marginatus. Fab . II. 50 

Marginea. (Bomb. et Noct.) W. V. Borkh. Esp. 

Lang. Götze —ẽͤ 2 4 I. 147 

Marginella. W. V. Fabr. Charp . . II. 30 
Masculella. Hübr. W. V. Fabr. De Villers. 

r „I. 120 
iar. Tr. 8 I. 74 

Maurella. Häbr. W. V. Fabr. De Villers. Götze. 

C“ÄÜIʒIllrrrnr het II. 113 
Mayrella. Hübr. . . . .. . .. II. 200 

Mazzolella. Häbr. s b eb II. 140 

Mediella. Ochshr. Hübr. et- —EV2—ͤ 2 2 . I. 5 

e Tr... isses onessenanes I. 146 

Meleagripennella. Hübr. . . . . . . II. 207 
Mellonella. L. W. V. Fabr. De Villers. Fuessl. 

Schrank: Götze: 1Charp: neee I. 51 

Mercurella. L. De Villers. Götze dass ee 1. 433 

Mercurellus. Zincken 222 . 107133 
jj) y Zus. II. 269 

Hercarii. Fahr. Na e 10 4 „% LAN 5) 

Merianella. W. V. Charp . e en „ 
Mespilella. Hübr. ... .. . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . II. 186 

Metaxella. Hübr. Charp . e II. 152 
Micella. Hübr. W. V. Götze. Charp........ 9 1.0071 
Miniosella. Zincken RN I. 155 

eienr 8 e II. 137 
enen, es rn II. 100 

Monilella. W. V. Götze. Ch arp I.. "288 

Mouffetella. Hübr. W. V. L. Fabr. De Villers. 

Götze. Müller. Charp....... i II. 91 

Nucidella, Habr. r nn ag II. 179 
Mn I. 68 
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Mucronella. W. V. Fabr. De Villers. Götze. Scop. 
P bbb 1 

Mucronella. Hüb rr . nee 38 K 0 II. 

Mucronellus. Zin cken ee. 

Myella. Hübr......... eee J. 
// AA c ER ER A I. 
Mytilellus. Zincken..... Bee Hl e «> delale I. 

Nebulella. Hübr. W. V. Schrank. Götze. Charp. 
Zincken Ne e e L el ER ER OERT I. 

Nemorella. Fabr. ENDE e All: 

Nemorum. Fabr. C 

bre ee eee II. 

Noctuella. Hübr..... RE NEN ARE e 

Noreen EHübr. ee be e ES It; 
Nschthemerns. Fabr. 4 — 1% 

Nyctemerella. WV. V. Fabr. Charp..........::. I. 

// ̃ A 7˙ aw I. 

Obtusella. Hübr. De Geer. Zincken.......:........ 1 

/// / w 8 J. 
Ochrealis. Pyr.) Hübr. W. V. Fabr. Götze. Charp... I. 
FF rm ne Be ee I. 

eee eee e es san I 

imerel la, Hüb r. II. 

Oehlmanniella. Hübr.......... e II. 

Hur Fab II. 

Ornatella. W. V. Götze. Charp. Zincken.......... I. 

nn üb eee II. 
SS len eeene nes een IB 

e eee II. 

Padella. Hübr. L. Fabr. De Villers. Müller. Brahm. 

Scop. Charp...... a RE OT I, 
Padella. Hübr. W. V. Schrank. Rösel. Schwarz. Charp. I. 
Padıfolierla. Hübr 2 . s M ll 1% II. 

Paleella. Hübr........ Des a e eee ee I. 

Fesseln e II. 

Palpella. Hübr. W. V. Götze. Charp . J. 

Halpe Mus. Zincken- . eee sev eee E eg eee 880 I. 

Palumbella. W. V. Fabr. De Villers. Götze. 

Chärp. Zinnen ee ne eee eee e aetder I, 
/ A I. 

. 2. ö 2 
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Panzerella. Hübr. Fabr. e II. 

Parasitella. Hübr ..... cee ste e nenn I. 

Pascuella. Hübr. W. V. L. Fabr. De Villers. Schrank. 

Götze. Müller. Brahm. Ch arp I. 
Pascuella. Scop— essen ebener L. 

Pascuella. Hübr. Bey tre . I. 
Pas cuellus. Ahrens. Zincken 4% b e Wen 

Pascuum. Fabr. e Rot uk 

Pauperellus. Tr. O LVdU % II 

Pellionella. Hübr. L. Fabr. De Villers. Fuessl. 

Schrank. Götze. Müller I. 

Pennella. W. V. Götze. Ch arp. ernennen II. 

Perlella. Hübr. W. V. Schrank. Götze. Knoch. Scop. I. 

Perlellus. Zucker RAN I. 

ee Hübr. W. V. Fabr. De Villers. Götze. 
„ „ »o» „u... „„ „ „„ „ „%% „%% %%% „%%% II. Charp 50 5 . 

B elle Habs 98880885 0 ya „ RS al 6 

Petrificellus. Zincken........ Passen V I. 

Phantasmella. Hübr....... a RS. I. 

Phasianipennella. Hübr . II. 

Phragmitella. Hübr .. p I. 

Phragmitellus. Zicken!!! RER I. 

Phryganella. Hübr. Schrank I. 

Picarella. Hübr. De Villers. 0 "IP 

Pilella. Hübr. W. V. Fabr. Devillers. Götze. Chakp. II. 

Pinetella. L. W. V. Fabr. De Villers. Götze. Müller. 

Char . . 0 I. 

Pinetella. Schrank. Knoch Scop— .. I. 

Pinetellus. Zin cken ae neee I. 

Pineti. Fabr. une „„ 

Pinguinella. IBC C » Siareinlos I. 

Plumbella. Hübr. W. V. Fabr. De Villers. Götze. 

Charp annen e I. 

Podevinella. Hübr...... ERS BROFRRODE 4 2 a ie 1 I. 

Poliellus. Tr... 0 24 „ „ be e e e e e e ee eee e I. 

Pontificella, Hüb r.. II. 

Populella, L. Fabr. De Villers. Schrank. Götze. 

Clerk... eee bes I. 

Populella. Hübr OL LO V . 8 RR I. 

Populifoliella. Le DR NE HET ee ee ee UN © II. 

Porrectella. W. V. L. De Villers. Götze. Müller. 

Char p. . 6 0% % % ⏑ 0 % „% % %%% „ 0 %% %%% „% % % %%% % %%% „ „6„% II. 

Abth. Seite. 

150 8 
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Pratella. Hübr. L. Fabr. De Villers. Fuessl. Götze. 
Müller. Charp. ee ee e e e e e e „ 5 2 6 J. 

Pratellä. Bahnebene s % e seeed 1 

PFmellns ichen ee ss ee d bd b e 115 

ine Fabre dt e eb ce e de ee . e NE I. 

Proboscidella. Schrank. eee Sete de NORA SB II. 

Prodromella. Hübr. Zincken...... en J. 
Proximella, Hübr.....,..... eee an ee 

Pruniella. Hübr W. V. L. Charp....sereeneen II. 

ichs, Hübr. e e e ee ee ee BR e RER II. 

Pterodactylella. Hübr..... „„ II. 
Pudoralis. (Pyr. ) W. V. Fabr. Götze. Char p. . I. 

Pudorella. Hübr, Zincken e n 1 

Puella. Hübr........ er e eier eher Io 
een r ee e e b sender . 

Pulverelka. Hübr, Vers I. 

el ed ed dee Zus. II. 

e elle Pe datasosnalaran innen une Zus. II. 

Punctulana. (Tortr.) W. V. Fabr. Götze. Charp..... J. 

Peta Tr. dene ee en ee nee ie 

Pusiella. Hübr. Beytr. Fabr. De Villers. Panzer I. 

Pusiella. L....... eee Wee e dee eee 

Pusilella. , e e II. 

Pyemaeella, Häbr. d e ee esse II. 
Pyralella. WW. V. Götze. Char p •—ͤ— I. 
Pyralella, Hüb r... ERROR I BARS I. 

Pyramidellus. Tr. . deere eee 2 ꝙ „ „ or I. 
Pyrausta. (Bomb.) Hübr. U U 7. I. 
Pyropella. Hübr. W. V. Charp....... e II. 

Quadrella. W. V. Götze. Charpp . . I. 
r ᷣͤ— eee ee II. 

Quercana. (Tortr.) Fabr. De Villers. Götze. . 2 II. 

Quercella. W. V. Götze. Charp. Zincken . I. 

Faelle, übte I 

HRadlella Haäh rt ee I. 

Radiellus. Zincken..... 22. * ꝙ 4 . „ I. 
Respersella. Tr.. „esse bees dd Zus. II 

Reticulella. Hübr...... ee ee ee ee Fee I. 

nis, ei ara een ed deweseeheeer Zus. II. 

e e In nu Scannen II. 

81 

114 

81 

82 

58 

157 

90 

156 

191 

43 

150 

149 

255 

95 

252 

274 

268 

38 

38 

209 

229 

118 

159 

133 

156 

104 

227 

54 

88 

103 

67 
161 

143 

108 

108 

279 

232 

273 

185 
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Rhenelka. Charp. Zincken..........reroreeeearnenunee 1. 175 
Rhombella. Hübr. W. V. Götze Charp.. b IE 95 

- Robertella Clerck, Charp «..... ee eee oa see II. 155 
Rob orel la. W. V. Schrank. Götze. Char, Zincken. I. 162 

Roesella. Hübr. W. V. L. Fabr. De Vill. Fuessl. 
Götze. Müller. Clerck. Charp. etc. e N II. 165 

Rorella. L. De Villers. Götze. Brahm. ... . . I. 90 

Rorella, Hübr . . 0 ee e eee eee 

Rorellus. Zinken eee ee 89 

Roscipennella. Hübr . eee eee e 

Rostrella. Hübr. Charp . SER MIND) 52 

Rubiginella. Tr... . .. .. . Zus. II. 270 
Rufifrontella Te HN tee e e eee 

Rufipennella. Hübr......... eee tee eee eee 1160 9108 

Rupella. W. V. De Villers. Charp . en N 61 
Rusticella. Hübr. Charp . . . .. Zus. II. 264 

Sala eielba Er... e ALS 

Salicella. Hübr. e eee te te sees I 33 
Sanguinella. Hübr... eu FE e e eee I. 158 

Sarcitella. Hübr. W. V. L. Fabr. De Villers. 

Fuessl. Schrank. Götze Charpp z E . 19 

Scabiosella, Fuessl, Götze. Scop, Charp.......... II. 146 
Scabrella. L. Fabr. De Villers. Götze. II. 43 

Schaefferella. Hübr. W. V. L. Fabr. De Villers. 

Götze Chap care. ee eee I. 127 
Schiffer müllerella. Hübr. W. V. De Villers. 

e ever II. 135 

Schlemmerella. Hüb r 1 38 

Schmidtella. Tr BIRNEN A eee era II. 167 

Scopolella. Hübr. W. V. Götze. Charp . II 102 
Scriptella. Hübr. . RER BER 96 

Sede la, IE.. e EB 1. 223 

Selasella. Hübr ... ee ee eee a I. 119 

Selas ellas Zin cken 2 3 L. 

Semicostella, Hübr. . snaoee seen II. 49 

Semirubella. Scoop 10 % 8 J RS oHOR 1. 158 

Sequella. e I. 209 

Sequella. Hübr. L. Fabr. De Villers. Charp.....:.. 229 

Serratebla. Ir... a e eee eee II. 168 

Sexpunctella. Hühr:». Mee Shane I. 226 
Signella. Hübr.......22....ysrlesne De ee dee I. 254 
Signipennella. Hübr. . . „ 4 II. 200 
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Silacella. Hübr. (Fig. 252.) EIER . 230 
Silacella. Hübr (Fig. 170. esst esse ene. II. 29 
Silacellus. Zincken......... e . I. 130 

eee ene ed II. 61 

Sisymbrella. W. V. Götze. 1 Ba BAR REN II. 
bb eee Pe 46 

Sociellad Huübr. . eee LE N 1. 44 

Sociella. L. Fabr. De Villers. Clerck........... ee A 46 

r ee e II. 160 

Sordidella. Hübr. . 888000 8 ee II. 18 

Sororculella. Hübr..,.......... . A esse 238 

Spadicella. Hübr. Zincken. . . eee e I. 154 
Sparganiell a. Tr. 80555858 OHR 1.251 

F œͤůrͤ“ * e. Zus. II. 276 
Spartifoliella. Hübr.. N A II. 185 
)!! 5 II. 146 

Spissicella. Hübr. Fabr. De Villers sr 07000 IJ. 162 

% ͤ ³·˙ A r 
r ee II. 78 

Steinkellnerella. Hübr. Ver 1; 56 

Steinkellneriana. (Tortr.) W. V. Fabr. Götze. N 1 
Stipella. Hübe ee eee e e e II. 124 

Straminella. Hübr. W. V. Charp........ . I. 93 
Striatella. Hübr. (Fig. 288.) W. V. Fabr. De Vil- 

e bharrfrff:: eee e en anne II. 24 

iel, Hübr, (Big. 154.) . es eee bees II. 54 

Strigatus. Fabr. dete eee eee e J. 85 

Strigella. Fabr. CCC I. 85 

eee eee ans en san onnscsnnnnne denbessaeseeee eh Zus. II. 267 

Srurhnonipennella/Hühr.:.....ehrensshe. II. 219 

n sessmrvästaneennegtansee II. 209 

el nee ns I. 185 

einn Hür,, II. 83 

Sulphurella. Hühr......... C II. 60 

Sulzel la. Hübr. W. V. L. Fabr. De Villers. Götze. 

eee VPV I 
Swammerdammella. Hübr. L. Fabr. De Villers. 

Götze Müller. Glerck. Charp. . 4 66e . q II. 149 

Swainmerdammella. Hübr. W. V...... „„ II. 51 

Sylvella. Käbr. (Fig. 369. 378.) . 000. Passen. J. 73 
Sylvella. Hübr. (Fig. 420.) Linn. S. N. 893. 413. 

etc.. r az nen a RE II. 
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Tapezana. Fabr. 4 . : 4 . ꝙ 4 é h 4 . Le 

Tapezella. Hübr. Wien. V. L. Fabr. De Villers. 
Schrank. Götze. Müller. Charp .. I. 

ec sie dd ee eee ee u II. 

Marella. Hübr. W. v. Götzen. „eee le 

e sinne wenn en na 

Tentaculellus. Zincken.soorsenoreenuneeneseneninan U 

Terebrella. Zincken.sswcrcssinienenssussntoockeikien BR 

Terrella Hub. eee dee See eee eee “000% 5 II. 

Tigrella. Hübr· UU VdV:D . 

Tin ctel la, Häbr. . ...den eee tes ses ese II. 

Tortricella. Hübr. s ere ett eee te ed e d b e e Le 

Tostella. Hübr. e. es bees e ede eee e Par e e II. 

Tremella. Hübr. Larv. W. V. Char ae J. 

Tribunella. Hübr. W. V. Schrank, Charp . . I. 
Tripunctella. Hübr. W. V. Fabr. De Villers. 

Götze. Brahm. Charp .. 6 66 6 6 6 II. 

Tristella. Hübr...... See aa ne san e eee e 

Tumidana. (Tortr.) W. V. Götze. Charp . . I. 
Tumi della: Zincken, bees d e e ee see e 

Turdipennella. i 0 II. 

Ulmifoliella. Hübr.....coaseneso sy Hein II. 

Umbratella. Dr ene ana seen de „ „„ „„ „ „ „ „„ „ „ „ 6 0 60 Zus. II. 

Unitella. Hübr..... 0 „ 6 „ „ 0 00 0 0 0 % % % %%% % % % „%%% % „ „ 6 „ „ „ 0 0 60 II. 

Upupaepennella. Hübr. . . . . . . . . II. 

Dstulella, Fabre esd ee eee e e 

Needed Hübl e 
Variella. Hübr. Ch arp 2 I. 

Verbascella. Hübr. Wien. V. Schrank. Götze. 

Brahn Cher, usonasena sushi 
Merrucella. Hübr: .......0. 02 „unonldwelsiaaes; „sans he. I. 

Verrucella. W. V. Götze. 2 9 Zincken .. . I 
Vibicella. Hübr........ ee eee n e I 

Vibièipen nella. Tr... 4 II, 

Vinetella. Hübr. Fabr. De Villers. Zicke. J. 

Wee e oraasanyuch e e 5 
Violella. W. V. Götze. Ch arp II. 
Viridella. Hübr. W. V. Fabr. Götze. Scop. Charp. II. 

Vitella. Hübr...... e BR NA II. 
Wiitatuns Fan 8 

Vorticella, Scop. 

Abih. Seite. 
22 
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Dithodactyla. Tr. Eee „eee eee II. 

Abth. Seite. 

Xylostei. Fabr „ „ „ „„ „ 0 2 2 „ 2 „„ „ „„ „„ „ „ „ 6 „ „ „ „„ „ „„ „„ „„ „„ „„ „„ „ „„ II. 25 

Xylostella. Hübr. W. V. I. Fabr. De Vill. Fuessl. 

Schrank. Götze. Rösel. Müller. Charp. etc... . II. 25 

ren FF „666 „„ „ „„ „44 „55 „6 2 Deu II. 82 

Zephyrella. Fäübr. l e ne „ 2 2 „„ „„ „„ „„ „„ „ „ „ „ „ „ 6 „ 6 0 J. 241 

Zinckeella. TIB. dt ble el e „525 „%%% „4 „„ II. 174 

Zinckenella. DI „ „ „% „%%%„j „ „ „ W ee I 201 

EC Tr 

Acanthodactyla. Hübr..... 2 e 5 e Il. 934 

’ Adactyla. Hübr...... 265252525222 20000 0 % %% „%% „„ „ „0 0 „% „ II. 227 

Fra. Kollar. . . . ee. e e ede II. 238 

5 Hübr. W. V. De Villers. Götze. 
Charp .. 2 %%% % %%% % %% „ 4% % % „ „% % „ „„ % „ „% „% „ %„%„%„%„ „„ 6460 II. 232 

Calddactyhikl 7 SR ec II. 232 

Chrysodactyla. W. V. Charp EEE I. 057 
er abr ee e ee H. 235 

Didactyla. L. De Villers. Fuessl. Götze. Müller. 
Scop. Ch arp e II. 237 

Didactylus. Fabr. . eee eee ee II. 237 

Dodecadactyla. Hübr. Beytr . II. 255 
Dodecadactyla. Hübr . re e II. 258 

Dodecadactylus. Tr.. e . 28 

Galactodactyla. Hübr. Beytr . eee II. 250 

Galactodactyla. Hübr. W. V. Götze. Char p. . . II. 250 

easer yk. Ti: eee H. 235 

Hexadactyla. Hübr. W. V. L. De Villers. Fuessl. 

Götze. Brahm. Scop. Charp le e ee II. 255 

Hexadactylus. Fabr . II. 255 

Bearodactyla Tr. eee enlo«re sun —9—ð „... Il, 247 

Heucodactyla. Hübr. W. V. Charp. . . . S b II. 252 

245 
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Megadactyla. Hübr. W. V. Schrank. Charp.......... II. 230 
Microdactyla. Hübr...:... ale ihre II. 248 

Mictodactyla. Hübr. W. V. Götze. Charp II. 240 
Migadactyla. De Villers. e e eee ee II. 250 

Migadactylus. Fabr. „ eee 9 RR 118 

Ochrodactyla. Hübr. W. V. De Villas, Götze. 

Charp— nenn ennnn een eee amp eietchk een A. „ 

Ochrodactylus. Fabr. II. 228 

Pentadactyla. Hübr. Wien. V. L. De Villers. 
Schrank. Götze. Müller. Schwarz. a II. 249 

Pentadactylus. Fabr.. E . ee eee en II. 249 
Phaeodactyla. Hübr.. ses dn sonen eee ven ld zn 
Polydactyla. Hübr.. ...... ER Fe II. 

Poly dactylus. Tr. 4 4 II. 257 

Pterodacty la. Hübr. W. V. L. De Vill. Schrank. 
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Rhododactyla. Hübr. W. V. De Villers. Götze. 
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Trichodactyla. Hübr. W. V. Schrank.. 1 U. 237 
Tridactyla. Scop— . eee eee ee II. 249 

Xanthodactyla Try des eee ede este nde II. 88 
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